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Organisation	des	vTIBericht	des	Präsidenten	

Bericht des Präsidenten

Dies	ist	der	dritte	Jahresbericht	des	Johann	Heinrich	von	Thünen-	
Instituts	 (vTI),	 das	 im	 Zuge	 der	 Neuordnung	 der	 Ressortfor-
schung	 im	 Geschäftsbereich	 des	 Bundesministeriums	 für	 Er-
nährung,	 Landwirtschaft	 und	 Verbraucherschutz	 (BMELV)	 zum	
01.01.2008	 gegründet	 wurde.	 Auftrag	 des	 vTI	 ist	 es,	 für	 die	
Bereiche	Fischerei,	Forst-	und	Holzwirtschaft,	Agrar-	und	Ernäh-
rungswirtschaft	 sowie	 ländliche	 Räume	 wissenschaftliche	 Ent-
scheidungshilfen	für	die	Politik	zu	erarbeiten	und	damit	zugleich	
die	 wissenschaftlichen	 Erkenntnisse	 zum	Nutzen	 des	 Gemein-
wohls	zu	erweitern.	Die	Leistungsdaten	der	ersten	drei	vTI-Jahre	
zeigen	 eine	 positive	 Entwicklung:	 Die	 Beratungsleistungen	 für	
das	BMELV,	die	Anzahl	der	Publikationen,	der	Vorträge,	der	aus-
gerichteten	Konferenzen	sowie	die	Drittmittelaktivitäten	haben	
weiter	 zugenommen,	 ebenso	 wie	 die	 vom	 vTI	 ausgerichteten	
nationalen	und	internationalen	Konferenzen.	Das	vTI	sieht	sich	
angesichts	dieser	Leistungsentwicklung	auf	dem	richtigen	Weg.

Leistungsdaten 2008 bis 2010

Im	Berichtsjahr	2010	waren	die	vTI-Wissenschafterinnen	und	Wis-
senschaftler	wiederum	stark	gefragt,	um	die	praktische	Agrarpoli-
tik	auch	an	prominenter	Stelle	zu	beraten.	Beispielsweise	stammten	
drei	der	insgesamt	sieben	Sachverständigen,	die	am	22.02.2010	
zur	 Öffentlichen	 Anhörung	 der	 beiden	 Bundestagsausschüsse	
für	 Ernährung,	 Landwirtschaft	 und	 Verbraucherschutz	 und	 für	
Umwelt,	Naturschutz	und	Reaktorsicherheit	 zum	Thema	„Land-
wirtschaft	und	Klimaschutz“	geladen	waren,	aus	dem	vTI.	Zwei	
Institutsleiter	des	vTI	nahmen	als	Sachverständige	bei	der	Staats-	
sekretärsrunde	 im	 Bundeskanzleramt	 zum	 Thema	 „Nachhaltig-
keit“	am	26.04.2010	teil.	Der	Präsident	des	vTI	ist	Vorsitzender	des	
Wissenschaftlichen	 Beirats	 für	Agrarpolitik	 des	 BMELV.	 In	 dieser	
Funktion	war	er	unter	anderem	als	Sachverständiger	zur	Öffent-
lichen	Anhörung	 im	Bundestagsausschuss	 für	 Ernährung,	 Land-
wirtschaft	 und	 Verbraucherschutz	 zum	 Thema	 „EU-Agrarpolitik	
nach	 2013“	 am	 17.05.2010	 eingeladen.	 Bundesministerin	 Ilse	
Aigner	besuchte	am	23.08.2010	das	vTI-Institut	für	Ostseefischerei

2008 2009 2010

Stellungnahmen	für	das	BMELV1 987 1153 1074

-	in	Personentagen 6100 6340 7470

Publikationen 842 862 923

-	davon	referiert 168 234 241

Vorträge 905 874 1053

-	davon	international 396 415 464

Konferenzen 86 94 120

-	davon	international 40 60 64

Drittmittel	(in	1.000	€) 8.182 12.508 12.759

Wiss.	Personal2 364 375 437

1)	inkl.	Sitzungsteilnahmen	
2)	Vollzeitäquivalente	jeweils	
Gastwissenschaftler/innen

zum	31.12.	des	Jahres,	inkl.	Drittmittelstellen	und	

in	Rostock,	um	sich	über	die	Forschung	zu	den	Heringsbeständen	
in	der	westlichen	Ostsee	und	über	die	ökonomische	Situation	der	
Fischer	zu	informieren.
Die	 Identifikation	 besonders	 relevanter	 Forschungsthemen	 ist	
dem	 vTI	 ein	 wichtiges	 Anliegen.	 Dies	 geschieht	 kontunierlich	
in	 den	 regelmäßig	 durchgeführten	 Fachgesprächen	 mit	 dem	
BMELV.	Darüber	hinaus	werden	gesonderte	Workshops	durchge-
führt,	im	Jahr	2010	beispielsweise	ein	vTI-BMELV-Workshop	zum	
Themenbereich	Agrar.	Auf	internationaler	Ebene	ist	das	vTI	z.	B.	
mit	einer	Wissenschaftlerin	als	Chair	in	der	3rd	Foresight	Expert	
Group	 des	 Standing	 Committee	 on	 Agricultural	 Research	 der	
Europäischen	Kommission	vertreten.	Die	vom	vTI	Ende	Septem-
ber	 2010	 ausgerichtete	 50.	 Jahrestagung	 der	 Gesellschaft	 für	
Wirtschafts-	und	Sozialwissenschaften	des	Landbaues	(GeWiSo-
La)	widmete	sich	dem	Thema	„Möglichkeiten	und	Grenzen	der	
wissenschaftlichen	 Politikanalyse“.	Die	 derzeit	wichtigste	Akti-
vität	zur	Forschungsplanung	 ist	die	Erarbeitung	des	Mittelfrist-
konzepts,	welches	im	Herbst	2011	vorliegen	soll.	Die	genannten	
Einzelaktivitäten	fließen	in	die	Erarbeitung	dieses	Konzepts	ein.	
Mit	dem	Mittelfristkonzept	will	das	vTI	zeigen,	wie	es	seine	Auf-
gaben	gegenwärtig	erfüllt,	welche	Ziele	es	 sich	bis	2015	setzt	
und	was	es	unternehmen	wird,	um	die	Ziele	zu	erreichen.

	

Der Präsident des vTI, Folkhard Isermeyer, bei seinem Vortrag zur 
Politikrelevanz agrarökonomischer Forschung auf der 50. Jahres-
tagung der Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
des Landbaues in Braunschweig.

Auch	hinsichtlich	des	im	November	2010	vom	Wissenschaftsrat	
vorgelegten	 Abschlussberichts	 zur	 Evaluierung	 der	 Ressortfor-
schung	des	Bundes	 sieht	 sich	das	 vTI	 auf	dem	 richtigen	Weg.	
Ein	Gutteil	der	Wissenschaftsratsempfehlungen	ist	im	vTI	bereits	
selbstverständliche	Realität,	so	z.	B.	die	Begleitung	durch	einen	
Wissenschaftlichen	 Beirat,	 ein	 ausreichender	Anteil	 selbst	 ent-
wickelter	Forschungsprojekte	und	auch	der	Grundsatz,	dass	die	
erzielten	 Forschungsergebnisse	 breit	 publiziert	 werden	 sollen.	
Aus	Sicht	des	vTI	ist	die	Empfehlung	des	Wissenschaftsrats,	Ein-
richtungen	wie	das	vTI	 in	die	„Initiative	Wissenschaftsfreiheits-
gesetz“	 einzubeziehen,	 von	 besonderer	 Bedeutung,	 denn	 nur	
so	wird	die	politikberatende	Forschung	im	Wettbewerb	um	die	
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besten	Köpfe	langfristig	mithalten	können.	Das	vTI	hat	im	Jahr	
2010	eine	interne	Arbeitsgruppe	zur	Bestengewinnung	etabliert,	
deren	Ziel	es	ist,	Strategien	zur	Verbesserung	der	Chancen	des	
vTI	auf	dem	Arbeitsmarkt	 im	Wettbewerb	um	künftig	knapper	
werdendes	qualifiziertes	Personal	zu	entwickeln.
Die	Personalentwicklung	im	vTI	verlief	im	Berichtsjahr	insgesamt	
sehr	 erfreulich.	 Zahlreiche	 hochqualifizierte	 Mitarbeiterinnen	
und	 Mitarbeiter	 konnten	 neu	 eingestellt	 werden,	 wobei	 das	
Wachstum	überwiegend	im	Wissenschaftlersegment	stattfindet,	
während	 im	technischen	Bereich	nach	wie	vor	Einsparungsver-
pflichtungen	zu	erfüllen	sind.	Mit	Dir.	u.	Prof.	Dr.	Hiltrud	Nieberg	
konnte	auch	die	Institutsleitung	im	Institut	für	Betriebswirtschaft	
erfolgreich	neu	besetzt	werden.	Demgegenüber	 ist	 das	Beset-
zungsverfahren	 der	 Leitungsposition	 für	 das	 Institut	 für	 Holz-
technologie	und	Holzbiologie	noch	nicht	 abgeschlossen.	Nach	
der	Emeritierung	von	Prof.	Dr.	Arno	Frühwald	zum	30.09.2010,	
der	als	Lehrstuhlinhaber	an	der	Universität	Hamburg	im	Rahmen	
der	 engen	Kooperation	 zwischen	der	Universität	 und	dem	 vTI	
das	vTI-Institut	für	Holztechnologie	und	Holzbiologie	im	Neben-
amt	 leitete,	 hat	Dir.	 u.	 Prof.	Dr.	 Jürgen	 Puls	 im	Oktober	 2010	
die	kommissarische	 Institutsleitung	übernommen.	 Im	Leitungs-
bereich	des	vTI	hat	Stefan	Lange	im	März	2010	die	neu	geschaf-
fene	Stelle	des	vTI-Forschungskoordinators	übernommen.
Das	vTI	ist	sowohl	auf	nationaler	als	auch	internationaler	Ebene	
stark	vernetzt:	2010	arbeitete	das	vTI	mit	144	Universitäten	bzw.	
Hochschulen	und	234	außeruniversitären	Einrichtungen	 in	 ins-
gesamt	66	Ländern	zusammen.	Im	Berichtsjahr	informierten	sich	
im	vTI	zahlreiche	Besuchergruppen	zu	aktuellen	Forschungsthe-
men,	dabei	wurden	auch	neue	Kontakte	zum	weiteren	Ausbau	
der	Kooperation	geknüpft.	So	besuchte	z.	B.	im	Oktober	2010	
eine	Delegation	der	brasilianischen	Agrarforschungseinrichtung	
Embrapa	das	vTI.

Zur Vertiefung der Kooperation zwischen Brasilien und Deutschland 
besuchte eine Delegation der brasilianischen Agrarforschungsein-
richtung Embrapa am 05./06.10.2010 das vTI in Braunschweig.

Das	vTI	 ist	Gründungsmitglied	und	Sitz	der	Geschäftsstelle	der	
2010	gestarteten	Deutschen	Agrarforschungsallianz	(DAFA),	die	
sich	der	Herausforderung	stellt,	die	deutsche	Agrar-	und	Ernäh-
rungsforschung	besser	als	bisher	zusammenzubringen,	um	ge-
meinsam	Lösungsvorschläge	 für	 aktuelle	 gesellschaftsrelevante	
Fragen	zu	erarbeiten.
Im	Jahr	2010	hat	das	vTI	seine	Aktivitäten	im	Bereich	der	Öffent-
lichkeitsarbeit	deutlich	verstärkt.	Der	wichtigste	Baustein	dabei	
war	die	Erstellung	eines	komplett	neuen	Web-Auftritts,	der	 im	
Oktober	2010	ans	Netz	ging	und	nun	stetig	um	aktuelle	Themen	
erweitert,	aktualisiert	und	weiterentwickelt	wird.
Die	Sonderausstellung	„Only	Fish“	im	Internationalen	Maritimen	
Museum	 in	Hamburg	 von	April	 bis	 September	2010	wurde	 in	
Zusammenarbeit	mit	dem	vTI-Institut	für	Seefischerei	ins	Leben	
gerufen.	 Die	 Ausstellung	 beleuchtete	 die	 Entwicklung	 der	 Fi-
scherei	und	Fischereiforschung	in	Hamburg	während	der	letzten	
100	Jahre	und	erfreute	sich	eines	großen	Besucherinteresses.

Seit 100 Jahren wird in Hamburg Fischereiforschung betrieben. Die 
vom vTI-Institut für Seefischerei mitkonzipierte Ausstellung „Only 
Fish“ im Internationalen Maritimen Museum gab einen Einblick in 
die Geschichte. 

In	 Braunschweig	 beteiligte	 sich	 das	 vTI	 an	 einer	 erstmaligen	
Kombination	 aus	Wissenschaft	 und	 langem	 Einkaufsabend	 in	
der	 Innenstadt.	 Die	 Braunschweiger	 Bürgerinnen	 und	 Bürger		
zeigten	sich	sehr	interessiert	und	nutzten	die	Gelegenheit	beim	
Einkaufen	mit	 den	Wissenschaftlerinnen	und	Wissenschaftlern	
ins	Gespräch	zu	kommen.
Auch	 das	 Frühlingsfest	 in	 Trenthorst,	 diesmal	 anlässlich	 des	
10-jährigen	Bestehens	des	 Instituts	 für	Ökologischen	Landbau,	
war	wieder	ein	starker	Publikumsmagnet:	Über	7000	Besuche-
rinnen	und	Besucher	informierten	sich	vor	Ort	über	die	Tätigkeit	
des	Instituts.	
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Unter dem Dach des vTI befinden sich 15 Fachinstitute, die disziplinübergreifend in den Bereichen Ökonomie, 
Ökologie und Technologie aktiv sind, sowie die Gemeinschaftseinrichtungen.

Fischerei

Fisheries
Ökonomie
Economy

Ökologie
Ecology

Technologie
Technology

Agrarwirtschaft

Agriculture

Wald

Forestry

Biodiversität
Biodiversity

Agrarrelevante Klimaforschung
Agric. Climate Research

Ökologischer Landbau
Organic Farming

Ländliche Räume
Rural Studies

Betriebswirtschaft
Farm Economics

Ostseefischerei
Baltic Sea Fisheries

Fischereiökologie
Fisheries Ecology

Seefischerei
Sea Fisheries

Institut für
Institute of

Forstgenetik
Forest Genetics

Weltforstwirtschaft
World Forestry

Ökonomie der Forst- und Holzwirtschaft
Forest Based Sector Economics

Waldökologie und Waldinventuren
Forest Ecology and Forest Inventory

Holztechnologie und Holzbiologie
Wood Technology and Wood Biology

Marktanalyse und Agrarhandelspolitik
Market Analysis and Agric. Trade Policy

Agrartechnologie und Biosystemtechnik
Agric. Technology and Biosystems Engineering

Gemeinschafts-/Service-Einrichtungen:
   Präsidialbüro, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Informationstechnik, Fachinformationszentrum, Verwaltung, Versuchseinrichtungen

Central Facilities:
    Presidential Office, Public Relations, Informations Technology, Scientific Information Centre, Administration, Experimental Stations



7

Organisation	des	vTI

Organisationsstruktur

Präsident 	 Prof.	Dr.	Folkhard	Isermeyer
Abwesenheitsvertreter des Präsidenten	 PD	Dr.	Cornelius	Hammer

Kollegium

PD	Dr.	Martin	Banse
Dr.	Jürgen	Bender
Prof.	Dr.	Andreas	Bolte
PD	Dr.	Bernd	Degen
PD	Dr.	Matthias	Dieter
Margit	Fink	(Schriftführerin)
Prof	Dr.	Heinz	Flessa
Univ.-Prof.	Dr.	Arno	Frühwald	(bis	Sept.)
Horst	Gottfried	(ständiges	beratendes	Mitglied)
Regina	Grajewski
Dr.	Jochen	Hahne
PD	Dr.	Cornelius	Hammer
PD	Dr.	Reinhold	Hanel
Prof.	Dr.	Folkhard	Isermeyer
Rainer	Klepper
Univ.-Prof.	Dr.	Michael	Köhl
Dr.	Gerd	Kraus
Dr.	Wolf-Ulrich	Kriebitzsch
Stefan	Lange	(Forschungskoordinator,	ständiger	Gast)
Dr.	Heike	Liesebach
Prof.	Dr.-Ing.	Axel	Munack
Dr.	Hiltrud	Nieberg
Beate	Oerder	(Leiterin	IT,	ständiger	Gast)
Dr.	Jürgen	Puls	(ab	Okt.)
Prof.	Dr.	Gerold	Rahmann
Birgit	Rönnpagel	(Gleichstellungsbeauftragte,	ständiger	Gast)
Dr.	Matthias	Rütze	(Leiter	FIZ,	ständiger	Gast)
Dr.	Christoph	Stransky
Prof.	Dr.	Klaus-Dieter	Vorlop
Prof.	Dr.	Hans-Joachim	Weigel
Prof.	Dr.	Peter	Weingarten
Dr.	Michael	Welling	(Presse-	und	Öffentlichkeitsarbeit,	ständiger	Gast)
Dr.	Johannes	Welling

Wissenschaftlicher Beirat

Dirk	Alfter	–	Deutscher	Forstwirtschaftsrat
Dr.	Peter	Breckling	–	Deutscher	Fischerei-Verband
Prof.	Dr.	Reiner	Brunsch	–	Leibniz-Institut	für	Agrartechnik	Pots-
dam-Bornim	e.	V.	(ATB)

Dr.	Reinhard	Grandke	–	Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	
e.	V.	

Prof.	Dr.	Christina	von	Haaren	–	Universität	Hannover,	 Institut	
für	Umweltplanung

Dr.	Adolf	Kellermann	–	International	Council	for	the	Exploration	
of	the	Sea	(ICES),	Kopenhagen,	Dänemark

Prof.	 Dr.	 Dr.	 h.	 c.	 Dieter	 Kirschke	 (Vorsitzender)	 –	 Humboldt-
Universität	 Berlin,	 Institut	 für	 Wirtschafts-	 und	 Sozial-	
wissenschaften	des	Landbaus

Prof.	 Dr.	 Bernhard	 Möhring	 –	 Universität	 Göttingen,	 Ab-	
teilung	für	Forstökonomie	und	Forsteinrichtung

Dr.	sc.	Urs	Niggli	–	Forschungsinstitut	für	biologischen	Landbau	
(FiBL),	Frick,	Schweiz

Prof.	 Dr.	 Andrea	 Polle	 –	 Universität	 Göttingen,	 Abteilung	 für	
Forstbotanik	und	Baumphysiologie

Prof.	 Dr.	 Otto	 Richter	 –	 Technische	 Universität	 Braunschweig,		
Institut	für	Geoökologie

Staatssekretär	Friedrich-Otto	Ripke	–	Niedersächsisches	Ministe-
rium	für	Ernährung,	Landwirtschaft,	Verbraucherschutz	und	
Landesentwicklung

Prof.	Dr.	Alfred	Teischinger	–	Universität	für	Bodenkultur	Wien,	
Institut	für	Holzforschung,	Wien,	Österreich

Prof.	 Dr.	 Karen	 Wiltshire	 (stellv.	 Vorsitzende)	 –	 Alfred-	
Wegener-Institut	 für	 Polar-	 und	 Meeresforschung,	 Bio-
logische	Anstalt	Helgoland

Präsidialbüro	 Leiterin:	Margit	Fink
Pressesprecher	 Dr.	Michael	Welling
Verwaltung	 Leiter:	Horst	Gottfried
Informationstechnik	 Leiterin:	Beate	Oerder
Fachinformationszentrum	 Leiter:	Dr.	Matthias	Rütze
	
Personalräte	
Personalrat	vTI	 Vorsitzende:	Dr.	Cornelia	Scholz-Seidel
Gesamtpersonalrat	des	vTI	 Vorsitzende:	Birgit	Butenschön
	
Örtliche	Personalräte
Standort	Ahrensburg	 Vorsitzender:	Andreas	Drahotta	 	
Standort	Cuxhaven	 Vorsitzender:	Thomas	Tepperies
Standort	Eberswalde	 Vorsitzender:	Dietmar	Fenske
Standort	Großhansdorf	 Vorsitzende:		Vivian	Kuhlenkamp
Standort	HH-Altona/Rothenburgsort	 Vorsitzende:		Heike	Müller
Standort	HH-Bergedorf	 Vorsitzende:		Christina	Waitkus
Standort	Rostock	 Vorsitzende:		Martina	Bleil
Standort	Trenthorst	 Vorsitzender:	Dr.	Friedrich	Weißmann
Standort	Waldsieversdorf	 Vorsitzende:		Elke	Ewald	
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Institutsstandorte

Institut	für	Ländliche	Räume	(LR)
	 Bundesallee	50,	38116	Braunschweig,	Tel.:	0531	596	5502

Institut	für	Betriebswirtschaft	(BW)
	 Bundesallee	50,	38116	Braunschweig,	Tel.:	0531	596	5102

Institut	für	Marktanalyse	und	Agrarhandelspolitik	(MA)
	 Bundesallee	50,	38116	Braunschweig,	Tel.:	0531	596	5302

Institut	für	Agrartechnologie	und	Biosystemtechnik	(AB)
	 Bundesallee	50,	38116	Braunschweig,	Tel.:	0531	596	4102,	-4202

Institut	für	Biodiversität	(BD)
	 Bundesallee	50,	38116	Braunschweig,	Tel.:	0531	596	2502

Institut	für	Agrarrelevante	Klimaforschung	(AK)
	 Bundesallee	50,	38116	Braunschweig,	Tel.:	0531	596	2602

Institut	für	Ökologischen	Landbau	(OEL)
	 Trenthorst	32,	23847	Westerau,	Tel.:	04539	88	80	0

Institut	für	Holztechnologie		und	Holzbiologie	(HTB)
	 Leuschnerstr.	91,	21031	Hamburg,	Tel.:	040	739	62	601

Institut	für	Ökonomie	der	Forst-	und	Holzwirtschaft	(OEF)
	 Leuschnerstr.	91,	21031	Hamburg,	Tel.:	040	739	62	301

Institut	für	Weltforstwirtschaft	(WFW)
	 Leuschnerstr.	91,	21031	Hamburg,	Tel.:	040	739	62	101

Institut	für	Waldökologie	und	Waldinventuren	(WOI)
	 Alfred-Möller-Str.	1,	16225	Eberswalde,	Tel.:	03334	65	300

Institut	für	Forstgenetik	(FG)
	 Sieker	Landstr.	2,	22927	Großhansdorf,	Tel.:	04102	696	0
	 Außenstandort:	Eberswalder	Chaussee	3a,	15377	Waldsieversdorf,	Tel.:	033433	157	160

Institut	für	Seefischerei	(SF)	
	 Palmaille	9,	22767	Hamburg,	Tel.:	040	38905	178

Institut	für	Fischereiökologie	(FOE)
	 Palmaille	9,	22767	Hamburg,	Tel.:	040	38905	290
	 Außenstandorte:	Marckmannstraße	129	b,	Haus	4,	20539	Hamburg,	Tel.:	040	42817	610,	-612
	 	 	 	 	Wulfsdorfer	Weg	204,	22926	Ahrensburg,	Tel.:	04102	511	28
	 	 	 	 	Deichstraße	12,	27472	Cuxhaven,	Tel.:	04721	380	34,	-35

Institut	für	Ostseefischerei	(OSF)
	 Alter	Hafen	Süd	2,	18069	Rostock,	Tel.:	0381	8116	102
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Das	 Institut	hat	die	Aufgabe,	die	Entwicklung	 ländlicher	Räume	
und	 deren	 Einflussfaktoren	 zu	 erforschen	 und	 daraus	 wissen-
schaftlich	 basierte	 Entscheidungshilfen	 für	 politisches	 Handeln	
abzuleiten.	 Die	 Forschungsarbeit	 gliedert	 sich	 in	 die	 vier	 wis-
senschaftlichen	 Aufgabengebiete	 „Politikfolgenabschätzung“,	
„Lebensverhältnisse	 in	 ländlichen	 Räumen,	 Demographie“,	
„Wirtschaft	und	Arbeit	 in	 ländlichen	Räumen“	sowie	„Ressour-
cennutzung,	Umwelt-/Naturschutz“.	Aus	 Platzgründen	 kann	 im	
Folgenden	nur	über	einen	Teil	dieser	Arbeiten	berichtet	werden.
Die	vom	Institut	im	Berichtsjahr	erbrachten	Politikberatungsleis-
tungen	spiegeln	sich	in	einer	Vielzahl	von	Studien	und	Stellung-
nahmen	wider.	Beispielhaft	erwähnt	seien	hier	die	für	das	BMELV	
erstellten	 Studien	 über	 die	 „Nachhaltigkeit	 von	 Modellvorha-
ben“	 am	 Beispiel	 des	 Projektes	 „Einkommenssicherung	 durch	
Dorftourismus“	und	über	„Methodische	Ansätze	 zur	Quantifi-
zierung	der	Arbeitsplatzeffekte	von	Maßnahmen	zur	ländlichen	
Entwicklung“.	 Mitarbeiterinnen	 und	 Mitarbeiter	 des	 Instituts	
wirken	aktiv	in	unterschiedlichen	nationalen	und	internationalen	
Gremien	mit,	etwa	im	Wissenschaftlichen	Beirat	Agrarpolitik	des	
BMELV,	 in	 Bund-Länder-Arbeitsgruppen	 oder	 im	 Europäischen	
Netzwerk	für	ländliche	Entwicklung.	
Zahlreiche	Drittmittelprojekte,	finanziert	z.	B.	vom	Bundesminis-
terium	 für	Bildung	und	Forschung	 (BMBF),	der	 EU,	dem	Euro-
pean	Spatial	Planning	Observation	Network	(ESPON),	von	Bun-
desländern	oder	der	Fachagentur	für	Nachwachsende	Rohstoffe,	
sind	als	ein	Indikator	für	die	Leistungsfähigkeit	des	Instituts	an-
zusehen	und	ermöglichen	es,	Themen	 in	einer	Breite	und	Tie-
fe	zu	bearbeiten,	wie	dies	ohne	Drittmittel	nicht	möglich	wäre.	
Unter	 den	 2010	neu	 eingeworbenen	 Projekten	 ist	 das	 Projekt	
„Wechselwirkungen	 zwischen	 Landnutzung	 und	 Klimawandel	
–	 Strategien	 für	 ein	 nachhaltiges	 Landnutzungsmanagement	
in	 Deutschland	 (CC-LandStraD)“	 besonders	 hervorzuheben.	
An	diesem	vom	Institut	für	Ländliche	Räume	koordinierten	Pro-
jekt	 wirken	 neben	 drei	 weiteren	 vTI-Instituten	 (Agrarrelevante	
Klimaforschung,	 Forstökonomie,	 Biodiversität)	 fünf	 weitere	
Forschungseinrichtungen	 mit.	 Das	 BMBF	 fördert	 das	 auf	 fünf	
Jahre	 angelegte	 Projekt	mit	 insgesamt	3,4	Mio.	 Euro.	 Bei	 den	
laufenden	Drittmittelprojekten	sei	auf	die	2010	fertiggestellten	
Halbzeitbewertungen	 der	 Evaluation	 der	 ländlichen	 Entwick-
lungsprogramme	 von	 7	 Bundesländern	 hingewiesen.	 2010	
veranstaltete	die	Gesellschaft	für	Wirtschafts-	und	Sozialwissen-
schaften	des	Landbaues	(GEWISOLA),	deren	Geschäftsstelle	am	
Institut	angesiedelt	ist,	ihre	50.	Jahrestagung.	Diese	von	den	vTI-
Instituten	für	Ländliche	Räume,	für	Betriebswirtschaft	sowie	für	
Marktanalyse	und	Agrarhandelspolitik	organisierte	Jubiläumsta-
gung	 zum	 Thema	 „Möglichkeiten	 und	Grenzen	wissenschaft-
licher	Politikanalyse“	stieß	auf	eine	sehr	positive	Resonanz.
Im	Berichtsjahr	verteidigten	Frau	Dr.	Anne	Margarian	und	Herr	
Dr.	Patrick	Küpper	ihre	Dissertationen	erfolgreich.

Institut für Ländliche Räume (LR)

Leiter: Dir. u. Prof. Prof. Dr. agr. Peter Weingarten

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	planmäßig:	Dr.	agr.	Heinrich	Becker,	Dipl.-Ing.	agr.	Margit	Fink	
(freigestellt	 für	 Präsidialbüro),	 Dr.	 agr.	 Horst	 Gömann,	 Dr.	 agr.	
Alexander	Gocht,	Dipl.-Ing.	agr.	Regina	Grajewski,	Dr.	 rer.	nat.	
Patrick	Küpper,	Dipl.-Ing.	agr.	Peter	Kreins,	Dr.	rer.	oec.	Claudia	
Kriehn,	Dr.	rer.	agr.	Anne	Margarian,	Dr.	rer.	soc.	Peter	Mehl,	Dr.	
rer.	nat.	Stefan	Neumeier,	Dipl.-Ing.	agr.	Bernhard	Osterburg,	Dr.	
sc.	agr.	Reiner	Plankl,	Dr.	agr.	Thomas	Schmidt,	Dr.	phil.	Annett	
Steinführer	(seit	04/10),	Dipl.-Ing.	agr.	Andreas	Tietz
-	 außerplanmäßig:	 Jano	 Anter	 BSc,	 Dipl.-Ing.	 agr.	 Manfred	
Bathke,	 Dipl.-Ing.	 agr.	 Regina	 Dickel,	 Dipl.-Geogr.	 Winfried		
Eberhardt,	Dipl.-Ing.	Barbara	Fährmann,	Dipl.-Ing.	Birgit	Fengler,		
Izhar	 Gouzhary	 M.	 A.	 (FH)	 (bis	 07/10),	 Dr.	 agr.	 Claudia		
Heidecke,	 Dipl.-Geoökol.	 Birgit	 Laggner,	 Dr.	 rer.	 pol.	 Jeanette	
Malchow	 (bis	 03/10),	Dipl.-Ing.	 agr.	Andrea	Moser,	Dipl.-Geo-
ökol.	 Julia	Münch,	 Dipl.-Geoökol.	 Heike	 Nitsch,	 Dipl.-Ing.	 agr.	
Heike	 Peter,	 Marion	 Pitsch	 MSc,	 Dr.-Ing.	 Kim	 Pollermann,	 Dr.	
sc.	agr.	Andrea	Pufahl,	Dipl.-Ing.	agr.	Petra	Raue,	Dipl.-Ing.	agr.		
Karin	 Reiter,	 Dr.	 agr.	 Norbert	 Röder,	 Dipl.-Ing.	 agr.	 Wolfgang	
Roggendorf,	Dipl.-Ing.	agr.	Andrea	Rothe	(bis	04/10),	Dipl.-Ing.	
agr.	 Gitta	 Schnaut,	 Dipl.-Ing.	 agr.	 Roger	 Stonner	 (bis	 09/10),		
Anja-Kristina	Techen	MSc	(seit	05/10)
-	Gäste:	Dipl.-Verw.	Wiss.	Anne	Bauschke	(04/10	bis	09/10)

1 Politikfolgenabschätzung

1.1 Spannungsfeld der Ziele und Instrumente für die Durch-
führung der Entwicklungsprogramme für den ländlichen 
Raum –	Conflicting	areas	of	objectives	and	 instruments	regar-
ding	delivery	mechanisms	of	Rural	Development	Programmes
Barbara Fährmann, Regina Grajewski

Im	Rahmen	der	Halbzeitbewertung	ländlicher	Entwicklungspro-
gramme	 (ELER-Programme)	wurde	 ein	 Fokus	 der	 Bewertungs-
aktivitäten	auf	die	Vereinbarkeit	der	europäischen	und	 landes-
spezifischen	Ziele	und	Instrumente	für	die	Durchführung	gelegt.	
Zentrale	Aspekte	sind	
•	 die	Vereinfachung	(u.	a.	gemessen	an	der	Höhe	der	Imple-

mentationskosten),	
•	 die	Zuverlässigkeit	und	Zielgerichtetheit	der	Mittelverwen-

dung	sowie	
•	 die	Stärkung	von	Governance.	
Wie	Abb. 1	zeigt,	stehen	die	verschiedenen	Ziele	in	einem	Spannungs-
feld	zueinander,	sodass	sie	nicht	isoliert	betrachtet	werden	können.	Der	
Verzicht	auf	eine	Rahmenverordnung	für	alle	Strukturfonds	und	den	
Europäischen	Landwirtschaftsfonds	für	die	Entwicklung	des	ländlichen	
Raumes	(Vereinfachungsziel)	hat	inkohärente	Regelungen	in	den	Fonds	
zur	Folge,	die	auf	der	Umsetzungsebene	fondsübergreifende	Ansätze		
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(Governanceziel)	erheblich	erschwert	haben.	Die	Stärkung	des	Part-
nerschaftsprinzips,	z.	B.	über	die	umfassende	Beteiligung	von	Wirt-
schafts-	 und	 Sozialpartnern,	 führt	 zu	 höheren	 Umsetzungskosten,	
kann	sich	aber	mittel-	bis	 langfristig	positiv	auf	die	Zielgerichtetheit	
der	Mittelverwendung	auswirken.	Der	dreistufige	strategische	Ansatz	
in	der	Programmierung	sollte	die	Zielgerichtetheit	der	Mittelverwen-
dung	in	den	Programmen	verbessern.	Der	Nationale	Strategieplan	er-
höht	den	Verwaltungsaufwand	(z.	B.	für	die	Berichterstattung),	ohne	
jedoch	 als	 faktische	 Zusammenfassung	 aller	 deutschen	 Länderpro-
gramme	eine	Steuerungswirkung	entfalten	zu	können.

Zuverlässigkeit der 
Mittelverwendung

Mehr Kontrollen
Schärfere 
Sanktionsregelungen 
Mehr Berichtslegungen

Vereinfachung 

Durchführungsbestimmungen 
sollen den Bedürfnissen der 
2. Säule der GAP ange- 
messen sein 
Mehr Verwaltungsöko-
nomie 
Abkehr von dem Zwang 
der Jährlichkeit der Mittel-
verausgabung
Keine gemeinsame
Rahmenverordnung
mit den Strukturfonds

Zielgerichtete 
Mittelverwendung

Mehrstufige Strategie 
(EU, Bund, Land)
Verbindliche Indikatoren für die 
Begleitung und Bewertung
Projektbezogene Auswahlkriterien

Governance

Ausbau der vertikalen 
und horizontalen 
Partnerschafts-
beziehungen
Mainstreaming Leader, 
Ausbau integrierter 
Ansätze
Stärkung fondsüber- 
greifender Ansätze

Vereinbarkeit?

Abb. 1: Ziele und Instrumente für die Durchführung von ELER-Pro-
grammen 2007 bis 2013 – Objectives and instruments regarding 
delivery mechanisms of EAFRD-programmes

Der	für	den	Förderzeitraum	2007	bis	2013	implementierte	EU-
Rechtsrahmen	führt	zu	einer	Dominanz	des	Ziels	der	Zuverläs-
sigkeit	der	Mittelverwendung.	Die	verschärften	Regelungen	zu	
Kontrollen	und	Sanktionen	sollen	die	Häufigkeit	der	durch	den	
Europäischen	 Rechnungshof	 (ERH)	 festgestellten	 Fehler	 in	 den	
getätigten	 Ausgaben	 verringern.	 Aufgrund	 der	 höheren	 Feh-
leranfälligkeit	 der	 investiven	Maßnahmen	hat	die	2.	 Säule	der	
Gemeinsamen	 Agrarpolitik	 bis	 heute	 nur	 eine	 eingeschränkte	
Zuverlässigkeitserklärung	des	ERH	erhalten.	
Die	mit	den	neuen	Rechtsvorschriften	verbundenen	Implemen-
tationskosten	 hat	 die	 EU-Kommission,	 nach	 eigenen	 Einschät-
zungen,	nicht	berücksichtigt.	Ergebnisse	einer	Kontrollkostener-
hebung	durch	die	Bundesländer	für	das	Jahr	2008	deuten	auf	
steigende	 Implementationskosten	 im	 Vergleich	 zu	 früher.	 Des	
Weiteren	wirkt	sich	der	Umsetzungsrahmen	auf	die	 inhaltliche	
Ausrichtung	der	Förderung	aus,	da	die	Beachtung	der	Rechts-
vorschriften	zu	einem	Standardisierungsdruck	in	der	Gestaltung	
der	Maßnahmen	führt.	Betroffen	sind	vor	allem	die	sehr	hete-
rogenen	ländlichen	Entwicklungsmaßnahmen	der	ELER-Schwer-
punkte	3	und	Leader,	bei	denen	die	einzelfallbezogene	Prüfung	
auf	Konformität	mit	dem	EU-Rechtsrahmen	zu	deutlichen	Ver-
zögerungen	 in	der	Umsetzung	 führt.	Auch	weniger	„professi-
onelle“	 Zuwendungsempfänger	 wie	 bspw.	 der	 ehrenamtliche	

Quelle:	Eigene	Darstellung.

Naturschutz	oder	Vereine	 sehen	 sich	 immer	höheren	 formalen	
Anforderungen	 an	 Antragstellung	 und	 Abrechnungsmodali-
täten	 gegenüber,	 die	 tendenziell	 abschreckend	 wirken.	 Aus-
führlich	sind	die	Ergebnisse	 in	Teil	 III	der	Halbzeitbewertungen	
nachzulesen,	die	im	ersten	Halbjahr	2011	veröffentlicht	werden.

1.2 EU-weite Politikanalyse mit dem CAPRI-Betriebsgrup-
penmodul –	Farm	level	policy	scenario	analysis	with	the	CAPRI-
farm	type	layer
Alexander Gocht 

Wichtige	Entscheidungen	über	die	Ausgestaltung	der	Gemein-
samen	 Agrarpolitik	 (GAP)	 nach	 2013	 stehen	 an.	 Im	 Rahmen	
des	Projektes	werden	mit	dem	Modellsystem	CAPRI	 (Common	
Agricultural	 Policy	 Regional	 Impact	 Analysis)	 und	 dessen	 Be-
triebsgruppenmodul	 die	 Auswirkungen	 unterschiedlicher	 Poli-
tikszenarien	untersucht.	Das	von	der	Europäischen	Kommission	
geförderte	 Projekt	 wird	 gemeinsam	 mit	 Eurocare	 (Bonn)	 und	
dem	Landbouw	Economisch	Institut	(LEI,	Den	Haag)	bearbeitet.	
Im	Folgenden	werden	die	Einkommens-	und	Produktionseffekte	
des	 Szenarios	 einer	 auf	 Mitgliedstaatsebene	 einheitlichen	 Flä-
chenprämie	 dargestellt,	 ausgehend	 von	 dem	 angenommenen	
Prämienvolumen	im	Jahr	2020.
Die	 für	dieses	 Szenario	 in	den	einzelnen	Mitgliedstaaten	auf	Be-
triebsebene	 resultierende	 Prämienumverteilung	 hängt	 davon	 ab,	
wie	der	betreffende	Mitgliedstaat	die	GAP-Reform	von	2003	(„Mid-
term	 Review“)	 umgesetzt	 hat.	 Umfangreichere	 Umverteilungen	
finden	in	Frankreich,	Spanien	und	Italien	statt,	wo	Prämien	derzeit	
anhand	der	historischen	Basis	(„historisches	Modell“)	verteilt	wer-
den.	Begünstigt	von	der	Umverteilung	werden	daher	Betriebe,	die	
in	der	Vergangenheit	unterdurchschnittliche	Flächenerträge	hatten,	
da	die	Flächenprämie	sich	aus	historischen	Erträgen	berechnete.	Be-
triebe	mit	hohen	historischen	Erträgen	verlieren	tendenziell	durch	
die	Einführung	einer	einheitlichen	Flächenprämie.	Für	Deutschland	
sind	die	Umverteilungen	gering,	da	hier	bis	2013	bereits	eine	auf	
Bundeslandebene	einheitliche	Flächenprämie	umgesetzt	wird.
Im	 CAPRI-Betriebsgruppenmodul	 werden	 für	 die	 EU-25	 insge-
samt	1.823	Betriebsgruppen	modelliert.	In	Abb. 2	sind	diese	auf	
der	 horizontalen	 Achse	 für	 die	 EU-25	 normalisiert	 dargestellt,	
sodass	 die	 Gesamtzahl	 der	 Betriebsgruppen	 1	 entspricht.	 Die	
große,	 blaue	 Kurve	 zeigt	 die	 Verteilung	 aller	 Betriebsgruppen,	
beginnend	mit	denen,	die	die	höchsten	absoluten	Einkommens-
verluste	im	Szenario	im	Vergleich	zum	Referenzszenario	(„Bishe-
riges	Prämiensystem“)	aufweisen.	Auf	der	vertikalen	Achse	sind	
die	 kumulierten	 Einkommensveränderungen	 abgetragen.	 Die	
Abbildung	zeigt,	dass	fast	30	%	aller	Betriebsgruppen	vom	Über-
gang	zu	einer	auf	Mitgliedstaatsebene	einheitlichen	Flächenprä-
mie	negativ	betroffen	sind	und	sich	der	Einkommensverlust	auf	
ca.	6	Mrd.	Euro	 summiert.	Weitere	40	%	der	Betriebsgruppen	
sind	nicht	betroffen	(waagerechter	Verlauf	der	Kurve)	und	30	%	
können	Zuwächse	realisieren	(steigender	Verlauf	der	Kurve).	 Im	
Agrarsektor	insgesamt	verringert	sich	das	Einkommen	–	gemes-
sen	als	Bruttowertschöpfung	+	Prämien	–	auf	EU-Ebene	kaum,	
wie	der	rechte	Endpunkt	der	Kurve	zeigt.	Die	kleinen	Kurven	zei-
gen	die	kumulierten	Einkommenseffekte	für	bestimmte	Betriebs-



gruppen	und	verdeutlichen	deren	unterschiedliche	Betroffenheit.
Da	nahezu	alle	Prämien	von	der	Produktion	entkoppelt	sind,	sind	
den	Modellergebnissen	zufolge	die	Angebots-	und	Preisreakti-
onen	auf	EU-Ebene	moderat	(weniger	als	+/-	1	%).
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Rest

Quelle:	Eigene	Darstellung.

Abb. 2: Kumulierte Verteilung der absoluten Einkommensveränderung für alle Betriebsgruppen im CAPRI-Modellsystem für die EU-25 – Cumulated 
distribution of income changes for all EU-25 farm groups in CAPRI
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1.3 Vergleich der agrarsozialen Sicherungssysteme in 
Deutschland und Frankreich –	Comparison	of	the	social	secu-
rity	systems	for	farmers	in	Germany	and	France
Peter Mehl

Wie	ihre	deutschen	Berufskolleginnen	und	-kollegen,	so	sind	auch	
die	Landwirte	 in	Frankreich	und	 in	einigen	weiteren	EU-Mitglied-
staaten	 in	 einem	 Sondersystem	 sozialversichert.	 Aktuelle	 verglei-
chende	Analysen	 der	 agrarsozialen	 Sicherungssysteme	 in	 der	 EU	
gibt	es	allerdings	nicht.	Ein	Vergleich	der	agrarsozialen	Sicherungs-
systeme	in	Deutschland	und	Frankreich,	der	im	Auftrag	des	BMELV	
angefertigt	 wurde,	 will	 die	 Forschungslücken	 in	 diesem	 Bereich	
verkleinern.	Die	Studie	basiert	auf	Literaturrecherchen,	der	Auswer-
tung	von	Statistiken	sowie	aus	Gesprächen	mit	Vertretern	der	Mu-
tualité	Sociale	Agricole	(MSA)	und	weiteren	Experten	in	Frankreich.	
Dem	vorrangigen	Interesse	politischer	Entscheidungsträger,	Beitragsbe-
lastung	und	Leistungsansprüche	zwischen	den	Systemen	vergleichen	
zu	 können,	 ist	 aufgrund	deutlicher	Unterschiede	 zwischen	 landwirt-
schaftlicher	 Sozialversicherung	 (LSV)	 und	MSA	nicht	 einfach	 zu	 ent-
sprechen.	Kostenerstattung	anstelle	des	in	Deutschland	üblichen	Sach-
leistungsprinzips,	 vergleichsweise	 hohe	 Selbstbeteiligungsraten	 sowie	
die	teilweise	Finanzierung	aus	einer	Sozialversicherungssteuer	auf	alle	
Einkunftsarten	sind	wichtige	Unterschiede	in	der	Krankenversicherung.	
In	der	landwirtschaftlichen	Unfallversicherung	wird	der	Vergleich	u.	a.	
durch	die	personengebundene	Organisation	anstelle	der	pauschalen	
Ablösung	der	Unternehmerhaftpflicht	in	der	LSV	sowie	den	Umstand,	
dass	eine	öffentlich-rechtlich	organisierte	Versicherungspflicht	für	Land-

wirte	 in	Frankreich	erst	seit	2002	besteht,	erschwert.	 Im	Bereich	der	
Alterssicherung	ist	ein	Vergleich	aufgrund	des	Äquivalenzprinzips	eher	
möglich,	obwohl	dort	die	größten	Unterschiede	in	der	Sicherungskon-
zeption	bestehen.	Während	die	deutsche	Alterssicherung	der	Landwirte	
(AdL)	als	Teilsicherung	konzipiert	ist,	zielt	das	französische	System	auf	
eine	Vollsicherung	im	Alter	durch	drei	Pflichtversicherungssysteme	ab.	
Daher	liegen	die	Altersrenten	der	französischen	Landwirte	im	Durch-
schnitt	deutlich	über	dem	Sicherungsniveau	der	AdL.	Der	Vergleich	der	
Relation	von	Beitrag	und	Leistung	zeigt	zudem,	dass	die	französischen	
Landwirte	im	Regelfall	vorteilhafter	versichert	sind:	Für	einen	Beitrag	in	
Höhe	des	deutschen	Einheitsbeitrags	von	217	Euro	(2009)	bekommt	
ein	französischer	Landwirt	nach	40-jähriger	Beitragsentrichtung	eine	Al-
tersrente	von	704	Euro,	sein	deutscher	Kollege	erhält	in	der	LSV	lediglich	
502	Euro.	Wie	die	deutsche	LSV,	so	ist	auch	die	MSA	in	erheblichem	
Ausmaß	auf	die	finanzielle	Unterstützung	Dritter	angewiesen.	Von	den	
19,8	Mrd.	Euro	Gesamtausgaben	der	MSA	für	den	Bereich	der	selbst-
ständigen	Landwirte	wurden	2009	lediglich	16	%	aus	Beiträgen	finan-
ziert	(LSV	6,7	Mrd.	Euro	Gesamtausgaben,	davon	38	%	aus	Beiträgen).	

2 Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen, Demographie

2.1 Jugend in ländlichen Räumen: Zwischen Abwanderung 
und regionalem Engagement –	Youth	in	rural	areas:	between	
migration	and	regional	engagement
Heinrich Becker, Andrea Moser

Das	 2008	 begonnene	 Forschungsprojekt	 untersucht	 vor	 dem	
Hintergrund	von	realen	oder	befürchteten	Abwanderungen	von	
jungen	Menschen	aus	ländlichen	Räumen	die	Möglichkeiten	und	
Schwierigkeiten	in	ländlichen	Räumen,	wie	sie	die	Jugendlichen	
selbst	wahrnehmen.	Im	Mittelpunkt	der	Befragung	von	Jugend-
lichen	im	Alter	zwischen	14	und	18	Jahren	steht	dabei,	welche	
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Perspektiven	sie	für	ihre	weitere	Zukunft	in	ihrer	Region	sehen.
Ausgehend	von	der	Grundthese,	dass	die	Chancen	und	Probleme	
der	 Jugendlichen	 durch	 die	 jeweiligen	 regionalen	 Bedingungen	
ihres	ländlichen	Umfeldes	geprägt	werden,	wurden	in	drei	zu	die-
sem	Zweck	gebildeten	Regionstypen	(„Strukturschwach,	peripher,	
dünn	besiedelt	mit	schrumpfender	Bevölkerung“,	„Wirtschaftlich	
und	demographisch	unauffällig	in	verstädterten	Räumen“,	„Wirt-
schaftlich	stabile,	agglomerationsnahe	Regionen	mit	wachsender	
Bevölkerung“)	jeweils	zwei	Untersuchungsregionen	ausgewählt.
Die	Befragung	von	 Jugendlichen	wurde	als	 eine	 serverbasierte	
online-Befragung	an	Schulen	unterschiedlichen	Typs	(von	Haupt-
schulen	bis	Gymnasium	und	Berufsschulen)	durchgeführt.	Dieses	
Vorgehen	war	dank	der	großen	Bereitschaft	der	Schulen	in	den	
Regionen	und	der	Ausstattung	mit	entsprechenden	EDV-Gerä-
ten	möglich.	Insgesamt	konnten	in	den	sechs	Untersuchungsre-
gionen	2.663	Jugendliche	befragt	werden.
Im	Berichtszeitraum	wurden	die	regionalen	Ergebnisse	der	Befra-
gung	in	Validierungsrunden	in	jeder	der	Untersuchungsregionen	
vorgestellt	und	kritisch	hinterfragt.	Die	in	den	Diskussionen	ge-
wonnenen	Einsichten	fließen	in	den	im	Frühjahr	2011	fertigge-
stellten	Endbericht	des	Forschungsvorhabens	ein.
Auf	 besondere	 Aufmerksamkeit	 stießen	 in	 den	 Validierungs-
runden	 die	 regional	 unterschiedlich	 stark	 ausgeprägten	Überle-
gungen	von	Jugendlichen	wegzuziehen.	Selbst	in	Regionen,	deren	
wirtschaftliche	Entwicklung	von	den	Jugendlichen	sehr	positiv	ein-
geschätzt	wird	und	die	gute	Voraussetzungen	zur	Verwirklichung	
der	eigenen	Pläne	bieten,	sind	Überlegungen	zur	Abwanderung	
generell,	aber	überproportional	bei	weiblichen	Jugendlichen	weit	
verbreitet.	 Zu	 dieser	 die	 regionalen	 Experten	 beunruhigenden	
Entwicklung	trägt	bei,	dass	die	Mehrheit	der	Jugendlichen	Groß-
städten	deutlich	bessere	Voraussetzungen	sowohl	für	die	beruf-
liche	Entwicklung	als	auch	 für	die	eigenen	Selbstverwirklichung	
und	ein	entsprechendes	 soziales	 Leben	 zusprechen	als	Dörfern.	
„Weggehen!“	wird	so	in	den	Augen	von	vielen	Jugendlichen	in	
ländlichen	Räumen	 zu	 einer	 rationalen	 Perspektive	 der	 eigenen	
Lebensplanung.	Vor	diesem	Hintergrund	deutet	sich	bei	den	Ak-
teuren	eine	Perspektivverschiebung	an,	weg	von	einem	Bemühen,	
Jugendliche	in	der	Region	zu	halten,	hin	zur	Schaffung	von	Vo-
raussetzungen,	ein	Wiederkommen	zu	erleichtern.	

2.2 Wandel der Daseinsvorsorge in peripheren ländlichen 
Räumen –	Changing	 services	of	general	 interest	 in	peripheral	
rural	areas
Patrick Küpper, Annett Steinführer

Demographischer	 Wandel,	 Privatisierung,	 Finanzknappheit	
kommunaler	 und	 staatlicher	 Haushalte	 sowie	 sich	 wandelnde	
Ansprüche	 stellen	 die	 bisherigen	 Formen	 der	 Daseinsvorsorge	
vielfach	zur	Disposition.	 Insbesondere	periphere	 ländliche	Räu-
me	sind	gekennzeichnet	von	einem	drohenden	oder	bereits	ein-
geleiteten	 Rückzug	 von	Daseinsvorsorgeeinrichtungen	 aus	 der	
Fläche.	
Das	Projekt	beschäftigt	sich	mit	der	Frage,	welche	Versorgungs-
defizite	 und	 Handlungsoptionen	 bestehen	 und	 wie	 die	 Wahr-
nehmungen	 der	 Akteure	 vor	 Ort	 sind.	 Dabei	 wurden	 im	 Be-

richtszeitraum	 die	 Felder	 Nahversorgung,	 ambulante	 ärztliche	
Versorgung,	Schulversorgung	und	Mobilität	behandelt.	Das	Ziel	
dieses	Arbeitsschritts	bestand	in	der	kritischen	Reflektion	der	ak-
tuellen	wissenschaftlichen	Diskussion	zum	Thema,	um	mögliche	
Übertreibungen	 in	 der	 Problembeschreibung	 herauszuarbeiten	
und	 das	 Potenzial	 oft	 genannter	 Handlungsempfehlungen	 zu	
hinterfragen.	Zu	diesem	Zweck	wurde	vor	allem	die	relevante	Li-
teratur	aufgearbeitet	und	weiterer	Forschungsbedarf	identifiziert.	
Die	bisherigen	Projektergebnisse	zeigen,	dass	die	Problemanalyse	
stark	 vom	 Anspruchsniveau	 bezüglich	 einer	 ausreichenden	
Versorgung	 abhängt	 und	 dass	 die	 diskutierten	 Defizite	 nicht	
notwendigerweise	 mit	 den	 Problemwahrnehmungen	 der	 Be-
troffenen	übereinstimmen	müssen.	So	kann	von	einer	Nahver-
sorgung	im	Sinne	einer	fußläufigen	Erreichbarkeit	in	den	meisten	
Orten	bereits	seit	langem	keine	Rede	mehr	sein.	Der	häufig	kon-
statierte	 Ärztemangel	 wird	 bei	 veränderter	 Betrachtung	 zum	
Verteilungsproblem,	denn	Deutschland	weist	eine	der	höchsten	
Arztdichten	weltweit	 auf.	 Allerdings	 verteilen	 sich	 diese	 Ärzte	
räumlich	höchst	unterschiedlich.	In	der	Bildungspolitik	und	für	die	
Elternschaft	spielt	die	Wohnortnähe	der	Schulen	im	Vergleich	zur	
pädagogischen	Qualität	und	den	Betreuungsmöglichkeiten	eine	
untergeordnete	 Rolle.	 Darüber	 hinaus	wird	 der	 kaum	 vorhan-
dene	öffentliche	Personennahverkehr	(ÖPNV)	vielfach	durch	den	
eigenen	Pkw	oder	die	Nutzung	sozialer	Netzwerke	kompensiert.	
Viele	Maßnahmen	 zur	 Sicherung	 der	 Daseinsvorsorge	werden	
aktuell	diskutiert	oder	wurden	bereits	umgesetzt.	Dazu	zählen	
mobile	 und	 dezentrale	 Nahversorgungsangebote,	 finanzielle	
Anreize	 für	 die	 Niederlassung	 von	 Ärzten,	 jahrgangsübergrei-
fender	 Unterricht	 in	 kleinen	 Schulen	 oder	 bedarfsgesteuerte	
ÖPNV-Systeme.	Das	Potenzial	dieser	Maßnahmen	wird	allerdings	
z.	B.	durch	erhebliche	Kosten	für	die	öffentliche	Hand	oder	die	
Notwendigkeit,	dass	sich	vor	Ort	ausreichend	Bürger	dauerhaft	
engagieren,	deutlich	eingeschränkt.	Schlussfolgernd	kann	fest-
gehalten	werden,	dass	Handlungskonzepte	zur	Daseinsvorsorge	
in	peripheren	 ländlichen	Räumen	die	Anpassungsfähigkeit	 der	
Menschen	berücksichtigen	müssen,	Konkurrenz	zu	bestehenden	
Angeboten	vermieden	werden	sollte	sowie	Prioritätensetzungen	
unter	Einbeziehung	der	Bedürfnisse	der	Bürger	und	mit	Mut	zur	
Lücke	erforderlich	sind.	Im	folgenden	Jahr	wird	das	Projekt	mit	
vertiefenden	Untersuchungen	im	Ost-	und	Westharz	fortgesetzt.		

2.3 Regionale Reaktionen auf den Demographischen Wan-
del in dünn besiedelten, peripheren Räumen –	 Regional	
policy	 reactions	 to	demographic	 change	 in	 sparsely	populated	
peripheral	areas
Patrick Küpper

Der	Demographische	Wandel	 stellt	 insbesondere	die	dünn	be-
siedelten,	 peripheren	 Räume	 vor	 große	 Herausforderungen.	
Hier	wird	er	nicht	durch	Zuwanderung	abgeschwächt,	sondern	
durch	Abwanderung	 verstärkt.	 Es	 besteht	 die	 Befürchtung	 ei-
ner	 Abwärtsspirale	 aus	 Bevölkerungsrückgang	 und	 Alterung,	
Verschlechterung	der	Infrastrukturausstattung	und	der	Erwerbs-
möglichkeiten	 sowie	 weiterer	 Abwanderung.	 Die	 Regionalpo-
litik	 eröffnet	 Handlungsmöglichkeiten	 zur	 Reaktion	 auf	 diese	
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Entwicklungen.	Diese	Politik	bietet	die	Möglichkeit	eines	koor-
dinierten	 Vorgehens	 der	 regionalen	 Akteure	 und	 kann	 durch	
deren	Vernetzung	zu	Veränderungen	im	Handeln	der	Beteiligten	
führen.
Das	 Projekt	 geht	 der	 Frage	 nach,	wie	 die	 Akteure	 der	 Regio-
nalpolitik	auf	den	Demographischen	Wandel	reagieren	und	wa-
rum	sie	gerade	diese	Reaktionsweisen	wählen.	Die	Reaktion	der	
Regionalpolitik	spiegelt	sich	dabei	nicht	nur	in	den	inhaltlichen	
Handlungsansätzen,	 sondern	auch	 in	den	 zugrunde	 liegenden	
raumstrukturellen	 Leitbildern,	 den	 beteiligten	 Akteuren,	 den	
Interaktionsformen	zwischen	diesen	und	den	verwendeten	Pla-
nungsmodellen	wider.	 Zur	 Beantwortung	 der	 Forschungsfrage	
wurden	 empirische	 Ergebnisse	 aus	 einem	 Dissertationsprojekt	
mit	Wissenschaftlern	 und	 Praktikern	 in	 dünn	 besiedelten,	 pe-
ripheren	Räumen	diskutiert	und	validiert.	Ein	Schwerpunkt	be-
stand	in	Fachveranstaltungen	in	der	Altmark,	zu	der	auch	eigene	
Fallstudienergebnisse	vorliegen.	Darüber	hinaus	wurden	laufend	
neue	wissenschaftliche	Ergebnisse	aus	anderen	Studien	einbezo-
gen.	Die	gewonnenen	Erkenntnisse	konnten	auch	genutzt	wer-
den,	um	das	BMELV	im	Rahmen	des	Demographie-Berichtes	und	
der	-Strategie	der	Bundesregierung	zu	beraten.
Die	Projektergebnisse	zeigen,	dass	die	regionalen	Reaktionen	auf	
den	Demographischen	Wandel	überwiegend	beim	Gegensteuern	
ansetzen,	ein	Leitbild	der	Dezentralisierung	verfolgen	und	öffent-
liche	Akteure	dominant	sind.	Strategische	Arbeitsschritte	werden	
zwar	vielfach	durchgeführt,	haben	aber	oftmals	keinen	direkten	
Einfluss	auf	die	Entscheidungen	zur	Umsetzung	konkreter	Maß-
nahmen,	 sodass	 die	 Planungspraxis	 überwiegend	 inkrementell	
ist.	Die	durch	den	Demographischen	Wandel	entstehenden	Pro-
bleme	 scheinen	 kaum	 gemeinsam	 bearbeitet	 zu	werden,	 son-
dern	jeder	Akteur	versucht	seine	Probleme	in	erster	Linie	alleine	
zu	lösen,	notfalls	auch	auf	Kosten	der	anderen.	Insbesondere	be-
stehende	 Förderinstrumente,	 rechtliche	Kompetenzen,	Konkur-
renz	zwischen	Akteuren,	Angst	vor	Angebotsverschlechterungen	
und	kurzfristiges	Denken	wurden	als	zentrale	Ursachen	für	diese	
Reaktionsweisen	 identifiziert.	 Als	 Handlungsempfehlung	 lässt	
sich	ableiten,	dass	das	Problembewusstsein	erhöht,	regionale	Ko-
operation	gestärkt,	bürgerschaftliches	Engagement	unterstützt,	
Demographie-Checks	weiterentwickelt	und	Budgets	für	Anpas-
sungsmaßnahmen	vorgesehen	werden	sollten.

3 Wirtschaft und Arbeit in ländlichen Räumen

3.1 Standortwettbewerb von Regionen: der Eifelkreis 
Bitburg-Prüm –	Locational	competition:	the	Eifelkreis	Bitburg-
Prüm
Heinrich Becker, Peter Weingarten

Die	 voranschreitende	 europäische	 Integration	 und	 die	 zuneh-
mende	Globalisierung	wirtschaftlicher	 Verflechtungen,	 die	 ge-
sunkenen	 Kosten	 der	 Raumüberwindung,	 der	 Strukturwandel	
hin	zu	Dienstleistungs-	und	Wissensgesellschaften	haben	in	den	
letzten	Jahrzehnten	dazu	geführt,	dass	Regionen	in	einem	ver-
stärkten	Standortwettbewerb	 stehen.	Der	Arbeitskreis	„Stand-
ortwettbewerb	von	Regionen“	der	Akademie	für	Raumordnung	

und	 Landesplanung	 (ARL)	 untersucht	 die	 Bestimmungsgründe	
für	 die	 zunehmende	 Intensität	 und	 für	 die	 strukturelle	 Verän-
derung	 des	 regionalen	 Standortwettbewerbs	 und	 analysiert	
die	 hieraus	 für	 einzelne	 Typen	 von	 Städten	 und	 Regionen	 re-
sultierenden	 Auswirkungen.	 Neben	 thematisch	 ausgerichteten	
Studien	werden	hierzu	acht	 regionale	Fallstudien	durchgeführt	
(Berlin,	 Hamburg,	 Leipzig,	 Bonn,	 Linz,	 Villach	 und	 Klagenfurt,	
Bodenseeregion,	Eifelkreis	Bitburg-Prüm).	In	dem	von	Prof.	Ro-
senfeld	 (Institut	 für	Wirtschaftsforschung	 Halle)	 geleiteten	 Ar-
beitskreis	wirken	rd.	20	Wissenschaftlerinnen	und	Wissenschaft-
ler	 sowie	Wirtschaftsförderer	 aus	Deutschland,	Österreich	und	
der	Schweiz	mit.
Der	an	Luxemburg	und	Belgien	angrenzende	Eifelkreis	Bitburg-
Prüm	 ist	 eine	 lohnenswerte	 Untersuchungsregion,	 da	 er	 sich	
vom	peripheren	Notstandsgebiet	der	1950er	Jahre	zum	erfolg-
reichen	Wirtschaftsstandort	 entwickelt	 hat.	 Interessant	 ist	 der	
Kreis	auch,	weil	er	eine	der	geringsten	Bevölkerungsdichten	 in	
Deutschland	aufweist.
Die	 Entwicklung	 des	 Eifelkreises	 vollzog	 sich	 in	 einem	 perma-
nenten	 Strukturwandel,	 der	 sich	 auch	 in	 Zukunft	 fortsetzen	
wird.	 Das	 sich	 aus	 den	 geführten	 Experteninterviews	 deutlich	
abzeichnende	 Handlungsmuster	 regionaler	 Akteure	 war,	 nicht	
auf	einzelne	Cluster	zu	setzen,	sondern	sich	breit	zu	entfalten	
und	es	der	Zukunft	zu	überlassen,	was	sich	letztlich	als	erfolg-
reich	erweisen	wird.	Der	beeindruckend	erfolgreiche	Weg	wäre	
ohne	die	Förderung	durch	Bund	und	Land	nicht	möglich	gewe-
sen	–	auch	wenn	sich	die	Akteure	vor	Ort,	wie	die	Konversion	
der	US	Air	Base	Bitburg	zeigt,	Handlungsmöglichkeiten	teilweise	
trickreich	erschließen	mussten	–	und	sie	wäre	auch	nicht	ohne	
die	 äußerst	 positive	 wirtschaftliche	 Entwicklung	 Luxemburgs	
und	die	Offenheit	des	luxemburgischen	Arbeitsmarktes	erfolgt.
Marktstarke	 kleine	 und	 mittlere	 Unternehmen,	 zumeist	 inha-
bergeführt,	 in	unterschiedlichen	Branchen	und	eine	 starke	Ar-
beitsmarktnachfrage	direkt	vor	der	eigenen	„Haustür“	 jenseits	
der	 deutsch-luxemburgischen	 Grenze	 gehen	 heute	 mit	 einer	
Arbeitslosenquote	 einher	 (Juni	 2010:	 2,9	%),	 die	 Vollbeschäf-
tigung	signalisiert.	Gleichwohl	stehen	die	Akteure	unter	Druck:	
angesichts	 einer	 vermutlich	 anhaltenden	 hohen	 und	 konkur-
renzfähigen	Nachfrage	nach	Arbeit	und	eines	im	Zuge	des	de-
mographischen	Wandels	rückläufigen	Arbeitsangebots	wird	sich	
der	Wettbewerb	um	Arbeitskräfte	weiter	intensivieren	und	letzt-
lich	über	die	Entwicklung	vieler	Unternehmen	entscheiden.
Die	Fallstudie	wird	2011	abgeschlossen	und	veröffentlicht	wer-
den.	Gleiches	 ist	für	die	Publikation	des	Arbeitskreises	„Stand-
ortwettbewerb	von	Regionen“	geplant.

3.2 Versteckte Dynamik: Wirtschaftliche Innovationen in 
ländlichen Räumen –	Hidden	dynamics:	economic	innovations	
in	rural	areas
Patrick Küpper, Anne Margarian

Wirtschaftliche	Innovationen	sind	eine	Triebkraft	ökonomischer	
Entwicklung.	 Dennoch	 spielen	 Innovationen	 in	 der	 Forschung	
zu	 ländlichen	 Räumen	 kaum	 eine	 Rolle.	 Mögliche	 Ursachen	
könnten	 unter	 anderem	 die	 unzureichenden	 sekundärstati-
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stischen	 Indikatoren	 zur	 Messung	 von	 Innovationen	 und	 die	
fehlende	 regionale	 Repräsentativität	 von	 groß	 angelegten	Un-
ternehmensbefragungen	sein.	Im	vorliegenden	Projekt	wird	die	
Innovationskraft	 der	 ländlichen	Wirtschaft	 anhand	 geeigneter	
theoretischer	Konzepte	und	methodischer	Ansätze	abgeschätzt.	

Abb. 3: Regio-
naler Branchen-
innovationsindex 
für die Jahre 
2001 bis 2005 
auf Landkreis-
ebene – Regi-
onal Industry 
Innovation Index 
for 2001 to 
2005 on district 
level

Das	Projekt	hat	2010	mit	einer	Literaturrecherche	und	ersten	se-
kundärstatistischen	Auswertungen	begonnen.	Dabei	wurde	u.	a.	
die	räumliche	Verteilung	häufig	genutzter	 Indikatoren	für	 Inno-
vationsfähigkeit	verglichen.	Mithilfe	der	Ergebnisse	der	Gemein-
samen	Europäischen	Innovationserhebung	(CIS)	des	Zentrums	für	
Europäische	Wirtschaftsforschung	(ZEW)	und	des	Unternehmens-
panels	der	Forschungsdatenzentren	des	Bundes	und	der	Länder	
(FDZ)	wurde	ein	regionaler	Branchen-Innovations-Index	gebildet,	
der	 die	 vom	 ZEW	 empirisch	 erhobene	 Innovationsneigung	 der	
Branchen	auf	die	Branchenstruktur	in	den	Landkreisen	überträgt	
(Abb. 3).	Anders	 als	 insbesondere	die	 Patentdichte	 zeigt	 diese	
Verteilung	 innovativer	 Branchen	 im	 Raum	 kein	 ausgeprägtes	
Nord-Süd-Gefälle.	 Stadtkreisen	 und	Agglomerationen	 kommen	
in	dieser	absoluten	Betrachtung	eine	dominierende	Rolle	zu.
Die	empirischen	Befunde	anderer	Autoren	und	eigene	differen-
ziertere	Berechnungen	geben	allerdings	Hinweise	darauf,	 dass	
auch	ländliche	Räume	komparative	Vorteile	aufweisen.	Hier	sind	
vor	allem	Betriebe,	die	in	ihrer	Innovationstätigkeit	auf	formale	
Kooperationen	zum	Beispiel	in	organisierten	Netzwerken	setzen,	
angesiedelt.	Zum	Teil	konnte	für	ländliche	Räume	eine	relativ	hö-
here	Aktivität	innovativer	Unternehmen	bei	Prozessinnovationen	
oder	bei	der	Einführung	von	Marktneuheiten	nachgewiesen	wer-

Quelle:	Eigene	Darstellung	auf	Grundlage	ZEW	2008	und	Unternehmenspanel	
der	Forschungsdatenzentren	des	Bundes	und	der	Länder	(FDZ).	Bundesamt	für	
Kartographie	und	Geodäsie,	Verwaltungsgrenzen	2007.

den.	Trotz	des	starken	positiven	Einflusses	von	Agglomerations-
effekten	auf	die	räumliche	Verteilung	von	Betrieben	innovativer	
Branchen	haben	Unternehmen	 in	 ländlichen	Räumen	offenbar	
strategische	Möglichkeiten,	um	Standortnachteile	auszugleichen	
und	 potenzielle	 Vorteile	 der	 geringen	Unternehmensdichte	 zu	
nutzen.	Um	zu	diesen	Strategien	und	 ihrer	 räumlichen	Bedeu-
tung	 mehr	 zu	 erfahren,	 sind	 regionale	 Fallstudien	 und	 Befra-
gungen	in	spezifischen	Branchen	geplant.	Die	Ergebnisse	sollen	
helfen,	 Politiken	 zur	 Förderung	der	 Innovationstätigkeit	 besser	
auf	die	besonderen	Herausforderungen	ländlicher	Räume	zuzu-
schneiden.

3.3 Ausprägungen der Nebenerwerbslandwirtschaft in 
Deutschland im regionalen Kontext –	Characteristics	of	part-
time	farming	in	Germany	within	a	regional	context
Klaus Klare, Marion Pitsch, Andreas Tietz

Mehr	 als	 die	 Hälfte	 aller	 landwirtschaftlichen	 Betriebe	 in	
Deutschland	sind	Nebenerwerbsbetriebe.	Das	Projekt	untersucht	
die	 regionale	Bedeutung	und	Entwicklung	dieser	 zahlenmäßig	
starken,	 in	der	aktuellen	Literatur	aber	kaum	behandelten	Be-
triebsformen.	Für	die	Untersuchung	werden	Paneldaten	aus	den	
Agrarstrukturerhebungen	1999	bis	2007	genutzt,	die	eine	dyna-
mische	Analyse	der	Entwicklungen	auf	Betriebsebene	über	drei	
Zeitpunkte	ermöglichen.	
In	einer	Stabilitätsanalyse	wurden	identische	Betriebe	nach	ihrer	
Gruppenzugehörigkeit	 in	den	 Jahren	1999	und	2007	verfolgt.	
Dabei	 zeigte	 sich,	 dass	 pro	 Jahr	 im	 Durchschnitt	 1,8	%	 aller	
Haupterwerbsbetriebe	 aufgegeben	 wurden,	 aber	 4,7	 %	 aller	
Nebenerwerbsbetriebe.	Jährlich	wechselten	2,1	%	der	1999	im	
Haupterwerb	geführten	Betriebe	bis	2007	in	den	Nebenerwerb,	
umgekehrt	wechselten	pro	 Jahr	1,0	%	der	1999	 im	Nebener-
werb	geführten	Betriebe	in	den	Haupterwerb.	
	Die	Verlaufsanalyse	bestätigt,	dass	 sich	die	Nebenerwerbsland-
wirtschaft	tatsächlich	–	zumindest	bundesweit	–	in	einem	„Fließ-
gleichgewicht“	befindet,	ihr	hoher	Anteil	sich	also	dadurch	stabil
hält,	dass	ausscheidende	Betriebe	durch	ehemalige	Haupterwerbs-	
betriebe	„ersetzt“	werden.	Weitere	Analysen	nach	betriebsstruk-
turellen	und	sozioökonomischen	Faktoren	zeigen	zudem,	dass
•	 die	meisten	Betriebsaufgaben	zwischen	1999	und	2007	bei	

Nebenerwerbsbetrieben	 ohne	 gesicherten	 Nachfolger	 zu	
verzeichnen	sind,	und	die	Aufgabenhäufigkeit	mit	 zuneh-
mendem	Alter	des	Betriebsinhabers	steigt,

•	 Stabilität	und	Typstabilität	stark	von	der	Produktionskapazi-
tät	des	Betriebes	abhängen	und	mit	steigender	Betriebsgrö-
ße	zunehmen,

•	 die	 Häufigkeit	 des	 Wechsels	 vom	 Haupt-	 in	 den	 Neben-
erwerb	in	der	Altersgruppe	der	45	bis	55-Jährigen	am	ge-
ringsten	ist.

Neben	 den	 „Wechslern“	 aus	 dem	 Haupterwerb	 und	 poten-
ziellen	 „Aufgebern“	 gibt	 es	 eine	 bedeutende	 Gruppe	 an	 Ne-
benerwerbsbetrieben	 mit	 jungen	 Inhabern,	 die	 aufgrund	 der	
Betriebsstruktur	 und	 -größe	 eine	 hohe	 Typstabilität	 erwarten	
lassen.	Alle	 Ergebnisse	 des	 Projektes	werden	 in	 dem	2011	 er-
scheinenden	Arbeitsbericht	dargestellt.
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4 Ressourcennutzung, Umwelt-/Naturschutz

4.1 Landwirtschaftliche Nutzung von Moorflächen in 
Deutschland –	Agricultural	use	of	organic	soils	in	Germany
Birgit Laggner, Heike Nitsch, Bernhard Osterburg, Norbert Röder

Die	Treibhausgas(THG)-Emissionen	der	deutschen	Landwirtschaft	
stammen	zu	etwa	37	%	aus	CO2-Emissionen	aus	der	Torfmine-
ralisierung	in	Folge	der	Entwässerung	von	Mooren	für	die	land-
wirtschaftliche	Nutzung.	Moore	machen	aber	nur	einen	geringen	
Flächenanteil	 an	 der	 gesamten	 landwirtschaftlichen	 Nutzfläche	
(LF)	in	Deutschland	aus.	Eine	Wiedervernässung	solcher	Flächen	
ist	im	Bereich	Landwirtschaft	die	Klimaschutzmaßnahme	mit	dem	
größten	THG-Minderungspotenzial	pro	Hektar.	In	dem	am	Insti-
tut	für	Ländliche	Räume	durchgeführten	Projekt	„Methodenent-
wicklung	 für	 die	 Landnutzungsanalyse	 und	 zur	Abbildung	und	
Bewertung	von	Maßnahmen	zur	Minderung	von	Treibhausgas-
emissionen	 im	Agrarsektor“	bildet	daher	die	heutige,	 landwirt-
schaftliche	Nutzung	von	Moorflächen	einen	Arbeitsschwerpunkt.	
Die	Durchführung	des	Projektes	erfolgt	in	enger	Abstimmung	mit	
dem	vTI-Institut	für	Agrarrelevante	Klimaforschung.
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Anteil der LF auf Mooren an der Gesamt-LF der Gemeinde

Abb. 4: Viehbesatz nach Anteil der LF auf Mooren an der Gesamt-
LF der Gemeinde in den Jahren 1999, 2003 und 2007 – Livestock 
density as a function of the proportion of agricultural area on orga-
nic soils compared to the total agricultural area at community-level

Das	Projekt	soll	dazu	beitragen,	Methoden	der	Datenaufbereitung	
und	Auswertung	 für	die	Emissionsberichterstattung	des	Bundes	
für	die	Landwirtschaft	und	den	Bereich	Landnutzung	und	Land-
nutzungsänderung	 zur	 Verfügung	 zu	 stellen.	 Weiterhin	 sollen	
verschiedene	 THG-Minderungsmaßnahmen	 anhand	 ihrer	 Min-
derungspotenziale,	Kosten	und	ökonomischer	und	ökologischer	
Wirkungen	und	Zielkonflikte	bewertet	und	Projektionen	 für	die	
künftig	zu	erwartenden	THG-Emissionen	erarbeitet	werden.
Für	die	Entwicklungsarbeiten	wird	eine	räumlich	hoch	aufgelö-
ste	und	thematisch	differenzierte	Darstellung	der	für	die	Emis-
sionen	 relevanten	 Landnutzungen	 und	 Produktionsverfahren	
angestrebt,	 um	 Zusammenhänge	 zwischen	 natürlichen	 Stand-
ortbedingungen,	 Produktionsverfahren,	 der	 Agrarstruktur	 und	

Landnutzungsänderungen	zu	analysieren.	Abb. 4	gibt	ein	Bei-
spiel	für	erste	Ergebnisse.	Angesichts	der	überdurchschnittlichen	
Viehbesatzdichten	in	Regionen	mit	hohem	Anteil	landwirtschaft-
lich	genutzter	Moorböden	an	der	LF	ist	mit	erheblichen	Flächen-
nutzungskonflikten	zu	rechnen,	wenn	Moorflächen	im	Sinne	des	
Klimaschutzes	renaturiert	werden	sollen.	

4.2 Berichtsmodul „Landwirtschaft und Umwelt“ in den 
Umweltökonomischen Gesamtrechnungen – Report mo-
dule „agriculture and environment“ for the national envi-
ronmental-economic accounts
Bernhard Osterburg, Thomas Schmidt

Die	Umweltökonomischen	Gesamtrechnungen	 (UGR)	beschrei-
ben	 die	 Wechselwirkungen	 zwischen	 wirtschaftlichen	 Akti-
vitäten	 und	 der	 Natur.	 Im	 Berichtsmodul	 „Landwirtschaft	 und	
Umwelt“	werden	mit	Hilfe	des	Agrarsektormodells	RAUMIS	die	
ökonomischen	Angaben	der	Landwirtschaftlichen	Gesamtrech-
nung	 mit	 physischen	 Werten	 zum	 Material-	 und	 Energiefluss	
sowie	zur	Flächennutzung	verknüpft.	Der	Ressourcenverbrauch	
und	die	produktionsbedingten	Emissionen	werden	dabei	 in	ei-
nen	direkten	Bezug	zu	 landwirtschaftlichen	Endprodukten	wie	
Milch,	Fleisch	und	Getreide	gebracht.
Ziel	dieser	Ex-post-Analyse	ist	es,	die	gesamten	Umweltbelastungen	
des	 deutschen	 Agrarsektors	 inklusive	 Vorleistungen	 zu	 beziffern	
und	langfristige	Trends	aufzuzeigen.	Das	daraus	entstehende	Ge-
samtbild	der	Stoffflüsse	im	Agrarbereich,	gekoppelt	mit	monetären	
Größen	wie	Produktionswerten	und	Wertschöpfung,	wird	 in	den	
gesamtwirtschaftlichen	Kontext	der	UGR	eingebunden.
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Abb. 5: Ressourcennutzung und Emissionen der Milchproduktion im deut-
schen Agrarsektor und von landwirtschaftlichen Betriebsmitteln (andere 
Sektoren) in den Jahren 1995, 1999, 2003 und 2007 – Resource use and 
emissions of the milk production in the German agricultural sector and from 
agricultural inputs (other sectors) in 1995, 1999, 2003 and 2007

Abb. 5	zeigt	exemplarisch	die	Ergebnisse	für	die	Produktion	von	
einer	Tonne	Milch	zwischen	1995	und	2007,	differenziert	nach	
Arbeitseinsatz,	Treibhausgasemissionen	als	CO2-Äquivalente,	Flä-
chenanspruch	und	Energieverbrauch.	 In	den	ersten	vier	Säulen	
zur	Arbeit	ist	eine	kontinuierliche	Abnahme	des	Arbeitseinsatzes	
je	produzierte	Einheit	zu	erkennen,	d.	h.	die	Arbeitsproduktivität	
stieg	signifikant	an,	während	Emissionen,	Flächennutzung	und	
Energieeinsatz	nur	einen	 leicht	positiven	Trend	aufwiesen.	Der	

Quelle:	Eigene	Darstellung	auf	Grundlage	des	BASIS-DLM	(2007)	(Topographische	Karte),	
der	Geologischen	Übersichtskarte	(GÜK	200)	und	Daten	der	Agrarstrukturerhebungen	
1999,	2003	und	2007	(Forschungsdatenzentren	der	Statistischen	Ämter	des	Bundes	und	
der	Länder).

Quelle:	Eigene	Darstellung.
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Energieaufwand	anderer	Sektoren	(schraffierte	Flächen),	 insbe-
sondere	zur	Mineraldüngerproduktion,	hat	großen	Einfluss	auf	
die	Gesamtbelastung	der	produzierten	Milch.	Die	Umweltbelas-
tungen	aus	der	Erstellung	von	Maschinen	und	Gebäuden	sind	in	
dieser	Betrachtung	nicht	enthalten.
Zukünftig	 sollen	 im	 Rahmen	 eines	 Kooperationsvertrages	 mit	
dem	Statistischen	Bundesamt	regelmäßige	Aktualisierungen	er-
folgen.

4.3 Nachwachsende Rohstoffe und Landnutzung –	Renew-
able	resources	and	land	use
Horst Gömann, Peter Kreins, Julia Münch, Bernhard Osterburg, 
Andrea Rothe

Im	Rahmen	zweier	2010	abgeschlossener	Forschungsprojekte	im	
Bereich	Nachwachsende	Rohstoffe	(NawaRo)	und	Landnutzung	
wurden	die	Auswirkungen	einer	 zunehmenden	Förderung	des	
NawaRo-Anbaus	 zur	 Energieerzeugung	 mit	 unterschiedlichen	
Schwerpunkten	untersucht.	 Im	vom	BMBF	geförderten	Projekt	
„Nachwachsende	Rohstoffe	und	Landnutzung	(NaRoLa)	–	Inte-
gration	der	Bioenergie	in	ein	nachhaltiges	Energiekonzept“	stan-
den	die	Wechselwirkungen	zwischen	globalen	Agrar-	und	Ener-	
giemärkten	 mit	 lokalen	 Substratmärkten	 im	 Vordergrund	 der	
Analysen.	Der	Fokus	des	von	der	Fachagentur	Nachwachsende	
Rohstoffe	(FNR)	geförderten	Projektes	„Modellgestützte	Folgen-
abschätzung	für	den	Anbau	nachwachsender	Rohstoffe“	lag	auf	
Flächennutzungsänderungen	und	die	damit	 verbundenen	Um-
weltwirkungen.	
Im	NaRoLa-Projekt	haben	Mitarbeiter	des	Instituts	für	Ländliche	
Räume,	 des	 Instituts	 für	 Weltwirtschaft	 sowie	 der	 Universität	
Bonn	unterschiedliche	Modelle	miteinander	gekoppelt,	um	die	
Wechselwirkungen	zwischen	den	globalen	Agrar-	und	Energie-
märkten,	dem	deutschen	Agrarsektor	und	regionalen	Nachfra-
gepotenzialen	nach	Biomasse	zur	Biogaserzeugung	abzubilden.	
Im	 Einzelnen	wurden	 das	 globale,	 allgemeine	Gleichgewichts-
modell	 DART,	 das	 regionalisierte	 Agrarsektormodell	 RAUMIS	
und	 das	 Standortmodell	 ReSI-M	 über	 Schnittstellen	 miteinan-
der	 verbunden	und	 anschließend	 für	Wirkungsanalysen	unter-
schiedlicher	Bioenergiepolitiken	genutzt.	In	einem	ersten	Schritt	
wurde	 auf	 der	 Grundlage	 der	 vTI-Baseline	 ein	 gemeinsames	
Referenzszenario	 für	 das	 Jahr	 2020	 erstellt.	 In	 einem	 zweiten	
Schritt	wurden	die	Auswirkungen	 zum	einen	der	Novellierung	
des	 Erneuerbare-Energien-Gesetzes	 im	 Jahr	 2009	 (EEG	 2009)	
und	zum	anderen	der	Einhaltung	einer	10	%igen	Biokraftstoff-
quote	 untersucht.	 Beim	 EEG	 2009	 ist	 der	 sogenannte	 Gülle-
bonus	hervorzuheben,	durch	den	vor	allem	Betreiber	kleinerer	
Anlagen	 eine	 zusätzliche	Vergütung	 des	 erzeugten	 Stroms	 er-
halten,	wenn	sie	konstant	mindestens	30		%	Gülle	als	Substrat	
in	 der	 Anlage	 einsetzen.	 Hierdurch	wird	 die	Wirtschaftlichkeit	
der	Biogasproduktion	deutlich	erhöht,	sodass	die	Anlagenbetrei-
ber	 in	der	 Lage	 sind,	 höhere	 Substratpreise	 für	 Biogasmais	 zu	
zahlen.	Die	Kopplung	von	RAUMIS	und	ReSI-M	ermöglicht	es,	
regionale	 Energiemaissubstratmärkte	 abzubilden	 (vgl.	 Tab. 1).	
Den	Modellergebnissen	zufolge	steigt	durch	das	EEG	2009	der	
durchschnittliche	 Energiemaispreis	 um	 rd.	 14	%	 im	 Vergleich	

zum	 Referenzszenario.	 Die	 potenzielle	 Energiemaisfläche	 für	
die	Biogasproduktion	nimmt	um	etwa	43	%	zu	und	beläuft	sich	
auf	 2,1	Mio.	 ha.	Ob	 das	 Substratangebot	 von	 insgesamt	 130	
Mio.	 t	 tatsächlich	nachgefragt	wird,	 hängt	 von	 vielfältigen	 re-
gionalen	 Faktoren	 ab	 (u.	 a.	 vom	 Investitionsverhalten),	 die	 im	
Rahmen	der	Studie	nicht	berücksichtigt	werden	konnten.	Wird	
zusätzlich	zum	EEG	2009	eine	Beimischung	von	Biokraftstoffen	
in	Höhe	von	10	%	des	Treibstoffverbrauchs	eingehalten,	steigen	
nach	Simulationen	mit	DART	und	RAUMIS	die	Erzeugerpreise	für	
Getreide	und	Ölsaaten	aufgrund	der	erhöhten	Nachfrage	um	17	
bzw.	29	%.	Unter	diesen	Rahmenbedingungen	 ist	die	 relative	
Vorzüglichkeit	des	Energiemaisanbaus	verringert,	sodass	poten-
ziell	rd.	1,8	Mio.	ha	angebaut	werden.

Tab. 1: Anbaustrukturen im Jahre 2020 unter EEG 2009-Bedin-
gungen – Agricultural land use in 2020 under EEG 2009-conditions

Referenz- „EEG „EEG 2009 
szenario 2009“ + 10 % Biokraft-

stoffquote“

Erzeugerpreise (Euro/t)

Weizen 155			 155 181

Raps 309 309 400

Energiemais	(Biogas)	 27,6 32,3 33,4

Landnutzung (1.000 ha)

Getreide 5.845 5.516 5.372

Ölsaaten 1.767 1.615 2.335

Futtermais 900 882 846

Sonst.	Ackerfutter 519 481 348

Energiemais	(Biogas)	 1.483 2.118 1.834

Produktion (Mio. t)

Getreide 44,7 42,3 41,9

Ölsaaten 7,3 6,7 10,2

Energiemais	(Biogas)	 91,8 129,9 112,8

Nettowertschöpfung 12,2 12,5 14,3

Quelle:	Eigene	Ergebnisse	auf	Basis	von	DART,	RAUMIS	und	ReSi-M.

Das	FNR-Projekt	wurde	zusammen	mit	dem	vTI-Institut	 für	Be-
triebswirtschaft	 durchgeführt.	 Im	 Institut	 für	 Ländliche	 Räume	
wurden	 Flächennutzungsänderungen	 in	 der	 jüngeren	 Vergan-
genheit	analysiert,	Umweltwirkungen	insbesondere	der	Biogas-
produktion	betrachtet	und	Szenarien	zum	Ausbau	der	Bioener-
gienutzung	mit	dem	Modell	RAUMIS	berechnet.	In	den	letzten	
Jahren	ist	eine	deutliche	Zunahme	der	Maisanbaufläche	zu	beo-
bachten,	die	in	erster	Linie	von	der	Nachfrage	nach	Gärsubstra-
ten	 für	 Biogasanlagen	 ausgeht.	 Auch	 in	 Regionen	mit	 bereits	
hohen	Maisanteilen	an	der	Ackerfläche	sind	weitere	Zunahmen	
zu	beobachten,	und	den	Szenarioanalysen	zufolge	wird	sich	die-
ser	 Trend	auch	 in	 Zukunft	 fortsetzen.	Verdrängt	wird	dabei	 in	
erster	Linie	der	Getreideanbau.	Anhand	einer	Analyse	von	Daten	
des	Integrierten	Verwaltungs-	und	Kontrollsystems	(InVeKoS)	mit	
flächengenauen	Antragsdaten	zur	landwirtschaftlichen	Nutzung	
konnte	gezeigt	werden,	dass	Betriebe	mit	Gärsubstratprodukti-
on	im	Vergleich	zu	anderen	Betrieben	auch	verstärkt	Grünland	
in	Ackerland	umwandeln.
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Die	Auswirkungen	veränderter	technischer,	wirtschaftlicher	und	
politischer	 Rahmenbedingungen	 auf	 landwirtschaftliche	 Be-
triebe	und	für	den	Agrarsektor	insgesamt	sind	wichtige	Arbeits-
bereiche	des	Institutes	für	Betriebswirtschaft.	Damit	verbunden	
sind	stets	Fragen	danach,	was	die	Agrarpolitik	tun	kann,	um	die	
internationale	 Wettbewerbsfähigkeit	 der	 deutschen	 Landwirt-
schaft	und	ihre	gesellschaftlichen	Leistungen	zu	verbessern.	
Diese	Aufgaben	hatten	auch	im	Jahr	2010	ein	breites	Spektrum	
an	 Stellungnahmen	 und	 Berichten	 zur	 Folge.	 Zu	 nennen	 sind	
hier	u.	a.	eine	Synopse	zur	Wirtschaftlichkeit	des	Anbaus	schnell	
wachsender	 Baumarten	 in	 der	 Landwirtschaft,	 ein	 Bericht	 zur	
modellgestützten	Folgenabschätzung	des	Anbaus	nachwachsen-
der	Rohstoffe	 in	Deutschland,	eine	Stellungnahme	zur	Gewäh-
rung	 von	 Bürgschaften	 im	 Rahmen	 der	GAK,	 ein	 Beitrag	 zum	
(Kredit-)Rating	 nach	 Basel	 II,	 ein	 Überblick	 zur	 Treibhausgasbi-
lanzierung	von	Lebensmitteln	 (Carbon	Footprints)	und	Berichte	
zur	Zwischenbewertung	von	zentralen	Maßnahmen	zur	 Investi-
tionsförderung	in	der	Landwirtschaft	und	im	Verarbeitungs-	und	
Vermarktungsbereich.	Zudem	war	das	Institut	in	Beratungen	des	
BMELV	z.	B.	zur	Agrarpolitik	nach	2013	und	zur	Weiterentwick-
lung	des	Bundesprogramms	Ökologischer	Landbau	eingebunden.
Für	das	vom	Institut	für	Betriebswirtschaft	etablierte	und	koor-
dinierte	weltweite	 Netzwerk	 agri benchmark	 konnten	weitere	
internationale	Partner	gewonnen	werden.	Im	nächsten	Wachs-
tumsschritt	 wird	 es	 darum	 gehen,	 weitere	 Branchen	 (u.	 a.	
Schweine	 und	 Geflügelfleisch)	 und	 weitere	 Stufen	 der	 Wert-
schöpfungskette	in	das	Netzwerk	zu	integrieren.
In	den	etablierten	Arbeitsgebieten	wurden	auch	neue	Projekte	in	
Angriff	genommen.	Dazu	zählen	„Nachhaltige	Biogaserzeugung	
in	Deutschland	–	Bewertung	der	Wirkungen	des	EEG“,	„Studie	
zur	 Vorbereitung	 einer	 effizienten	 und	 gut	 abgestimmten	 Kli-
maschutzpolitik	für	den	Agrarsektor“,	„Zukunftsstrategie	Garten-
bau“,	„Ökonomische	Bewertung	der	stofflichen	Nutzung	nach-
wachsender	Rohstoffe“,	„Ökonomische	Analysen	zur	Anpassung	
der	 Milchviehhaltung	 an	 Klimaänderungen	 in	 Niedersachsen“,	
„Ökonomische	 Bewertung	 der	 Kleingruppenhaltung	 von	 Lege-
hennen“,	 „Analyse	 der	Ausstiege	 aus	 dem	ökologischen	 Land-
bau“	 und	 „Ökonomische	 Bewertung	 von	 Lebens-	 und	 Futter-
mittelsicherheit	 in	 Deutschland	 für	 die	Warenketten	Milch	 und	
Rindfleisch“.	Der	nachfolgende	Bericht	enthält	aus	Platzgründen	
nur	eine	Auswahl	der	insgesamt	am	Institut	laufenden	Projekte.
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1 Politikfolgenabschätzung

1.1 Modellverbund: vTI-Baseline 2009 bis 2019 –	Model	net-
work:	vTI-Baseline	2009	to	2019
Frank Offermann, Horst Gömann (LR), Peter Kreins (LR), Oliver 
von Ledebur (MA), Bernhard Osterburg (LR), Janine Pelikan 
(MA), Petra Salamon (MA), Jürn Sanders, Werner Kleinhanß

Die	vTI-Baseline	2009	bis	2019	ist	eine	auf	den	deutschen	Agrar-
sektor	 fokussierte	 modellgestützte	 Projektion	 der	 erwarteten	
Entwicklungen	auf	der	Grundlage	der	im	Sommer	2009	vorlie-
genden	 Daten	 und	 Informationen.	 Die	 vTI-Baseline	 stellt	 eine	
Referenzsituation	 für	die	Analyse	 von	Auswirkungen	alternati-
ver	Politiken	und	Entwicklungen	dar.	Annahmen	und	Ergebnisse	
werden	 in	 einem	 iterativen	 Prozess	mit	 den	 Fachreferaten	des	
BMELV	diskutiert,	um	Qualität	und	Akzeptanz	der	Analysen	zu	
erhöhen.	 Im	 „vTI-Modellverbund“	 werden	 allgemeine	 (GTAP)	
und	 partielle	 (AGMEMOD)	 Gleichgewichtsmodelle	 sowie	 regi-
onale	 (RAUMIS)	 und	 betriebliche	 (FARMIS)	 Programmierungs-
modelle	 eingesetzt.	 Dies	 erlaubt	 differenzierte	 Analysen	 zur		
Entwicklung	des	deutschen	Agrarsektors	auf	unterschiedlichen	
Ebenen,	bspw.	der	Handelsströme,	der	Erzeugerpreise,	der	regi-
onalen	Produktion	und	der	betrieblichen	Einkommen	(Abb. 1).
Die	 Projektion	 für	 den	 Zeitraum	 bis	 2019	 steht	 im	 Zeichen	 der	
Rezession	 infolge	der	Finanzkrise	und	einem	anschließend	gemä-
ßigten	Wirtschafts-	und	Nachfragewachstum.	Der	Anteil	der	EU	am	
Weltagrarhandel	steigt	von	2004	bis	2019	von	16	auf	19	%,	wobei	
der	Export	in	die	Gruppe	der	Entwicklungsländer	und	nach	China	
besonders	stark	ansteigt.	Aus	externen	Projektionen	der	Weltmarkt-
preisentwicklungen	 leiten	sich	für	Deutschland	niedrige	Erzeuger-
preise	für	Milch	(3,7	%	Fett,	ohne	MwSt.)	von	knapp	27	Euro/100	kg	
im	Jahr	2019	ab.	Dennoch	wird	die	Milcherzeugung	nicht	zuletzt	
durch	den	Wegfall	der	Quotenregelung	leicht	ausgedehnt.	Die	po-
litisch	 induzierte	Nachfrage	 nach	 Bioenergie	 stabilisiert	 die	 Preise	
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in	 den	 pflanzlichen	 Sektoren.	 Hinzu	 kommt	 in	 Deutschland	 die	
Förderung	des	Biomasseanbaus	zur	Energiegewinnung,	infolgedes-
sen	nach	den	Modellergebnissen	bis	2019	etwa	1,2	Mio.	ha	 für	
den	Energiemaisanbau	genutzt	werden.	Weitere	rund	600.000	ha	
gehen	 hauptsächlich	 zulasten	 der	 Getreide-	 und	 Ölsaatenfläche.	
Im	Vergleich	zum	Basisjahrzeitraum	(2006	bis	2008)	stagniert	das	
durchschnittliche	Betriebseinkommen	pro	Arbeitskraft.	Es	liegt	da-
mit	 leicht	über	dem	mittleren	Niveau	der	 letzten	zehn	 Jahre.	Die	
projektierte	Einkommensentwicklung	weist	Unterschiede	zwischen	
den	Betriebsformen	auf.	Während	die	Einkommen	in	Milchviehbe-
trieben	 (-6	%)	und	sonstigen	Futterbaubetrieben	 (-5	%)	 rückläu-
fig	 sind,	 profitieren	 Veredlungsbetriebe	 (+21	%)	 von	 steigenden	
Schweinefleischpreisen	und	günstigeren	Futtermitteln.	
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Abb. 1: Entwicklung ausgewählter Kenngrößen in der vTI-Baseline – Development of selected key indicators in the vTI-Baseline scenario

1.2 Die Schätzung landwirtschaftlicher Produktionskosten 
innerhalb der EU mit Hilfe einzelbetrieblicher Daten –	Farm	
Accountancy	Cost	 Estimation	 and	 Policy	Analysis	 of	 European	
Agriculture	(FACEPA)
Frank Offermann, Werner Kleinhanß, Sirak Bahta, Anja Berner

Das	Farm	Accountancy	Data	Network	(FADN)	bietet	seit	dem	Jahr	
1965	 auf	 europäischer	 Ebene	 harmonisierte	 mikroökonomische	
Daten	 landwirtschaftlicher	 Haupterwerbsbetriebe.	 Sie	 werden	
beispielsweise	genutzt,	um	die	wirtschaftliche	Lage	innerhalb	des	
Agrarsektors	 zu	 dokumentieren.	 Die	 gesamtbetrieblichen	 Daten	
enthalten	 jedoch	keine	 Informationen	über	verfahrensspezifische	
Produktionskosten.	 Im	 Rahmen	 eines	 EU-Projektes	 wird	 zusam-

men	 mit	 neun	 Partnern	 eine	 Schätzung	 verfahrensspezifischer	
Vorleistungskosten	auf	der	Datengrundlage	des	FADN	erarbeitet.	
Dieser	Ansatz	erlaubt	es,	zahlreiche	Kostenkategorien	wie	Saatgut,	
Düngemittel	oder	Maschinenkosten	auf	die	Erzeugung	bestimmter	
landwirtschaftlicher	Produkte	aufzugliedern.	Am	Beispiel	der	Wei-
zenproduktion	stellt	Abb. 2	die	Höhe	ausgewählter	Kostenkatego-
rien	für	deutsche	Betriebe	unterschiedlicher	Größe	dar.

4uelle� BMELV-7estbetriebe und eigene Berechnungen.
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Die	 Ergebnisse	 veranschaulichen,	 dass	 die	 Produktionskosten	
pro	Tonne	Weizen	erwartungsgemäß	mit	der	Größe	der	Betriebe	
deutlich	zurückgehen.	Während	die	Höhe	der	spezifischen	Ko-
sten	größenunabhängig	ist,	weisen	insbesondere	die	nicht-spe-
zifischen	Kosten	erhebliche	Degressionseffekte	auf.	
Die	harmonisierte	Datenbasis	erlaubt	auch	einen	Vergleich	der	Pro-
duktionskosten	 in	 verschiedenen	 EU-Mitgliedstaaten.	 In	 den	 Län-
dern	Dänemark,	Finnland,	Österreich,	Spanien	und	Großbritannien	
liegen	beispielsweise	die	geschätzten	Direktkosten	für	Milch	(varia-
ble	Kosten	sowie	zugeteilte	Gemeinkosten;	ohne	Abschreibung	und	
ohne	Kosten	für	Arbeit,	Kapital,	Boden)	im	Zeitraum	1995	bis	2005	
in	einer	Bandbreite	von	140	bis	190	Euro/t	und	weisen	bis	2005	
eine	gleichförmige	Entwicklung	auf.	Ab	2006	ergibt	sich	ein	starker	
Anstieg	vor	allem	in	Dänemark,	der	auf	die	gestiegenen	Futtermit-
tel-,	Energie-	und	Düngemittelpreise	zurückzuführen	ist.	Ein	deutlich	
höheres	Kostenniveau	(215	bis	250	Euro/t)	ergibt	sich	für	Finnland,	
das	teilweise	durch	höhere	Milchpreise	aufgewogen	wird.	

1.3 Umgestaltung der Direktzahlungen im Rahmen der 
künftigen EU Agrarpolitik –	Changes	of	 the	direct	payment	
scheme	of	future	CAP		
Werner Kleinhanß

Im	 Rahmen	 einer	 Studie	 für	 das	 Europäische	 Parlament	 zur	
zukünftigen	 Ausgestaltung	 der	 Direktzahlungen	 wurden	 Mo-
dellrechnungen	 zu	 den	 Auswirkungen	 veränderter	 Direktzah-
lungen	 auf	 Grundlage	 der	 Daten	 des	 EU-Testbetriebsnetzes	
durchgeführt.	 Die	 untersuchten	 Szenarien	 beinhalten	 einheit-
liche	 Flächenprämien	 auf	 nationaler	 Ebene	 bzw.	 EU-weit	 ana-
log	zum	SAPS	(Single	Area	Payment	Scheme),	zum	Teil	kombi-
niert	mit	einer	Prämiendegression	(analog	zur	Modulation)	und	
Prämienobergrenzen	von	15.000	Euro	pro	Arbeitskraft	 für	das	
50.000	 Euro	 übersteigende	 Prämienvolumen	 je	 Betrieb.	 Ver-
gleichsbasis	ist	das	für	2013	projektierte	Brutto-Prämienvolumen	
je	Betrieb	(d.h.	ohne	Kürzung	durch	Modulation).
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Abb. 3: Änderung der Direktzahlungen (Netto) durch Degression und Einheitsprämien in der EU – Changes of net payments due to 
degression and flat-rates in the EU

In	Abb. 3	sind	die	Änderungen	der	Direktzahlungen	(Netto)	in	
der	EU	dargestellt,	differenziert	nach	Bemessungsgrundlage	für	
die	Zahlungsansprüche	(ZA):	Regionalmodell	in	Deutschland	und	
England,	Länder	mit	historischer	Referenz	oder	Hybridmodellen	
sowie	 dem	 in	 den	 neuen	 Beitrittsländern	 überwiegend	 ange-
wandten	 SAPS.	 In	 Deutschland	 sind	 die	 beim	 Regionalmodell	
gegenüber	einer	‚historischen’	Referenz	erfolgenden	Umvertei-
lungen	zwischen	den	Betrieben	(s.	Rest	EU-15)	weitgehend	vor-
weggenommen.	Bei	nationalen	Einheitsprämien	ist	aufgrund	der	
Aufhebung	der	 regionalen	Differenzierung	ein	 leichter	Anstieg	
der	 Prämien	 in	 Betrieben	mit	 bis	 zu	 5.000	 Euro	 zu	 erwarten,	
während	durch	die	Degression	Kürzungen	bis	zu	10	%	auftre-
ten.	Arbeitskraftbezogene	Begrenzungen	führen	in	großen	Be-
trieben	 zu	Kürzungen	um	bis	 zu	 einem	Drittel.	 Betroffen	 sind	
insbesondere	 spezialisierte	 Ackerbaubetriebe	 in	 den	 ostdeut-
schen	Bundesländern.	Bei	einer	EU-weiten	Vereinheitlichung	der	
Flächenprämien	 liegen	 die	 Kürzungen	 in	 Größenordnung	 von	
20	%	in	kleinen	und	knapp	40	%	in	großen	Betrieben.	
In	 den	 neuen	 Mitgliedstaaten	 treten	 bei	 nationalen	 Einheits-
prämien	Kürzungen	durch	Degression	und	Kappung	um	etwa	
10	%	auf,	wobei	die	Kappung	infolge	des	höheren	Arbeitskräf-
tebesatzes	nur	wenig	greift.	Bei	EU-weiter	Vereinheitlichung	der	
Flächenprämien	 ist	 ein	 Anstieg	 um	 durchschnittlich	 20	%	 zu	
erwarten.	 Durch	 das	 höhere	 Prämienniveau	wirkt	 sich	 die	 de-
gressive	Ausgestaltung	stärker	aus	und	führt	zu	einer	Variation	
von	+	40	bis	-5	%.	In	der	EU-15	(ohne	Deutschland	und	Groß-
britannien),	 in	denen	die	Zahlungsansprüche	nach	‚historischer	
Referenz’	bemessen	oder	Hybridmodelle	 angewendet	werden,	
sind	 durch	 Einführung	 einheitlicher	 Flächenprämien	 drastische	
Prämienumverteilungen	 zugunsten	 von	 Betrieben	 mit	 derzeit	
niedrigem	Prämienvolumen	und	zulasten	der	großen	Betriebe	zu	
erwarten.	Verstärkt	werden	diese	durch	die	Degression	und	EU-
weite	Vereinheitlichung	der	Flächenprämien.
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2 Betriebswirtschaft der Pflanzenproduktion (einschließ-
lich nachwachsender Rohstoffe)

2.1 Erklärung des Sojabohnenbooms in Lateinamerika 
–	Explanation	of	the	soya	boom	in	Latin	America
Yelto Zimmer

Der	globale	Sojamarkt	wird	von	Brasilien,	Argentinien	und	den	
USA	dominiert:	Auf	diese	Länder	entfallen	ca.	80	%	der	Weltpro-
duktion.	Von	2000	bis	2008	betrug	der	Zuwachs	der	ackerbaulich	
genutzten	Fläche	in	Brasilien	und	Argentinien	insgesamt	ca.	7,5	
Mio.	ha.	Zum	Vergleich:	Diese	Fläche	entspricht	etwas	mehr	als	
der	Hälfte	des	bundesdeutschen	Ackerlandes.	 Im	gleichen	Zeit-
raum	nahmen	die	Sojaflächen	von	Argentinien	und	Brasilien	um	
7	Mio.	ha	zu,	die	Maisflächen	aber	nur	um	2,5	Mio.	ha.	Diese	
Dynamik	des	Sojaanbaus	wurde	mit	Hilfe	der	betriebswirtschaft-
lichen	 Ergebnisse	 typischer	 Betriebe	 aus	 dem	 agri benchmark	
Cash	Crop	Netzwerk	anhand	der	Unterschiede	in	den	Deckungs-
beiträgen	der	beiden	Alternativkulturen	Mais	und	Soja	analysiert.
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Betrieben in den Jahren 2008 und 2009 – Differences in gross mar-
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Wie	aus	Abb. 4	ersichtlich	ist,	war	in	2008	mit	einer	Preisrela-
tion	Soja	vs.	Mais	von	2,2	zu	1	in	zwei	typischen	US-Betrieben	
die	Sojabohne	dem	Mais	deutlich	unterlegen,	während	 in	den	
analysierten	lateinamerikanischen	Betrieben	die	Sojabohnen	et-
was	 besser	 abschnitten	 und	 in	 den	meisten	 Fällen	 etwas	 ren-
tabler	waren	als	Mais.	Der	Anstieg	der	Preisrelation	in	2009	auf	
2,4	zu	1	führte	in	den	USA	zu	einer	Verbesserung	der	Wettbe-
werbsfähigkeit	der	Sojabohnen.	Bei	dieser	Preisrelation	war	die	
lateinamerikanische	 Sojaproduktion	 dem	 Mais	 überlegen,	 bei	
Annahme	„normaler“	Erträge	sogar	deutlich	und	deutlich	stär-
ker	als	in	den	USA.	Eine	besonders	hohe	Überlegenheit	der	So-
jabohne	gegenüber	dem	Mais	war	sowohl	2008	als	auch	2009	
im	 großen	 brasilianischen	 Betrieb	 gegeben.	 Somit	 muss,	 um	
die	US-Sojaproduktion	gegenüber	Mais	auf	betrieblicher	Ebene	
wettbewerbsfähig	zu	halten,	die	Preisrelation	in	der	Größenord-

nung	von	2,3:1	betragen.	Bei	dieser	 Preisrelation	besteht	 für	
die	 lateinamerikanischen	 Landwirte	 hingegen	 ein	 deutlicher	
Anreiz,	den	Sojabohnenanbau	zu	Lasten	des	Mais	auszuweiten.

3 Betriebswirtschaft der Tierproduktion

3.1 Biogas als Ergänzung zur Milchproduktion –	Biogas	as	
a	supplement	of	milk	production
Birthe Lassen, Friederike Schierholz, Bernhard Forstner, Steffi 
Wille-Sonk

Die	 Biogasproduktion	 wird	 seit	 Einführung	 des	 Erneuerbare-
Energien-Gesetzes	 (EEG)	 von	 vielen	 Landwirten	 als	 alternative	
Einkommensquelle	genutzt.	Dies	führt	teilweise	zu	erheblichen	
Konsequenzen	 bei	 der	 Flächenverfügbarkeit	 und	 künftigen	
Produktions-	 und	 Investitionsentscheidungen.	 In	 der	 jährlich	
stattfindenden	 European	 Dairy	 Farmers	 (EDF)-agri benchmark	
Erhebung	wurden	im	Winter	2009/2010	in	Deutschland	1.458	
Milcherzeuger	zu	geplanten	 Investitionen	und	zu	Anpassungs-
maßnahmen	bezüglich	Flächenknappheit	befragt.	Dabei	zeigte	
sich,	 dass	 bereits	 jetzt	 etwa	 10	%	 der	 teilnehmenden	Milch-	
erzeuger	 Einkommen	 aus	 der	 Biogasproduktion	 erzielen	 und	
ähnlich	viele	im	Folgejahr	in	die	Erzeugung	von	Biogas	investie-
ren	werden.	In	allen	Regionen	(Nord,	Süd,	Ost	und	Mitte)	sind	
dies	eher	flächenreiche	Betriebe	mit	größeren	Milchviehherden.
Die	Betriebe,	die	bereits	jetzt	Biogas	erzeugen,	schätzen	ihre	der-
zeitige	 und	 auch	 künftige	 ökonomische	 Lage	 etwas	 günstiger	
ein	als	Betriebe	ohne	Biogas.	Dies	zeigt	 sich	etwa	daran,	dass	
die	Biogasbetriebe	zu	92	%	im	nächsten	Jahr	betriebliche	Inve-
stitionen	planen,	während	dieser	Anteil	bei	den	anderen	Betrie-
ben	 lediglich	bei	65	%	 liegt.	Dabei	planen	die	Biogasbetriebe	
nicht	 nur	 im	 Bereich	 der	 erneuerbaren	 Energien	 Investitionen,	
sondern	beabsichtigen	auch	im	Milchviehbereich	gleich	hohe	In-
vestitionsvolumina	(pro	Milchkuh)	wie	die	Betriebe	ohne	Biogas.	
Insgesamt	überwiegen	bei	den	Biogasbetrieben	jedoch	deutlich	
die	Investitionen	in	die	Biogas-	gegenüber	der	Milchproduktion	
(Faktor	2	in	Mitte	und	Ost,	Faktor	4,5	in	Süd	und	Nord).
Die	 Mehrheit	 (55	 %)	 der	 an	 der	 Befragung	 teilnehmenden	
Milcherzeuger	plant	bis	 2015	ein	weiteres	Herdenwachstum.	
Im	 Durchschnitt	 wird	 ein	 jährliches	 Wachstum	 um	 4	%	 an-
gestrebt,	 wobei	 die	 geplante	 Wachstumsdynamik	 im	 Süden	
deutlich	geringer	ist	als	in	Norddeutschland.	Dabei	ist	kein	Un-
terschied	 im	prozentualen	Wachstum	zwischen	Betrieben	mit	
und	ohne	Biogas	festzustellen,	d.	h.	die	Biogaserzeugung	führt	
betrieblich	 nicht	 zu	 einer	 Verdrängung	 der	Milchproduktion.	
Dies	 gilt	 jedoch	nicht	 für	 alle	Milcherzeuger,	weil	 tendenziell	
größere	 Betriebe	 befragt	wurden.	Als	 besonders	 relevant	 für	
die	Milchviehbetriebe	wird	 von	 den	 Befragten	 die	 Frage	 der	
Flächenverfügbarkeit	angesehen.	So	werden	beispielsweise	 in	
Norddeutschland	bis	 2015	Pachtpreissteigerungen	 von	25	%	
für	Ackerflächen	auf	dann	durchschnittlich	495	Euro/ha	bzw.	
von	20	%	für	Grünland	auf	dann	309	Euro/ha	(inkl.	Prämien)	
erwartet.	Rund	zwei	Drittel	der	Betriebsleiter	im	Norden	und	im	
Süden	sehen	eine	mangelnde	Flächenverfügbarkeit	für	die	Wei-
terentwicklung	der	Milchproduktion	als	gravierendes	Hemmnis.	
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3.2 Entwicklung der Produktion von Ferkeln und Mast-
schweinen in Deutschland –	Development	of	piglet	produc-
tion	and	pig	fattening	in	Germany
Gerhard Haxsen

Ferkelerzeugung	und	 Schweinemast	 haben	 sich	 in	Deutschland	
regional	unterschiedlich	entwickelt,	was	je	nach	Region	zu	Über-
schüssen	oder	Defiziten	in	der	Versorgung	mit	Ferkeln	führte.	Da	
über	deren	Umfang	keine	empirischen	Angaben	vorliegen,	wurde	
die	 regionale	Versorgung	mit	Ferkeln	anhand	der	 regelmäßigen	
statistischen	Erhebungen	über	den	Viehbestand	kalkuliert.	
Die	Überschüsse	 der	Gebiete	mit	 Ferkelüberhang	 in	 Süd-	 und	
Ostdeutschland	 reichen	 nicht,	 um	 den	 Zuschussbedarf	 der	
nordwestdeutschen	 Veredlungstandorte	 auszugleichen.	 Impor-
te	 aus	 Dänemark	 und	 den	 Niederlanden	 tragen	 zunehmend	
zur	Versorgung	bei.	Die	Bilanzrechnungen	unter	Einbeziehung	
der	 Niederlande	 und	 Dänemarks	 machen	 deutlich,	 dass	 für	
die	 niederländischen	Anbieter	 die	Distanz	 zu	 den	Abnehmern	
in	Nordwestdeutschland	kürzer	 ist	als	für	die	Mitbewerber	aus	
Süd-	oder	Ostdeutschland.	Dänemark	weist	dagegen	die	größ-
ten	Überschüsse	in	Mittel-	und	Nordjütland	auf.	Von	dort	ist	der	
Weg	zu	den	meisten	Abnehmern	weiter	als	für	Ferkellieferungen	
innerhalb	der	Bundesrepublik.	Dennoch	kamen	2009	mehr	als	
drei	Millionen	Ferkel	aus	Norddänemark	nach	Deutschland.	
Ein	 Vergleich	 der	 Produktionskosten	 zeigt,	 dass	 die	 Wettbe-
werbsvorteile	der	dänischen	und	niederländischen	Ferkelerzeu-
ger	aus	besseren	biologischen	Leistungen	und	der	Nutzung	von	
Kostendegressionseffekten	durch	größerer	Betriebe	resultieren.	
Hinzu	kommt,	dass	es	dort	einfacher	ist,	größere	und	zudem	ho-
mogene	Partien	mit	200	und	mehr	Ferkeln	zusammenzustellen.

3.3 Anpassungsmöglichkeiten der deutschen Rindermast-
betriebe an die Liberalisierung der Agrarmärkte –	Possible	
ways	of	adjustment	for	German	beef	fattening	holdings	to	libe-
ralized	agricultural	markets
Claus Deblitz, Daniel Brüggemann

Zur	Frage,	ob	und	wie	sich	die	Rindermast	in	Deutschland	an	libe-
ralisierte	Preisbedingungen	anpassen	kann,	wurde	der	Datensatz	
eines	 typischen	westfälischen	 Fleckviehmästers	 genau	unter	 die	
Lupe	genommen.	Dieser	Betrieb	erzeugt	jährlich	auf	der	Basis	von	
200	kg	schweren	Fressern	mit	einer	Maissilage-Kraftfutterration	
360	 Jungbullen	mit	 einem	 Endgewicht	 von	 720	 kg.	 Zusätzlich	
wurde	ein	Standort	in	Brandenburg	untersucht,	um	insbesondere	
alternative	Haltungssysteme	wie	Strohpferch,	Feedlot,	Winterfrei-
landhaltung,	Sommerweide	sowie	Kombination	von	Sommerwei-
de	und	Stallmast	abzubilden.	Die	Erstellung	der	Datengrundlage	
und	die	Validierung	betrieblicher	Anpassungen	an	die	Liberalisie-
rung	wurden	in	Fokusgruppendiskussionen	mit	Landwirten	erstellt.	
Die	Optimierung	der	Rationsgestaltung,	der	Schlachtendgewichte	
und	 Haltungssysteme	 wurde	 kalkulatorisch	 ermittelt.	 Im	 ersten		
Schritt	erfolgte	eine	Projektion	der	Entwicklung	des	Betriebs	un-
ter	 den	 gegebenen	 agrarpolitischen	 Bedingungen	 bis	 zum	 Jahr	
2019.	Die	Preisannahmen	 (v.	a.	Rindfleischpreise	und	Futtermit-
telpreise)	hierzu	stammen	aus	der	vom	vTI	Modellverbund	publi-

zierten	Baseline,	 die	um	eigene	Berechnungen	 zur	 Entwicklung	
der	Kälberpreise	ergänzt	wurden.	Die	Baseline-Situation	 im	Ziel-
jahr	2019	wurde	dann	mit	 einem	Liberalisierungsszenario	 verg-
lichen.	Anschließend	wurden	verschiedene	Anpassungsstrategien	
an	die	veränderten	Rahmenbedingungen	analysiert.	Entsprechend	
dem	langfristigen	Charakter	der	Untersuchungsfrage	wurde	der	
Unternehmergewinn	als	Beurteilungskriterium	für	die	Rentabilität	
des	Betriebszweiges	verwendet.	
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Abb. 5: Kosten und Erlöse verschiedener Rindermastsysteme in 
Deutschland in liberalisierten Agrarmärkten – Costs and returns of 
various systems of beef fattening in Germany in liberalized agricu-
ltural markets

Im	Ergebnis	zeigt	sich	unter	den	angenommenen	Preisverhältnis-
sen	(Abb. 5),	dass	im	Liberalisierungsszenario	der	Betriebszweig	
Rindermast	aufgrund	der	sinkenden	Rindfleischpreise	gegenüber	
dem	Baseline-Szenario	in	die	Verlustzone	gerät.	Dies	ändert	sich	
auch	nicht	durch	Anpassungsmaßnahmen	bei	Futterrationen	und	
Schlachtendgewichten	oder	Betriebswachstum.	Lediglich	die	für	
Brandenburg	durchgeführten	Berechnungen	zu	alternativen	Hal-
tungs-	und	Produktionssystemen	ergeben	für	den	Betriebszweig	
teilweise	annähernd	eine	Deckung	der	Produktionskosten.

4 Wirtschaftlichkeit des ökologischen Landbaues in 
Deutschland unter veränderten agrarpolitischen Rahmen-
bedingungen

4.1 Analyse der Förderung des ökologischen Landbaus in 
den EU Mitgliedsländern –	Analysis	of	the	support	payments	
for	organic	farming	in	the	EU
Jürn Sanders, Gerald Schwarz

Der	ökologische	Landbau	weist	in	Europa	eine	sehr	dynamische	
Entwicklung	 auf.	 In	 den	 letzten	15	 Jahren	hat	 sich	die	 ökolo-
gisch	bewirtschaftete	 Fläche	 in	 Europa	mehr	 als	 verzehnfacht.	
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Ob	 in	 Zukunft	 eine	 deutlich	 größere	Anzahl	 an	 Betrieben	 auf	
ökologischen	Landbau	umstellt	als	bisher,	hängt	vor	allem	von	
seiner	Wirtschaftlichkeit	ab.	Diese	wiederum	wird	erheblich	von	
der	staatlichen	Förderung	ökologischer	Bewirtschaftungsverfah-
ren	beeinflusst.	Um	einen	Überblick	über	die	 förderpolitischen	
Rahmenbedingungen	zu	erhalten,	wurden	die	 im	Rahmen	der	
Programme	zur	Entwicklung	der	Ländlichen	Räume	in	allen	EU-
Mitgliedsländern	angebotene	Förderung	des	ökologischen	Land-
baus	vergleichend	analysiert.	
Die	Ergebnisse	der	Untersuchung	verdeutlichen,	dass	es	große	
Unterschiede	 sowohl	 in	 den	 Prämienhöhen	 als	 auch	 in	 der	
Ausgestaltung	der	 Fördermaßnahmen	 zwischen	 verschiedenen	
Mitgliedsländern	und	deren	Regionen	gibt.	Die	Förderhöhe	für	
die	 Beibehaltung	 der	 ökologischen	 Wirtschaftsweise	 variiert	
gegenwärtig	 in	 den	 untersuchten	Mitgliedsländern	 bei	 Acker-
land	zwischen	66	und	600	Euro	und	bei	Grünland	zwischen	66	
und	350	Euro	 je	Hektar.	Die	Unterschiede	 lassen	 sich	 auf	 ver-
schiedene	Faktoren	zurückführen.	Hierzu	zählen	beispielsweise	
unterschiedliche	ökonomische	Rahmenbedingungen,	die	 in	die	
Berechnung	 der	 Prämienhöhen	 einfließen,	 die	 spezifische	 För-
derung	bestimmter	Kulturpflanzen	 in	einigen	Ländern,	die	Be-
rücksichtigung	 von	 topographischen	 Gegebenheiten	 oder	 un-
terschiedliche	 nationale	 Präferenzen	 und	 Budgetrestriktionen.	
In	den	meisten	Mitgliedsländern	sind	die	Förderbeträge	für	die	
ökologische	Wirtschaftsweise	zwischen	2004	und	2009	erhöht	
worden.	Nur	in	Österreich	und	in	einigen	deutschen	sowie	itali-
enischen	Regionen	wurden	die	Ökoprämien	teilweise	gesenkt.
Neben	der	spezifischen	Ökoförderung	können	ökologisch	wirt-
schaftende	 Betriebe	 in	 den	 meisten	 EU-Ländern	 an	 weiteren	
Agrarumweltmaßnahmen	 teilnehmen.	 Kombinationsmöglich-
keiten	mit	„Top-up-Förderung“	bestehen	u.	a.	mit	Maßnahmen	
zur	Erhöhung	der	 Fruchtartenvielfalt,	Winterbegrünung,	Biodi-
versitätsförderung,	Vermeidung	von	Bodenerosion	sowie	zur	Er-
haltung	bedrohter	Tierrassen.	Daneben	bestehen	innerhalb	der	
EU	große	Unterschiede	hinsichtlich	der	Beihilfevoraussetzungen,	
des	Zugangs	zur	Förderung,	der	Prämienanpassungen	und	der	
Zuschüsse	für	die	Kontroll-	und	Zertifizierungskosten.	
Die	Untersuchung	verdeutlicht,	dass	in	der	EU	sehr	unterschied-
liche	förderpolitische	Rahmenbedingungen	für	den	Ökolandbau	
bestehen.	Es	zeigt	sich	aber	auch,	dass	die	Förderung	des	öko-
logischen	Landbaus	 inzwischen	EU-weit	ein	etablierter	Gegen-
stand	der	Agrarpolitik	ist.

5 Ökonomische Analysen zur Ernährungswirtschaft 

5.1 Preisentwicklungen auf dem deutschen Milchmarkt: 
Eine Berg- und Talfahrt –	Price	developments	in	the	German	
dairy	market	-	A	rocky	ride
Antje Fitschen-Lischewski, Heiko Hansen , Petra Salamon, Sascha 
A. Weber

Die	 Absenkung	 der	 Preisstützung	 in	 den	 vergangenen	 Jahren	
hat	dazu	geführt,	dass	die	Milcherzeuger	in	der	EU	zunehmend	
den	Marktsignalen	ausgesetzt	sind.	Gleichzeitig	wird	durch	die	
Anhebung	 der	 Milchquoten	 das	 so	 genannte	 „soft	 landing“	

vollzogen,	wodurch	die	Produktionsrechte	schrittweise	an	Wert	
verlieren.	Auch	 die	 Interventionsmechanismen	 selbst,	 d.	 h.	 In-
strumente	 zur	 Angebotssteuerung	 durch	 staatliche	 Ankäufe	
von	Butter	 und	Magermilchpulver,	wurden	 zunehmend	 einge-
schränkt.	In	den	letzten	vier	Jahren	wies	der	Verlauf	der	Erzeu-
gerpreise	für	Milch	große	Schwankungen	auf.	
Das	 Institut	 für	 Betriebswirtschaft	 und	 das	 Institut	 für	Markt-
analyse	und	Agrarhandelspolitik	analysieren	diese	Preisentwick-
lungen	 auf	 dem	Milchmarkt	 und	 die	 Preisanpassungsprozesse	
entlang	 der	 verschiedenen	 Stufen	 der	 Wertschöpfungskette.	
Zunächst	wurde	der	Fokus	auf	eine	Beschreibung	der	Situation	
in	 Deutschland	 gelegt.	 Die	 Analysen	 zeigen,	 dass	 die	 berech-
neten	Werte	 für	 die	Milcherzeugerpreise	 für	 die	 vergangenen	
zwei	 Jahrzehnte	 im	 Vergleich	 zu	 den	 Verbraucherpreisen	 für	
Milchprodukte	erwartungsgemäß	erheblich	größere	monatliche	
Schwankungen	aufweisen.	 Insbesondere	die	Verbraucherpreise	
für	Milchprodukte	wie	Hart-,	Weich-	und	Schnittkäse	sowie	Jo-
ghurt	sind	durch	vergleichsweise	geringe	Variationen	im	Unter-
suchungszeitraum	gekennzeichnet,	während	sie	für	Butter,	Spei-
sequark	und	frische	Vollmilch	etwas	ausgeprägter	waren.	
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Abb. 6: Milcherzeugerpreise in Deutschland und deren durch-
schnittliche relative Preisschwankung im Zeitablauf – German milk 
prices and their average relative price fluctuation over time

Im	Hinblick	auf	die	Milcherzeugerpreise	stellt	sich	angesichts	der	
agrarpolitischen	Reformen	die	Frage,	ob	die	Schwankungen	im	
Zeitablauf	zugenommen	haben. Abb. 6	 zeigt,	dass	die	durch-
schnittlichen	Milcherzeugerpreisschwankungen	 seit	 1995	 stark	
variieren	und	nicht	mit	dem	Verlauf	der	durchschnittlichen	Höhe	
der	Milchpreise	korrelieren.	Demnach	kann	nicht	grundsätzlich	
gefolgert	werden,	dass	in	Phasen	hoher	Milchpreise	auch	deren	
Schwankungen	größer	 sind.	Die	 extremen	Schwankungen	der	
letzten	drei	Jahre	und	die	zentralen	Faktoren	hierfür	sind	Gegen-
stand	weiterer	Analysen.
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Im	 Mittelpunkt	 unserer	 Forschungsaktivitäten	 stehen	 die	 Ar-
beitsgebiete	Markt-	und	Politikanalysen,	Analyse	von	Branchen	
und	Wertschöpfungsketten	 sowie	modellgestützte	Politik-	und	
Technikfolgenabschätzungen.	 Inhaltlich	 befasst	 sich	 das	 Insti-
tut	 damit,	 welche	 Auswirkungen	 Veränderungen	 der	 ökono-
mischen	und	politischen	Rahmenbedingungen	auf	europäische	
und	internationale	Agrarmärkte	sowie	den	Agrarhandel	haben.	
Die	Marktanalysen	der	wichtigsten	Agrarprodukte	bilden	einen	
wichtigen	Grundstock	der	 Institutsarbeit.	Die	hier	vorgestellten	
Berichte	 zeigen,	 wie	 kurzfristige	 Änderungen	 der	 Nachfrage	
oder	 des	 Angebots	 sowie	 sich	 ändernde	 Politiken	 zu	 erheb-
lichen	Preisschwankungen	auf	den	Weltagrarmärkten	für	Nah-
rungs-	und	Futtermittel	führen.	Das	stürmische	Auf	und	Ab	der	
Agrarpreise	auf	inländischen	und	internationalen	Märkten	in	der	
jüngsten	Vergangenheit	wirft	weitreichende	Fragen	zum	Einsatz	
von	 Maßnahmen	 zur	 Sicherung	 landwirtschaftlicher	 Einkom-
men,	zur	Funktionsweise	von	Warenterminbörsen	und	zur	welt-
weiten	 Ernährungssicherheit	 auf.	 Diesen	 Herausforderungen	
und	 dem	 dringenden	 Handlungsbedarf	 wird	 in	 verschiedenen	
Untersuchungen	am	Institut	Rechnung	getragen.	
In	diesem	Zusammenhang	wurden	in	einer	Studie	die	Effekte	der	
Umsetzung	 der	WTO-Verhandlungen	 analysiert.	 Die	Wirkungen	
gestiegener	Preisvolatilitäten	auf	Agrarmärkten	insbesondere	auf	
den	 Märkten	 für	 Milch-	 und	 Milchprodukte	 sowie	 die	 Analyse	
der	 halbjährlichen	Viehzählungsergebnisse	 stehen	 im	 Fokus	 der	
Analyse	der	Märkte	für	tierische	und	pflanzliche	Erzeugnisse.	Zur	
besseren	Abschätzung	von	Politikoptionen	wurde	eine	Kopplung	
der	Modelle	GTAP	und	CAPRI	erarbeitet.	Eine	Studie	zu	den	Wir-
kungen	 steigender	 Energiepreise,	 deren	 Auswirkungen	 auf	 die	
Agrarproduktion	 und	mögliche	 Energieeinsparpotenziale	 wurde	
im	 laufenden	 Jahr	abgeschlossen.	 Im	Arbeitsgebiet	 Ernährungs-
wirtschaft	 steht	 eine	Arbeit	 zum	Management	 von	Wertschöp-
fungsketten	 kurz	 vor	 dem	 Abschluss.	 Im	 Rahmen	 der	 Begleit-
forschung	 zum	Bundes-Modellvorhaben	„Schulmilch	 im	 Fokus“	
steht	die	gemeinsam	mit	dem	Institut	für	Ernährungsverhalten	des	
Max	Rubner-Instituts	durchgeführte	Untersuchung	der	Nachfrage	
nach	Schulmilch	in	Nordrhein-Westfalen	kurz	vor	dem	Abschluss.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	 planmäßig:	 Dr.	 Inken	 Christoph,	 Dr.	 agr.	 Josef	 Efken,	
Christina	 Herzlieb	 MSc,	 Dipl.-Ing.	 agr.	 Rainer	 Klepper,	
Dr.	 agr.	 Ernst-Oliver	 Frhr.	 von	 Ledebur,	 Dr.	 Janine	 Pelikan	
MSc,	 Dr.	 Günter	 Peter,	 Dr.	 agr.	 Petra	 Salamon,	 Dr.	 Sascha		
Weber,	Dr.	sc.	agr.	Heinz	Wendt
-	 außerplanmäßig:	 Dipl.-Ing.	 agr.	 Andrea	 Rothe,	 Dipl.-Vw.
Jochen	Schmitz,	Daniela	Weible	MSc
-	 Gäste:	 Gülden	 Bölük	 (Türkei),	 Ricarda	 Hoberg,	 Wiebke	
Northeim,	Ruuta	Ruutas	(Estland)

1 Politikfolgenabschätzung

1.1 Schulmilchanbieter in Nordrhein-Westfalen –	 School	
milk	suppliers	in	North	Rhine	Westfalia
Daniela Weible

Im	Rahmen	des	EU-Schulmilchprogramms	 (VO	 (EG)	657/2008)	
wird	die	Abgabe	von	Milch	an	Kinder	und	Jugendliche	in	schu-
lischen	 Einrichtungen	 gefördert.	 Ziel	 ist	 es,	 die	 Ernährungs-	
situation	der	Kinder	zu	verbessern	und	ihr	Ernährungsverhalten	
zu	schulen.	Da	der	Schulmilchabsatz	trotz	Förderung	rückläufig	
ist,	 wurde	 das	 Bundesmodellvorhaben	 „Schulmilch	 im	 Fokus“	
initiiert.	 Im	 Auftrag	 des	 Bundesministeriums	 für	 Ernährung,	
Landwirtschaft	und	Verbraucherschutz	 (BMELV)	untersucht	das	
Institut	 derzeit	 in	 Kooperation	 mit	 dem	 Max	 Rubner-Institut	
(Bundesforschungsinstitut	für	Ernährung	und	Lebensmittel)	die	
Schulmilchnachfrage	 von	 Grundschülern	 in	 Nordrhein-West-
falen.	Hierbei	 soll	die	Relevanz	der	einzelnen	Faktoren	auf	die	
Schulmilchnachfrage	 ermittelt	 und	 Lösungsansätze	 und	 Emp-
fehlungen	für	eine	verbesserte	Teilnahme	am	EU-Schulmilchpro-
gramm	entwickelt	werden.
Das	Projekt	umfasst	auf	der	einen	Seite	ein	auf	zwei	Schuljahre	
angelegtes	 Preisexperiment,	 in	 dessen	 Verlauf	 der	 Preis	 für	
Schulmilch	an	ausgewählten	Grundschulen	im	ersten	Schuljahr	
stufenweise	gesenkt	und	im	darauffolgenden	Schuljahr	wieder	
angehoben	 wird.	 Auf	 der	 anderen	 Seite	 werden	 alle	 Akteure	
entlang	der	Wertschöpfungskette	im	Rahmen	von	Befragungen	
näher	betrachtet.	Dazu	zählen	die	Schüler	der	Klassenstufe	zwei	
bis	vier,	deren	Eltern	sowie	die	Schulleiter,	Schulmilchkoordina-
toren	und	 jeweiligen	Klassenlehrer	 der	 beteiligten	Grundschu-
len	als	auch	die	Anbieter	von	Schulmilch.	Alle	Gruppen	werden	
schriftlich	befragt.	
Da	jede	Schule	mehrmals	pro	Woche	mit	Schulmilchprodukten	
beliefert	 wird,	 kommt	 den	 Schulmilchanbietern	 eine	 wichtige	
Funktion	 bei	 der	 Durchführung	 des	 Schulmilchgeschäfts	 zu.	
Verhältnismäßig	hohe	Logistikkosten	und	die	verstärkte	Konkur-
renz	durch	Substitute	wie	beispielsweise	Säfte	oder	zuckerhal-
tige	Getränke	in	Kombination	mit	der	abnehmenden	Nachfrage	
kennzeichnen	die	aktuelle	Lage	auf	dem	Markt	für	Schulmilch.	
Im	Rahmen	des	Projekts	soll	daher	unter	anderem	die	Rolle	der	
Angebotsseite	für	den	Schulmilchabsatz	dargestellt	werden	und	
es	 soll	 geprüft	werden,	 inwieweit	 Unterschiede	 zwischen	 den	
Anbietern	einen	Einfluss	auf	die	Nachfrage	haben.	
Die	Analyse	der	 in	Nordrhein-Westfalen	registrierten	24	Schul-
milchlieferanten	ergab,	dass	grundsätzlich	 folgende	drei	Typen	
von	Anbietern	 in	 Abhängigkeit	 der	 Unternehmensform	 unter-
schieden	werden	können:	Direktvermarkter,	Händler	und	Mol-
kereien.	 Wesentliche	 Unterschiede	 zwischen	 den	 Schulmilch-
lieferanten	lassen	sich	auf	den	Anbietertyp	zurückführen.	Dazu	
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zählen	 die	 Unterschiede	 in	 der	 Durchführung	 der	 Belieferung	
(eigenes	Fahrzeug	vs.	Spediteur),	der	zugrunde	 liegenden	Mo-
tivation	für	die	Teilnahme	am	Schulmilchgeschäft	und	dem	Um-
satzanteil	 des	 Schulmilchgeschäfts	 am	Gesamtumsatz	 des	Un-
ternehmens.	Im	Hinblick	auf	die	Motivation	ist	wesentlich,	dass	
Direktvermarkter	als	Grund	für	die	Teilnahme	am	Schulmilchge-
schäft	in	erster	Linie	die	Sicherheit	durch	die	gewährte	Beihilfe	
und	den	daraus	resultierenden	festen	Absatz	anführen.	Die	Mol-
kereien	hingegen	legen	ihr	Augenmerk	auf	die	Bindung	der	Kin-
der	an	die	Marke	und	die	Erweiterung	des	Bekanntheitsgrades	
des	 Unternehmens.	 Händler	 sehen	 das	 Schulmilchgeschäft	 als	
eine	Möglichkeit,	 Kinder	 langfristig	 an	 den	Milchkonsum	 her-
anzuführen.
Weitere	 Unterschiede,	 welche	 jedoch	 unabhängig	 vom	 An-
bietertyp	 sind,	 zeigen	 sich	 in	 der	 Zahl	 der	 belieferten	 Schulen	
(zwischen	‚vier‘	und	‚über	5000‘),	beim	Angebot	weiterer	Pro-
dukte	(Nicht-Milchgetränke,	Snacks)	und	zusätzlicher	Leistungen	
(Kühlschrank,	Verkaufsförderungsmaßnahmen).
Um	der	Frage	nachzugehen,	inwieweit	diese	Unterschiede	zwi-
schen	 den	 Anbietern	 einen	 Einfluss	 auf	 die	 Nachfrage	 nach	
Schulmilch	 haben,	 wurden	 die	 Ergebnisse	 der	 Anbieterbefra-
gung	 in	 ein	Nachfragemodell	 integriert.	Dieses	Modell	 enthält	
zusätzlich	 Informationen	 zu	 den	 am	 Projekt	 teilnehmenden	
Schulen.	Um	die	Merkmale	der	Schule,	das	Verhalten	der	An-
bieter	und	die	Rolle	des	Schulmilchpreises	zusammen	in	einem	
Modell	 abbilden	 zu	 können,	wurde	 auf	 den	Multilevel-Ansatz	
zurückgegriffen.	Anhand	dieser	Methode	können	die	Einflüsse	
verschiedener	Betrachtungsebenen	differenziert	erfasst	werden.	
Darüber	hinaus	können	Interaktionen	zwischen	den	Individual-	
und	Kontextmerkmalen	berücksichtigt	werden.	
Die	erfassten	Absatzzahlen	der	Schulmilch	liegen	auf	Schulebene	
vor	–	daher	stellen	die	Schulen	die	unterste	Betrachtungsebene	
(Level	 1)	 des	 Modells	 dar.	 Die	 zweite	 Ebene	 repräsentiert	 die	
Anbieter	und	die	dritte	Ebene	den	Preis.	Der	durchschnittliche	
Schulmilchabsatz	der	Schüler	einer	Schule	wird	 in	diesem	Mo-
dell	somit	anhand	von	Eigenschaften	der	Schule,	des	Anbieters	
und	des	Preises	erklärt.	Abb. 1	 veranschaulicht	die	dreistufige	
Struktur	 des	 Schätzmodells	 und	 fasst	 die	 einbezogenen	Varia-
blen	zusammen.	
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Abb. 1: Ebenen im Schätzmodell – Levels of the applied multilevel 
model

Die	Analyse	zeigt,	dass	die	Nachfrage	nach	Schulmilch	wie	zu	
erwarten	mit	sinkendem	Preis	steigt.	Auch	die	Merkmale	der	An-
bieter	beeinflussen	den	Schulmilchabsatz.	Hier	 spielt	 vor	allem	
das	Sortiment	des	Lieferanten	eine	Rolle,	d.	h.	welche	anderen	
Schulmilchprodukte	 sowie	 Getränke	 und	 Snacks	 er	 anbietet.	
Weiterhin	kann	gezeigt	werden,	dass	die	Größe	der	Schule	einen	
Einfluss	auf	den	Schulmilchabsatz	hat.	

2 Analyse der Agrarmärkte

2.1 Preisvolatilität und Risiko auf Agrarmärkten –	Price	vo-
latility	and	risk	on	agricultural	markets	
Ernst-Oliver v. Ledebur, Jochen Schmitz

In	den	vergangenen	Jahren	ist	es	zu	erheblichen	Preisfluktuati-
onen	auf	den	Rohstoffmärkten,	darunter	auch	auf	den	meisten	
Agrarmärkten	gekommen.	So	stiegen	die	Preise	vieler	Agrarroh-
stoffe	drastisch	an,	um	danach	fast	genauso	drastisch	zurück	zu	
gehen,	wie	aus	Abb. 2	und	3	erkennbar.
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Abb. 2: Getreidepreisentwicklung in Deutschland 2005 bis 2010 – 
Cereal prices in Germany 2005 to 2010 
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Abb. 3: Preisentwicklung von Milch und Milcherzeugnissen in 
Deutschland 2005 bis 2010 – Dairy product prices in Germany 2005 
to 2010

Aufgrund	dieser	Preisentwicklungen	wurde	zunehmend	die	Fra-
ge	gestellt,	inwieweit	auf	den	Agrarmärkten	erhöhte	Preisvolati-
lität	zu	beobachten	sei.	
Die	Volatilität	beschreibt	das	Ausmaß	der	Preisbewegungen	auf	
den	Märkten.	Um	die	Entwicklung	der	Volatilität	auf	den	Agrar-
märkten	 zu	 beschreiben,	 ist	 die	 Bestimmung	 der	 historischen	
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Volatilität	sinnvoll.	Dieses	Maß	erlaubt	eine	relativ	einfache	und	
schnelle	Berechnung	sowie	einen	direkten	Vergleich	der	Volatili-
tät	von	Preisen	unterschiedlicher	Produkte.
Technisch	basiert	die	historische	Volatilität	auf	der	Berechnung	
der	 Standardabweichung	 von	 Preisrenditen.	 Preisrenditen	 ent-
sprechen	 der	 Differenz	 der	 logarithmierten	 Preise	 und	 geben	
die	prozentuale	Abweichung	der	Preise	eines	Zeitpunktes	t	zum	
Preis	der	Vorperiode	t-1	an.
Anhand	von	Zeitreihen,	die	teilweise	in	die	70er	Jahre	des	ver-
gangenen	 Jahrhunderts	 zurückreichen,	wurde	die	Entwicklung	
der	Preisvolatilität	auf	deutschen	Agrarmärkten	untersucht	und	
ihre	Änderung	im	Zeitverlauf	anhand	von	Signifikanztests	über-
prüft.	 Es	wurde	dabei	 nach	Unterschieden	 in	der	Ausprägung	
der	Preisvolatilität	auf	den	deutschen	Agrarmärkten	in	den	Zeit-
abschnitten	1970	bis	1986,	1987	bis	1999,	2000	bis	2009	ge-
sucht.	
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Abb. 4: Weizen: Nominale Erzeugerpreise und historische Volatilität 
in Deutschland, 1970 bis 2010 – Wheat: Nominal prices and histori-
cal volatility in Germany, 1970 to 2010

Es	konnte	zusammenfassend	festgestellt	werden,	dass	die	Preis-
volatilität	auf	den	Agrarmärkten	 in	Deutschland	zugenommen	
hat	(vgl.	Abb. 4;	grüne	Linie).	Dies	ist	bedeutsam,	weil	die	Ent-
wicklung	auf	den	Weltmärkten	anders	verlaufen	ist.	Hier	sinken	
bis	auf	wenige	Ausnahmen	die	Volatilitäten,	trotz	der	Preisturbu-
lenzen	auf	den	internationalen	Rohstoffmärkten	2007	bis	2008.	
Diese	divergierenden	Entwicklungen	sind	dennoch	nachvollzieh-
bar,	da	Deutschland	als	Mitglied	der	EU	in	den	letzten	Jahren	an	
dem	 anhaltenden	 Reformprozess	 der	GAP	 teilgenommen	 hat,	
deren	 letztliches	Ziel	es	 ist,	die	Märkte	der	EU	dem	Weltmarkt	
zu	öffnen.	Diese	zunehmende	 Integration	führt	dazu,	dass	die	
vormals	vom	Weltmarkt	durch	ein	komplexes	System	von	Maß-
nahmen	abgeschotteten	und	wenig	 volatilen	Agrarmärkte	der	
EU	verstärkt	Preisimpulse	aus	den	Weltmärkten	aufnehmen.
Ist	die	Volatilität	der	Preise	ein	Problem?	Die	Antwort	hängt	ein-
fach	von	der	ökonomischen	Verwundbarkeit	des	Betroffenen	ab	
und	je	nachdem	zeigt	sich	die	rasante	Entwicklung	von	Preisen	
als	mehr	oder	weniger	beunruhigend.	Die	steigenden	Preise	ka-
men	den	Erzeugern	(sofern	nicht	von	fulminanten	Ertragsausfäl-
len	betroffen)	 aufgrund	der	 Erlösverbesserung	 zugute.	 Für	die	
Verarbeiter	und	Verbraucher	dagegen	wurde	dies	 als	Verteue-
rung	 wahrgenommen,	 wobei	 hier	 erhebliche	 Unterschiede	 in	
der	Betroffenheit	zu	verzeichnen	sind.	 In	Ländern	wie	den	EU-

Mitgliedstaaten,	in	denen	die	Bevölkerung	hohe	Einkommen	hat	
und	die	Ausgabenanteile	für	Lebensmittel	nicht	sehr	hoch	sind,	
bzw.	wo	der	Anteil	 von	Dienstleistungen	an	der	Bereitstellung	
von	 Lebensmitteln	hoch	 ist,	 hat	 ein	 Preisanstieg	der	 Rohstoffe	
eine	 nur	 untergeordnete	 Bedeutung.	 Für	 Verbraucher	mit	 ge-
ringen	Einkommen,	wie	in	vielen	Ländern	Afrikas	und	Süd-Ost-	
asiens	der	Fall,	sind	die	Anteile	des	Einkommens	für	den	Erwerb	
von	 Grundnahrungsmitteln	 hoch.	 Hier	 haben	 heftige	 Preisan-
stiege	gravierende	Auswirkungen	auf	die	Einkommenssituation,	
die	bis	hin	zur	Beeinträchtigung	der	Ernährungssituation	führen	
können.	Preisrückgänge	stellen	für	Verbraucher	eine	Entlastung	
dar,	können	allerdings,	wie	oben	angesprochen,	für	Unterneh-
men	ohne	 angemessenes	 Risikomanagement	 zu	 einer	 existen-
ziellen	Bedrohung	werden.
Gegenwärtig	wird	ein	umfangreicher	Katalog	von	staatlichen	und	
privatwirtschaftlichen	Maßnahmen,	die	zur	Eingrenzung	von	ne-
gativen	Auswirkungen	von	Preisänderungen	eingesetzt	werden	
können,	 kontrovers	 diskutiert.	 Für	 deutsche	 Marktteilnehmer	
sind	Maßnahmen	von	Bedeutung,	die	das	Einkommensrisiko	aus	
der	 erhöhten	 Preisvolatilität	 soweit	möglich	 reduzieren.	Neben	
der	Möglichkeit	mit	Hilfe	von	Lagerhaltung	in	die	Lage	versetzt	
zu	sein,	günstige	Marktsituationen	abwarten	zu	können,	um	auf	
dem	physischen	Markt	aktiv	zu	werden,	bieten	sich	dem	land-
wirtschaftlichen	 Unternehmer	 auf	 privatwirtschaftlicher	 Ebene	
verschiedene	Formen	von	Vorkontrakten	und	die	Instrumente	an	
den	Warenterminbörsen	an.	Futures	und	Optionen	auf	Futures	
bieten	dem	Erzeuger	grundsätzlich	die	beste	Möglichkeit,	 sich	
gegen	 ungünstige	 Preisentwicklungen	 abzusichern.	 Es	 besteht	
Spielraum,	die	Anwendung	solcher	 Instrumente	zu	verbessern,	
wenn	verstärkt	entsprechend	kreative	vertragliche	Arrangements	
umgesetzt	werden.	Nicht	 nur	 zur	Minimierung	des	 Preisrisikos	
für	 Anbieter	 sind	 Instrumente	 der	 Warenterminbörsen	 eine	
Option.	 Auch	 für	 Nachfrager	wie	 Händler	 in	 Entwicklungslän-
dern,	 die	 Importeure	 von	 Grundnahrungsmitteln	 sind,	 bieten	
sich	 grundsätzlich	Warenterminbörsen	 zur	 Absicherung	 gegen	
unerwünschte	Preisänderungen	an.	In	Zeiten	abnehmender	po-
litischer	Interferenz	auf	den	Agrarmärkten	sind	leichter	Zugang,	
hohe	 Transparenz	 und	 verlässliche	 Marktinformationen	 wün-
schenswerte	 Rahmenbedingungen,	 damit	 Warenterminbörsen	
den	regionalen	und	globalen	Bedarf	von	Anbietern	und	Nachfra-
gern	nach	Risikoabsicherung	optimal	entsprechen	können.

2.2 Unterschiede in den Auszahlungspreisen von Molke-
reien - nicht nur eine Frage der Unternehmensform –	Dif-
ferences	in	prices	paid	by	dairies	-	not	only	a	question	of	type	of	
company
Heinz Wendt, Sascha A. Weber

Seit	der	Hochpreisphase	2007/2008	und	dem	darauf	folgenden	
starken	 Rückgang	 der	 Preise	 für	Milch	 und	Milchprodukte	 er-
fahren	die	Wettbewerbsverhältnisse	und	insbesondere	die	Preis-
bildungsprozesse	 eine	 verstärkte	 öffentliche	 Aufmerksamkeit.	
Dabei	wird	die	Wertschöpfungskette,	angefangen	beim	Milcher-
zeuger	 über	 die	Molkereien	 bis	 zum	 Lebensmitteleinzelhandel	
(LEH),	meist	in	zwei	Stufen	unterteilt.	Zum	einen	werden	die	Vor-
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gänge	zwischen	Molkereien	und	LEH	betrachtet	und	zum	ande-
ren	werden	die	 Interaktionen	zwischen	Erzeuger	und	Molkerei	
gesondert	berücksichtigt.	
Milcherzeuger	 liefern	 in	 der	 Regel	 ihre	 Milch	 an	 Molkereien.		
Diese	verarbeiten	die	Milch	zu	unterschiedlichen	Produkten	wei-
ter	und	verkaufen	diese	Produkte.	Die	Höhe	des	Auszahlungs-
preises	der	Molkereien	an	den	Milcherzeuger	muss	sich	neben	
anderen	Faktoren	an	den	erzielten	Erlösen	aus	dem	Verkauf	der	
verarbeiteten	Milch	und	Milchprodukte	richten.	Sie	spiegelt	also	
die	Verwertungseffizienz	einer	Molkerei	wieder.
Da	der	Milchauszahlungspreis	oft	als	 Indikator	für	die	Einkom-
menslage	der	Milcherzeuger	verwendet	wird,	kommt	ihm	eine	
besondere	Signalwirkung	zu.	Eine	häufig	geäußerte	Meinung	in	
diesem	Zusammenhang	ist,	dass	nicht-genossenschaftliche	Mol-
kereien	einen	geringeren	Preis	für	Rohmilch	bezahlen	als	genos-
senschaftliche	Molkereien.	
Diese	Auffassung	wird	zum	Beispiel	auch	von	der	2.	Beschluss-
abteilung	des	Bundeskartellamts	in	ihrem	vorläufigen	Bericht	zur	
Sektoruntersuchung	Milch	zur	Diskussion	gestellt.
Aber	 sind	 die	 Auszahlungspreise	 genossenschaftlicher	 und	
nicht-genossenschaftlicher	Molkereien	 tatsächlich	 systematisch	
im	Niveau	verschieden?
Eine	pauschale	Antwort	auf	eine	solche	Frage	ist	nicht	möglich,	
wie	ein	Blick	auf	Abb. 5	verdeutlicht.	Hier	sind	die	Molkereien	
entsprechend	der	ihnen	durchschnittlich	in	den	Jahren	2000	bis	
2006	angelieferten	Rohmilchmenge	 sortiert.	Von	den	10	Mol-
kereien	 mit	 der	 größten	 Milchmenge	 zahlen	 eine	 genossen-
schaftliche	und	 zwei	 nicht-genossenschaftliche	Molkereien	die	
höchsten	durchschnittlichen	Rohmilchpreise	in	diesem	Zeitraum.	
Bei	den	anderen	Molkereien	ist	die	Verteilung	der	Auszahlungs-
preise	 heterogen,	 so	 dass	 keine	 eindeutige	Aussage	 getroffen	
werden	kann.
Es	zeigt	sich	also,	dass	die	Auszahlungsleistung	einer	Molkerei	
nicht	 pauschal	 an	 der	 Gesellschaftsform	 festgemacht	 werden	
kann,	sondern	dass	hierbei	auch	andere	Faktoren	(z.	B.	Kapazi-
tätsauslastung,	Produktmix,	Exportanteil	etc.)	eine	Rolle	spielen.	
Folglich	sind	tiefergehende	Analysen	notwendig.
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Abb 5: Ausgewählte durchschnittliche Auszahlungspreise und angelieferte Rohmilchmenge genossenschaftlicher und nicht-genossen-
schaftlicher Molkereien in Bayern und Baden-Württemberg (2000 bis 06) – Selected average milk prices and delivered raw milk quantity of 
cooperative and non-cooperative dairies in Bavaria and Baden-Wuerttemberg (2000 to 06) 

2.3 SWOT-Analyse der Erhaltung pflanzengenetischer Res-
sourcen in Deutschland –	SWOT	analysis	of	the	German	seed	
savers	sector
Josef Efken

Das	Jahr	2010	war	das	internationale	Jahr	der	Biodiversität	bzw.	
biologischen	Vielfalt.	Agrobiodiversität,	d.	h.	biologische	Vielfalt	
im	 Bereich	 Landwirtschaft	 und	 Gartenbau,	 ist	 ein	 Teil	 davon.	
Sie	wird	 auch	 als	 genetische	 Ressource	 bezeichnet,	 da	 sie	 die	
Grundlage	der	Züchtungsarbeit	ist.	Bei	Nutzpflanzen	–	wie	auch	
bei	 Nutztieren	 –	 geht	 es	 dabei	 nicht	 nur	 um	 die	 verbreiteten	
Kulturpflanzen,	sondern	dahinter	verbergen	sich	auch	die	Arten	
und	Sorten,	die	derzeit	kaum	oder	gar	nicht	angebaut	werden	
oder	in	Supermärkten	zu	finden	sind.	In	Deutschland	wie	auch	
anderen	Ländern	bemühen	sich	neben	den	Genbanken,	 in	de-
nen	Muster	aufbewahrt	werden,	Personen,	Initiativen	und	Ver-
eine	um	die	Erhaltung	seltener	Nutzpflanzenarten	und	-sorten,	
indem	sie	diese	anbauen.	Ziel	ist	es,	das	gänzliche	Verschwinden	
der	Arten	 zu	 verhindern	 sowie	einen	Beitrag	 zu	einem	vielfäl-
tigen	Nahrungsangebot	zu	leisten.
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Abb. 6: SWOT-Analyse: Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken 
des Marktes für seltene Nutzpflanzen – SWOT-Analysis: strengths, 
weaknesses, opportunities and threats of the market for rare breeds
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Mit	Hilfe	einer	SWOT-Analyse	wurde	versucht,	die	Herausforde-
rungen	 und	 Möglichkeiten	 dieses	 zweifellos	 kleinen	 Nischen-
marktes	 zu	ermitteln.	 In	Abb. 6	 sind	 schlagwortartig	wichtige	
Aspekte	dieser	Untersuchung	zu	finden.
Stärken, Strengths:
In	einer	Befragung	der	Akteure	konnte	ermittelt	werden,	dass	
insbesondere	das	positive	Image	des	Begriffes	Biodiversität	und	
das	starke	Engagement	der	–	wenn	auch	kleinen	–	Gruppe	von	
Akteuren	zu	den	Stärken	dieses	Nischenmarktes	zählen.	
Schwächen, Weaknesses:
Zugleich	 stellt	 jedoch	 der	 Sachverhalt	 Agrobiodiversität	 eine		
enorme	Hürde	dar.	Dies	kann	markant	an	folgendem	Zitat	aus	
einer	Studie	für	das	BMELV	über	Kommunikationsstrategien	zur	
Agrobiodiversität	verdeutlicht	werden:	„Massive	Probleme	ent-
stehen	 nicht	 nur	 beim	 semantischen	 Erfassen	 der	 Sinnbedeu-
tung,	 sondern	 auch	 in	 Bezug	 auf	 die	Wahrnehmung	und	Ak-
zeptanz	als	gesellschaftlich	relevantes	Thema,	…	,	das	nicht	nur	
Politik	und	(Land-)Wirtschaft	betrifft,	sondern	auch	den	privaten	
Konsum.“	 Hinzu	 kommt,	 dass	 in	 der	 Befragung	 der	 Akteure	
die	Mehrzahl	die	 eigenen	Fähigkeiten	 in	der	 züchterischen	Er-
haltung	als	unzureichend	ansah.	Damit	wird	deutlich,	dass	die	
Kernaufgabe	aufgrund	mangelnder	Kenntnisse	gar	nicht	erfüllt	
werden	kann	und	Ausbildungsbedarf	vorhanden	ist.
Chancen, Opportunities:
Hinsichtlich	der	Chancen	bieten	insbesondere	Konsumtrends	in	
Richtung	 Gesundheit,	 Individualisierung	 und	 Regionalisierung	
Marktpotenzial	 für	 den	 Absatz	 von	 Produkten	 aus	 seltenen	
Nutzpflanzen.	Damit	 in	 Zusammenhang	 steht	 die	 insbesonde-
re	 in	 regionalem	Maßstab	gewachsene	Ausdifferenzierung	der	
Absatzkanäle.	 So	 vermarkten	 erfolgreiche	 Erhaltungsinitiativen	
ihre	 Produkte	 häufig	 nicht	 nur	 auf	Wochenmärkten,	 sondern	
arbeiten	mit	Lebensmitteleinzelhändlern,	Gastronomie,	Reform-
häusern,	Reiseveranstaltern,	Wellnessanbietern	etc.	zusammen.
Risiken, Threats:
Trotz	einzelner	 erfolgreicher	Beispiele	 scheint	 es	den	Akteuren	
mehrheitlich	schwer	zu	fallen,	Verbraucher	für	die	besonderen	
Eigenschaften	und	die	Wichtigkeit	des	Themas	zu	gewinnen.	Es	
besteht	 zu	 hoher	 Erklärungsbedarf.	 Zudem	 stehen	 die	 Anfor-
derungen	 an	 Produkte,	wie	 standardisierte	 Eigenschaften	 und	
Qualitätsmerkmale	einer	Ausdehnung	des	Angebotes	entgegen.	
Ebenso	hemmt	die	zunehmende	Vielfalt	an	Lebensmitteln	auf-
grund	 des	 internationalen	 Angebotes	 im	 Zuge	 der	 Globalisie-
rung	das	Angebot	aus	‚einheimischer	Vielfalt‘.

3 Agrarhandelspolitik und Welternährung

3.1 Wirkungen steigender Energiepreise in der Wertschöp-
fungskette von Lebensmitteln –	Repercussion	of	 increasing	
energy	prices	along	the	food	value	chain
Rainer Klepper

Steigende	 Energiepreise	 sind	 seit	 der	Ölkrise	 in	 den	 70er	 Jah-
ren	kaum	aus	den	Schlagzeilen	der	einschlägigen	Medien	weg-
zudenken.	 Enormen	Auftrieb	erhielt	die	Diskussion	erneut	mit	
dem	ungewöhnlichen	Anstieg	des	Rohölpreises	2008.	Die	Dis-

kussion	wird	 umso	 verständlicher,	 da	 in	Deutschland	 70	%	
der	 verbrauchten	 Energie	 durch	 Importe	 gedeckt	 werden	
müssen,	und	sich	 so	die	Auswirkungen	von	hohen	Energie-
preisen	 unmittelbar	 in	 allen	 Wirtschaftsbereichen	 auswir-
ken.	 In	 einer	 Studie	 des	 Institutes	wurde	 daher	 untersucht,	
wie	sich	steigende	Energiekosten	vom	Produzenten	bis	zum	
Konsumenten	 auswirken	 und	wo	 und	 in	welchem	Umfang	
Energieeinsparpotenziale	 bestehen.	 Zusätzlich	 wurde	 der	
Frage	 nachgegangen,	 ob	 Energiepreisbewegungen	 in	 dem	
2008	 beobachteten	 Umfang	 ein	 staatliches	 Handeln	 erfor-
derlich	machen.	Der	Fokus	der	Studie	lag	hierbei	primär	auf	
der	Erzeugung	und	der	Verarbeitung	von	landwirtschaftlichen	
Rohprodukten	sowie	der	Zubereitung	von	Lebensmitteln	und	
ihrem	anschließenden	Verzehr.
Betrachtet	man	den	Energieverbrauch	bzw.	die	Ausgaben	für	
Energie	entlang	der	Wertschöpfungskette	von	Lebensmitteln,	
so	sinken	diese	klar	über	die	einzelnen	Stufen	vom	Erzeuger	
bis	 zum	 Konsumenten.	Während	 in	 der	 Landwirtschaft	 die	
Energiekostenanteile	bei	etwa	15	%	liegen,	liegt	der	Anteil	in	
der	Verarbeitung	im	unteren	einstelligen	Bereich.	Daher	sind	
die	Lasten	steigender	Energiepreise	auch	sehr	ungleich	auf	die	
Markteilnehmer	verteilt.	Am	stärksten	betroffen	ist	der	Getrei-
deerzeuger,	bei	dem	die	Energiekosten	bis	zu	60	%	an	den	va-
riablen	und	bis	zu	30	%	an	den	Gesamtkosten	im	Anbau	aus-
machen.	 Innerhalb	 dieser	 Energiekosten	 dominiert	 deutlich	
der	Aufwand	für	Stickstoff-Dünger,	gefolgt	von	Kraftstoffen,	
anderen	 Düngern	 und	 dem	 Pflanzenschutz.	 Bei	 (direkten)		
Energiekostenanteilen	 in	 der	 Fleischerzeugung	 von	 2	 %	
(Schweinefleisch)	 bis	 6	%	 (Rindfleisch)	 ist	 die	Wirkung	 stei-
gender	Energiepreise	bei	der	Fleischerzeugung	eher	vernach-
lässigbar.	Bedeutender	sind	hier	die	indirekten	Energiekosten	
über	das	eingesetzte	Futter	 in	der	Mast.	Wird	der	physische	
Gesamtenergieaufwand	 je	 kg	 Fleisch	als	Maßstab	 zugrunde	
gelegt,	 so	 ist	 der	 Energieverbrauch	bei	 Rindfleisch	gut	drei-
mal	so	hoch	wie	bei	Geflügelfleisch.	Der	Energieaufwand	in	
der	Verarbeitung	 liegt	bei	2	bis	3	%	an	den	Gesamtkosten,	
hierbei	ist	das	Erhitzen	und	Abkühlen	im	Produktionsprozess	
besonders	 energieintensiv.	Über	den	Handel	bis	 zu	den	pri-
vaten	Haushalten	nehmen	die	anteiligen	Energiekosten	bzw.	
der	Energieaufwand	an	den	Endprodukten	für	die	Ernährung	
weiter	ab.	Nach	verschiedenen	Schätzungen	finden	sich	bei	
steigenden	 Energiepreisen	 nur	 ca.	 4	%	 in	 den	 Endverbrau-
cherpreisen	 für	 Lebensmittel	 wieder,	 gegenüber	 25	 %	 für	
Energieprodukte	wegen	der	 dort	 deutlich	 geringeren	Verar-
beitungstiefe.	Hierdurch	stiegen	die	Energieausgaben	der	pri-
vaten	Haushalte	von	2007	auf	2008	um	10,2	%	bei	einem	
Rohölpreisanstieg	 von	 36	%,	 gleichzeitig	 sanken	 aber	 trotz	
steigender	Energiepreise	die	Ausgaben	der	privaten	Haushalte	
für	die	Ernährung	seit	Anfang	der	90er	Jahre	bis	heute	konti-
nuierlich	von	knapp	18	%	auf	unter	15	%.	
Steigen	die	Ausgaben	für	Energie,	so	sind	auch	Anpassungs-
reaktionen	in	der	Nahrungsmittelkette	zu	erwarten.	Der	Um-
fang	 des	 Einsparpotenzials	 und	 damit	 die	 Effekte	 auf	 den	
einzelnen	Stufen	sind	sehr	unterschiedlich.	Aus	den	Energie-
verbrauchsanteilen	von	der	Erzeugung	über	die	Verarbeitung	
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bis	zur	Zubereitung	und	dem	Verzehr	lässt	sich	eine	Abschätzung	
möglicher	Reaktionen	ableiten.	Danach	ist	das	größte	Energie-
effizienzpotenzial	bei	der	Primärproduktion	der	 landwirtschaft-
lichen	Rohstoffe	Getreide,	Fleisch	und	Milch	zu	erwarten.	Aber	
auch	der	Verbraucher	kann	einen	Beitrag	zur	Energieeinsparung	
durch	ein	angepasstes	Ernährungsverhalten	leisten.	Hierzu	zählt	
z.	B.	eine	auf	ökologische	Nahrungsmittel	basierende	sowie	eine	
mehr	 Fisch	 und	weniger	 Fleisch	 betonte	 Ernährung,	wie	 auch	
eine	energiesparende	Lagerung	der	Lebensmittel	und	zeitnahe	
Zubereitung	der	Speisen	selbst,	wie	aus	Abb. 7	ersichtlich	wird.
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Abb. 7: Energieverbrauch in der Wertschöpfungskette Ernährung – 
Energy use within the food marketing channel

4 Analyse der Ernährungswirtschaft

4 Schwankungen der Agrarpreise - Was spürt der Verbrau-
cher davon? –	 Fluctuating	 agricultural	 prices	 -	What	 does	 it	
mean	to	the	consumer?
Heinz Wendt, Martin Banse, Oliver von Ledebur

Erhebliche	Schwankungen	haben	die	Preisentwicklung	auf	vie-
len	 Agrar-	 und	 Nahrungsmittelmärkten	 in	 den	 vergangenen	
Jahren	 geprägt.	 In	 lebhafter	 Erinnerung	 sind	 noch	 die	 hohen	
Preise	 für	 Agrarprodukte	 2007/2008,	 die	 sich	 weltweit	 und	
auch	 in	Deutschland	auf	die	Verbraucherpreise	 für	 Lebensmit-
tel	 auswirkten.	 Der	 Zusammenhang	 zwischen	 Erzeugerpreisen	
landwirtschaftlicher	 Rohstoffe	 und	 Verbraucherpreisen	 für	 da-
raus	hergestellte	Nahrungsmittel	interessiert	eine	breite	Öffent-
lichkeit	umso	mehr,	als	mit	dem	Abbau	der	Marktstützung	 im	
Rahmen	 der	 Gemeinsamen	 Agrarpolitik	 der	 EU	 auch	 stärkere	
Preisschwankungen	auf	den	Agrar-	und	Nahrungsmittelmärkten	
verbunden	sind.

Agrarpreisänderungen	 in	 Deutschland	 gelangen	 erst	mit	 einer	
gewissen	 Zeitverzögerung	 entlang	 der	 Wertschöpfungskette	
und	in	abgeschwächter	Form	bis	zum	Verbraucher.	Grund	dafür	
ist	vor	allem	der	geringe	wertmäßige	Anteil	der	Agrarrohstoffe	
an	 den	 verarbeiteten	und	 vermarkteten	Nahrungsmitteln.	 Von	
den	Verbraucherausgaben	für	Nahrungsmittel	entfällt	derzeit	in	
Deutschland	etwa	ein	Viertel	auf	die	 landwirtschaftlichen	Roh-
waren.	Daneben	wirkt	sich	auch	das	Bestreben	des	verarbeiten-
den	Gewerbes	und	des	Handels	aus,	ihre	Preise	möglichst	wenig	
zu	verändern	und	Preisspitzen	und	Preistiefs	abzufedern.
Während	dies	 für	den	Nahrungsmittelmarkt	 insgesamt	zutrifft,	
können	 die	 preislichen	 Entwicklungen	 und	 Anpassungsreakti-
onen	des	verarbeitenden	Ernährungsgewerbes	und	des	Handels	
bei	einzelnen	Produkten	sehr	verschieden	ausfallen.	Das	Beispiel	
Milch	und	einiger	Milcherzeugnisse	 in	der	Abb. 8	 verdeutlicht	
dies	und	mahnt	zur	Vorsicht	bezüglich	vorschneller	 Interpreta-
tionen.	
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Die	 Preise	 für	 flüssige	 Milch	 auf	 Molkereiebene	 und	 frischer	
Trinkmilch	 auf	 Verbraucherebene	 folgen	 in	 abgeschwächter	
Form	 den	 landwirtschaftlichen	 Erzeugerpreisen	 für	 Rohmilch.	
Demgegenüber	 verlaufen	 die	 Verbraucherpreise	 bei	 einzelnen	
Milchprodukten	jeweils	deutlich	anders,	hier	dargestellt	für	But-
ter	und	Schnittkäse.	Diese	großen	Unterschiede	in	den	Verbrau-
cherpreisentwicklungen	weisen	 darauf	 hin,	wie	wichtig	 es	 ist,	
die	spezifischen	Besonderheiten	der	jeweiligen	Teilmärkte	zu	be-
rücksichtigen,	um	den	Zusammenhang	zwischen	Erzeugerprei-
sen	landwirtschaftlicher	Rohstoffe	und	den	Verbraucherpreisen	
erklären	zu	können.	

Quelle:	Eigene	Berechnungen	anhand	von	Daten	von	destatis	(2010).
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Leiter: Dir. u. Prof. Prof. Dr.-Ing. Axel Munack (geschäftsführend)
Dir. u. Prof. Prof. Dr. rer. nat. habil. Klaus-Dieter Vorlop

Die	Arbeiten	des	 Institutes	konzentrieren	sich	auf	die	Untersu-
chung,	 Bewertung	 und	 Weiterentwicklung	 von	 Technologien,	
Produktionsmethoden	und	Verfahren	für	eine	nachhaltige	Agrar-
produktion.	Hierbei	 bilden	 Energie-	 und	Kosteneffizienz	 sowie	
vorsorgender	 Umweltschutz	 wichtige	 Arbeitsschwerpunkte.	
Angesichts	eines	sich	verschärfenden	Rohstoffmangels	werden	
Arbeiten	zur	Bereitstellung,	Behandlung	und	Veredelung	nach-
wachsender	Rohstoffe	unter	Berücksichtigung	eines	integrierten	
Reststoffmanagements	weiter	intensiviert.
Die	Untersuchungen	gliedern	sich	in	die	nachfolgend	vorgestell-
ten	vier	Aufgabenfelder.
1. Produktionstechnik Pflanzenbau
Zur	effizienten	Ressourcennutzung	und	Sicherung	der	Wettbe-
werbsfähigkeit	 werden	 Bodenbearbeitungsverfahren	 erprobt	
und	zur	Weiterentwicklung	von	Agrarumweltindikatoren	bewer-
tet.	 Ein	weiteres	Aufgabengebiet	 stellt	 die	 laufende	Verbesse-
rung	und	Bewertung	von	mobilen	Tropfbewässerungen	an	Kreis-	
und	Linearberegnungsmaschinen	dar.
2. Automatisierungstechnik
Ein	wesentliches	Aufgabengebiet	bilden	berührungsfreie	optische	
Sensoren,	die	sowohl	bildgebend	als	auch	spektral	aufgelöst	ar-
beiten.	Die	Automatisierungstechnik	ist	u.	a.	auch	ein	wichtiges	
Instrument	für	die	Bearbeitung	reproduzierbarer	Versuchsabläufe	
an	Emissionsprüfständen,	mit	denen	das	Emissionsverhalten	von	
Biokraftstoffen	untersucht	und	bewertet	werden	kann.
3. Umwelttechnologien
Die	national	und	international	vernetzten	Arbeiten	konzentrieren	
sich	auf	Verfahren	zur	Reinigung,	Behandlung	und	Verwertung	
von	 Sekundärrohstoffen	 mit	 integrierter	 Wertstoffgewinnung	
(Bio	gas,	 Komposte,	 Nährstoffe).	 Abluftreinigungsverfahren	 für	
die	Tierhaltung	sind	ein	Beispiel	für	Umwelt-	und	Vorsorgetech-
nologien,	die	vom	Institut	untersucht,	bewertet	und	für	die	be-
triebliche	Praxis	weiterentwickelt	werden.	Die	Aufgaben	in	die-
sem	Gebiet	bestehen	 im	Wesentlichen	 in	der	Entwicklung	von	
Messverfahren	 und	 Simulationsberechnungen	 zur	 Erfassung,	
Bewertung	und	Minimierung	von	Schadgasemissionen.	Zu	die-
sem	Bereich	gehören	auch	Arbeiten,	die	sich	mit	Emissionen	bei	
Verwendung	 von	Biokraftstoffen	und	deren	Umwelt-	 und	Ge-
sundheitswirkungen	beschäftigen.
4. Stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe
Die	Untersuchung	und	Bewertung	von	Prozessen	und	Verfahren	
zur	Herstellung	von	Industriegrundstoffen,	Produkten	und	Mate-
rialien	gehört	zu	den	Hauptaufgaben	des	Instituts.	Sie	umfassen	
die	gesamte	Wertschöpfungskette	von	der	Produktion	der	Roh-
stoffe,	deren	Aufarbeitung	und	biotechnischer	sowie	chemisch-
katalytischer	Konversion	bis	hin	zur	Produktgewinnung.	Strate-
gien	zur	nachhaltigen	Reststoffnutzung	sind	ebenso	Bestandteil	
der	Arbeiten	wie	 ökonomische	und	ökologische	Bewertungen	
von	Wertstoffketten.
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1. Produktionstechnik Pflanzenbau

1.1 Bestimmung der Höhe von Pflanzen mit optischer 
Lichtlaufzeitmessung –	Determination	of	plant	height	by	opti-
cal	time-of-flight	measurement
Martin Kraft

Im	Rahmen	eines	Pilotprojekts	wurde	ein	neuartiges	Verfahren	
für	die	Höhenmessung	in	Pflanzenbeständen	untersucht.	Hierfür	
stand	eine	relativ	neu	am	Markt	verfügbare	3D-Kamera	zu	Ver-
fügung,	welche	ein	Entfernungsbild	mit	einer	Bildauflösung	von	
48	x	64	Bildpunkten	und	einer	Genauigkeit	der	Entfernungsmes-
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sung	von	bis	zu	ca.	1	cm	liefert.	Es	handelte	sich	um	das	Modell	
PMD[vision]®	S3	des	Herstellers	PMDTechnolo	gies	GmbH,	Sie-
gen.	Die	Kamera	sendet	moduliertes	Infrarotlicht	und	misst	die	
Laufzeit	des	vom	Ziel	reflektierten	Lichts.	Die	Umrechnung	in	ein	
Entfernungsbild	erfolgt	bereits	in	der	Kamera.
	

Abb. 1: Maisbestand in der Aufsicht (a). Das aus derselben Perspek-
tive aufgenommene Entfernungs bild (b) zeigt die Höhe der Blätter, 
wobei hellere Grautöne eine geringere Entfernung zwischen Ka-
mera und Objekt anzeigen. – Vertical view on the maize pot (a) and 
distance image (b) from the same position above the maize. Lighter 
grey values represent shorter distances to the camera. 

Es	konnte	gezeigt	werden,	dass	sich	die	Kamera	grundsätzlich	
zur	Messung	eines	Höhenprofils	von	Pflanzen	oder	Pflanzenbe-
ständen	eignet,	indem	sie	aus	einer	Position	über	dem	Bestand	
vertikale	 Entfernungsbilder	 des	 Bestands	 aufnimmt.	 Die	 Mes-
sungen	gelangen	auch	bei	hellem	Tageslicht	problemlos.	Die	Un-
genauigkeit	 der	 Entfernungsmessung	 von	 Pflanzenteilen	 kann	
allerdings	über	den	Herstellerangaben	liegen,	da	die	gemessene	
Entfernung	beispielsweise	zu	Pflanzenblättern	durch	den	Unter-
grund	unter	den	Blättern	in	geringem	Umfang	verfälscht	wird.	
Grundsätzlich	kann	das	Messprinzip	der	Lichtlaufzeitkamera	für	
die	Höhenmessung	von	Pflanzen	als	geeignet	angesehen	wer-
den.	Sie	erwies	sich	als	robust	und	einfach	in	der	Handhabung.

1.2 Messung der Reifeneinfederung zur Optimierung des 
Reifeninnendrucks – Measurement	of	tyre	deflection	to	opti-
mize	inflation	pressure
Joachim Brunotte, Klaus Nolting, Berthold Ortmeier

Bei	 den	 in	 der	 VDI-Richtlinie	 6101	 gegebenen	 Entscheidungs-
hilfen	für	einen	bodenschonenden	Maschineneinsatz	ist	die	An-
passung	 des	 Reifen	innendrucks	 an	 Fahrbahn	 und	 Radlast	 von	
zen	traler	Bedeutung.	Da	 im	praktischen	Einsatz	weder	die	Bo-
denbeschaffenheit	noch	die	Radlast	als	konstant	vorausgesetzt	
werden	 können,	muss	 für	 einen	 optimalen	 Bodenschutz	 auch	
der	 Reifeninnendruck	 in	 entsprechender	 Weise	 nachgeführt	
werden.	Hierbei	 hat	 sich	 die	 Reifeneinfederung	 als	 geeigneter	
Parameter	zur	Bewertung	der	jeweiligen	Boden-	und	Last	situa-
tion	 erwiesen.	 Die	 in	Abb. 2	 dargestellte	 Technik	wurde	 ent-
wickelt,	um	die	Einfederung	der	Reifen	an	landwirtschaftlichen	
Fahrzeugen	und	Ernte	ma	schinen	während	der	Fahrt	zu	messen.
Bei	vorgegebenem	Innendruck	ist	die	Einfe	derung	eines	Reifens	
unter	Last	abhängig	von	der	wirksamen	Aufstands-	oder	Kontakt-
fläche.	Im	Gegensatz	zur	Fahrt	auf	der	Straße	sinkt	der	Reifen	auf	

dem	Acker	mehr	oder	weniger	in	den	nachgiebigen	Ackerboden	
ein,	wie	an	den	dabei	zurückbleibenden	Fahr	spuren	zu	erkennen	
ist.	 Die	 Länge	 der	 Kontaktfläche	 (Latschlänge)	 ver	größert	 sich,	
zusätzlich	können	die	Bereiche	des	Reifens	zwischen	den	Stollen	
Kräfte	über	tragen,	da	sie	in	Kontakt	mit	dem	Boden	treten.	

Abb. 2: Messeinrichtung für Reifeneinfederung, Reifeninnendruck 
und Temperatur am Hinterrad eines Traktors – Rear tractor wheel 
equipped with measuring unit for tyre deflection, inflation pressure 
and temperature

Für	die	mechanische	Beanspruchung	eines	Rei	fens	innerhalb	des	
normalen	Betriebs	be	rei	ches	 ist	 nicht	 die	 Radlast	 als	 solche	der	
maß	gebliche	Faktor,	sondern	die	Verformung	des	Reifen	materials	
und	die	dadurch	 im	Betrieb	auftre	tende	Walkarbeit.	Unter	Be-
rücksichtigung	 dieser	 Zusammenhänge	wird	 deutlich,	 dass	 die	
Reifen	einfederung	quasi	als	resultierende	Größe	aus	Zustand	der	
Fahr	bahn,	 Reifeninnendruck	 und	 ein	wirkender	 Gewichts	kraft	
der	Parameter	ist,	mit	dem	sich	die	tatsächliche	mechanische	Be-
an	spruchung	eines	Reifens	unmittelbar	erfassen	lässt.	
Das	vom	Institut	in	Kooperation	mit	Partnern	aus	der	Industrie	ver-
folgte	Konzept,	die	Soll	wert	ein	stellung	von	Reifendruckregelanla-
gen	an	hand	der	im	dynamischen	Betrieb	gemess	enen	Reifenein-
federung	vorzunehmen,	erweist	sich	als	überaus	sinnvoll.	
Die	Bemühungen	wurden	bereits	im	Herbst	2009	mit	einer	Sil-
bermedaille	 der	 DLG	 für	 technische	 Innovation	 belohnt.	 Auf	
den	DLG	Feldtagen	 im	Frühjahr	2010	wurde	ein	mit	dem	Ein-
federungs-Messsystem	 und	 einer	 Reifen	druck		regelanlage	 aus-
gerüsteter	 Traktor	 im	 Rah	men	 der	Maschi	nen		vorführung	 dem	
Fach	pub	likum	präsentiert.	

3. Umwelttechnologien

3.1 Einfluss der Einstreu auf Tiergesundheit, Tierleistung 
und die Luftqualität in einem zwangsbelüfteten Puten-
maststall –	Influence	of	the	litter	on	animal	welfare,	animal	per-
formance	and	air	quality	in	mechanically	ventilated	turkey	barn
Torsten Hinz, Jutta Berk (FLI)

Mastputen	werden	in	Deutschland	zumeist	auf	Einstreu	gehalten,	
wobei	Materialien	wie	Häckselstroh	und	Holzspäne	zum	Einsatz	
kommen.	Mortalität	und	Dermatitis	wurden	nicht	signifikant	von	
der	Einstreu	beeinflusst,	wenn	auch	 für	 Lignocellulose	ein	posi-
tiver	Effekt	zu	bemerken	war	–	wie	auch	für	das	Mastendgewicht.
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Jedoch	ging	von	dieser	Einstreu	die	höchste	Beladung	der	Stall-
luft	durch	Staub	aus.	Abb. 3	zeigt	dies	im	Verlauf	der	Gesamt-
staubkonzentration,	 während	 für	 die	 anderen	 Einstreuarten	
niedrigere,	fast	gleiche	Werte	ermittelt	wurden.
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Abb. 3: Gesamtstaubkonzentration für verschiedene Einstreuarten 
– Total dust concentration for different kinds of litter 

3.2 Anbindung eines Kaltscharrraumes an einen Volieren-
stall –	Connection	of	a	veranda	to	an	aviary	stable
Karl-Heinz Krause, Stefan Linke

Ein	bislang	ungenutzter	Raum	zwischen	zwei	Volierenhaltungen	
soll	 lüftungstechnisch	als	Kaltscharrraum	an	diese	angebunden	
werden.

Abb. 4: Szenario 1: Volierenstall ohne Kaltscharrraum, Szenario 
2: Volierenstall mit Kaltscharrraum und Ventilator, Szenario 3: wie 
2, allerdings nur Zuluft über den Kaltscharrraum. Darstellung von 
Geschwindigkeitsvektoren im Bodenbereich – Scenario 1: veranda 
without aviary stable, Scenario 2: veranda with aviary stable and 
ventilator within, Scenario 3: similar to 2, however with supply air 
through the aviary stable. Velocity vectors are shown above the 
floor area.

Ursprünglich	 war	 vorgesehen,	 am	 Giebelende	 des	 Kaltscharr-
raumes	einen	Ventilator	zu	installieren.	Dieser	zieht	frische	Luft	
von	außen	und	einen	Teil	der	Stallluft	über	die	Bodenöffnungen	
an	 –	 je	 nach	 den	 stallinternen	 Druckverhältnissen.	 Frischluft	

kommt	aber	kaum	 in	die	Volierenhaltungen.	Besser	 ist	es,	wie	
auch	die	Simulationen	zeigen,	 lediglich	große	Zuluftöffnungen	
im	Deckenbereich	des	Kaltscharrraumes	anzubringen.	Dadurch	
erfährt	 der	 jeweilige	 Volierenstall	 eine	 Druckentlastung	 und	
Frischluft	wird	über	die	Bodenöffnungen	angesaugt.

3.3 Abscheidung von Ammoniak aus der Abluft von Ge-
flügelhaltungen mit integrierter Wertstoffrückgewinnung 
–	Ammonia	separation	of	poultry	exhaust	air	with	integrated	ni-
trogen	recovery
Jochen Hahne

Die	wachsende	Geflügelhaltung	 in	Deutschland	verursacht	mit	
etwa	68.000	Tonnen/Jahr	ca.	15	%	der	nationalen	Ammoniak-
emissionen	 aus	 der	 Tierhaltung.	 Zur	Minderung	 dieser	 Emissi-
onen	bietet	sich	die	Abluftreinigung	an,	 insbesondere	für	grö-
ßere	 Geflügelställe.	 Zur	 sachgerechten	 Dimensionierung	 einer	
Abluftreinigungsanlage	 müssen	 allerdings	 die	 Rahmenbedin-
gungen	der	Geflügelhaltung	beachtet	werden.	Neben	dem	gas-
förmigen	Ammoniak	 stellt	 auch	 noch	 der	 Stickstoffgehalt	 des	
Staubes	mit	103	bis	125	g	je	Kilogramm	trockenen	Staubes	eine	
wesentliche	Quelle	dar.
Zur	Reinigung	der	 Stallabluft	wurde	eine	dreistufige	Abluftrei-
nigungsanlage	eingesetzt	 (Abb. 5).	Das	Rohgas	wird	zunächst	
über	 ein	 regenerierbares	 Staubfiltervlies	 von	 grobem	 Staub	
befreit.	 Ammoniak	wird	 danach	 über	 eine	 schwefelsaure	Wä-
sche	mit	einem	pH-Wert	unter	5,0	abgeschieden	und	als	Am-
moniumsulfat	zurückgewonnen.	Die	letzte	Waschstufe	wird	zur	
Ausbildung	eines	Biofilms	mit	Wasser	betrieben.	Dieser	soll	zum	
Geruchsstoffabbau	beitragen.

Abb. 5: Dreistufige Versuchs-
anlage zur Reinigung von 
Abluft aus Geflügelställen 
– Three-stage test facility to 
clean exhaust air from poultry 
stables

Kontinuierliche	 Ammoniak-Messungen	 an	 einem	 Hühnerstall	
mit	 Kotband-Entmistung	 ergaben	 Rohgaskonzentrationen	 von	
0,2	bis	27,7	ppm	(Abb. 6).	Der	Mittelwert	lag	bei	5,7	ppm.	Die	
Ammoniakemissionen	aus	dem	Stall	zeigten	keinen	Zusammen-
hang	 mit	 dem	 täglich	 durchgesetzten	 Luftvolumen.	 Vielmehr	
korrelierten	 sie	 mit	 der	 wöchentlichen	 Entmistung,	 wobei	 die	
geringsten	 Emissionen	 jeweils	 nach	 der	 Entmistung	 gemessen	
wurden.	Während	der	stickstoffhaltige	Staub	durch	das	regene-
rierbare	Staubfiltervlies	abgetrennt	wurde,	erfolgte	die	Abschei-
dung	von	Ammoniak	durch	die	beiden	Waschstufen	mit	einem	
Wirkungsgrad	von	 insgesamt	72	%.	Als	flüssiges	Ammonium-
sulfat	konnten	64,8	%	in	der	Waschstufe	1	abgetrennt	werden.	
Ein	geringer	Teil	des	Ammoniaks	wurde	in	der	Waschstufe	2	zu	
Nitrit	und	Nitrat	oxidiert.	Die	Bildung	sekundärer	Stickoxide	lag	
unter	0,2	%	des	Stickstoffeintrages.	
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Abb. 6: Reduzierung der Ammoniakkonzentrationen durch die 
dreistufige Abluftreinigungsanlage bei einer durchschnittlichen 
Verweilzeit von insgesamt 0,4 Sekunden in den Waschstufen – De-
crease of ammonia concentrations by the three-stage test facility 
with a mean residence time of 0.4 seconds in the washing units

3.4 Ökobilanz der Palmölproduktion –	Life	Cycle	Assessment	
of	palm	oil	production
Heinz Stichnothe, Frank Schuchardt

Palmöl	ist	weltweit	das	wichtigste	Pflanzenöl,	auch	weil	es	viel-
fältig	verwendet	werden	kann:	Als	Speiseöl,	in	der	Chemie-	und	
Kosmetikindustrie,	 als	 Energieträger	 in	 Kraftwerken	 und	 als	
Biodiesel	 für	Kraftfahrzeuge.	Wie	 jede	 landwirtschaftliche	Pro-
duktion	 belastet	 auch	 die	 Palmölproduktion	 die	 Umwelt,	 vor	
allem	durch	die	klimarelevanten	Schadgase	Lachgas	 (N2O)	und	
Methan	(CH4).	Das	Wissen	über	die	Höhe	der	Schadgasemissi-
onen	ist	von	besonderer	Bedeutung	für	den	Import	von	Palmöl	
als	Energieträger,	da	der	Gesetzgeber	ab	 Januar	2011	auf	der	
Grundlage	der	Biokraftstoff-Nachhaltigkeitsverordnung	und	der	
Biomassestrom-Nachhaltigkeitsverordnung	 eine	 Zertifizierung	
mit	Angaben	der	Emissionen	fordert.
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Abb. 7: Emissionen 
klimarelevanter 
Schadgase bei der 
Palmölprodukti-
on bei schlechter 
(orange) und guter 
Praxis (grün) – Emis-
sions of greenhouse 
gases from palm oil 
production with bad 
(orange) and good 
practice (green)

Die	Haupt-Emissionsquellen	sind	das	in	den	Ölmühlen	anfallende	
Abwasser,	das	gewöhnlich	in	anaeroben	Teichen	gelagert	wird,	
und	die	leeren	Fruchtstände,	die	bei	schlechter	Praxis	deponiert	
werden	(Abb. 7).	Durch	ein	am	Institut	entwickeltes	Verfahren	
zur	Co-Kompostierung	des	Abfalls	und	des	Abwassers	können	
die	Emissionen,	ausgedrückt	als	CO2-Äquivalent	je	Tonne	Palmöl,	
von	2.305	kg	auf	nur	noch	550	kg	reduziert	werden.
Die	Herstellung	 von	Kompost	 aus	den	„Abfällen“	der	 Palmöl-
mühle	 vermindert	 nicht	 nur	 den	Ausstoß	 von	 Treibhausgasen,	
die	Verwendung	von	Kompost	auf	der	Plantage	vermindert	auch	
den	Düngerbedarf	und	trägt	so	zur	Schonung	von	nicht	erneu-
erbaren	Ressourcen	wie	z.	B.	Phosphor	bei.	

Die	 Kompostapplikation	 auf	 den	 Plantagen	 ist	 aber	 nicht	 nur	
umweltfreundlicher	und	ressourcenschonender	als	die	konven-
tionelle	Produktionsmethode,	sie	reduziert	auch	die	Kosten	für	
Dünger	auf	der	Plantage	und	 ist	 somit	ein	wichtiger	Schritt	 in	
Richtung	einer	nachhaltigen	Palmölproduktion.

3.5 Methanemissionen von Biogasanlagen –	Methane	emis-
sions	from	biogas	plants
Jörg Friehe, Peter Weiland

Die	Biogasgewinnung	hat	vor	dem	Hintergrund	der	Forderung	
nach	 einer	 verstärkten	 Nutzung	 regenerativer	 Energien	 zur	
Minderung	 energiebedingter	 Treibhausgas-Emissionen	 in	 den	
letzten	Jahren	einen	erheblichen	Aufschwung	erfahren.	Der	An-
lagenbestand	ist	innerhalb	weniger	Jahre	auf	über	5.000	Biogas-
anlagen	angestiegen	und	muss	zur	Erfüllung	des	integrierten	En-
ergie-	und	Klimaprogramms	der	Bundesregierung	zügig	weiter	
ausgebaut	werden.	Bis	zum	Jahr	2020	ist	mindestens	mit	einer	
Verdopplung	der	Anzahl	 landwirtschaftlicher	Biogasanlagen	zu	
rechnen.	Es	muss	daher	Ziel	sein,	die	bei	der	Biogaserzeugung	
auftretenden	 klimaschädlichen	 Treibhausgas-Emissionen	 weit-
gehend	zu	vermeiden,	um	einen	möglichst	hohen	Beitrag	zum	
Klimaschutz	zu	leisten.
Im	Rahmen	eines	 laufenden	Forschungsvorhabens,	das	gemein-
sam	mit	 dem	DBFZ	 und	 der	 gewitra	GmbH	durchgeführt	wird,	
werden	 hierzu	 an	 zehn	 repräsentativen	 Anlagen	 die	 klimarele-
vanten	 Treibhausgasemissionen	 (THG)	 entlang	 der	 gesamten	
Prozesskette	ermittelt	(Abb. 8).	Die	bisherigen	Ergebnisse	zeigen,	
dass	vor	allem	bei	unsachgemäßem	Betrieb	und	fehlender	regel-
mäßiger	Wartung	hohe	Emissionen	von	bis	zu	300	g	CO2-Äquiva-
lente/kWh	auftreten	können,	was	fast	50	%	der	CO2-Emissionen	
des	deutschen	Strommixes	(624	g	CO2/kWh)	entspricht.	

7+G-Emissionen

Lagerung Beschickung Fermentation
Gasver-
wertung

Gre s
verwertung

Lagerung Beschickung Fermentation
Gasver-           Gärrest-
wertung          verwertung

Abb. 8: Prozesskette einer Biogasanlage: vereinfachte Darstel-
lung möglicher Emissionsquellen – Process chain of a biogas 
plant:simplified illustration of emission sources

Nach	dem	bisherigen	Kenntnisstand	ist	das	Blockheizkraftwerk	
(BHKW)	mit	Methan-emissionen	von	bis	zu	4,8	g	CH4/kWh	die	
größte	Emissions-Einzelquelle.	Offensichtlich	hat	die	Häufigkeit	
der	Wartung	einen	deutlichen	Einfluss	auf	die	Höhe	der	Metha-
nemissionen.	 Aus	 den	 offenen	 Gärrestlagern	 wurden	 je	 nach	
eingesetztem	 Substrat	 und	 in	 Abhängigkeit	 von	 Konzept	 und	
Betriebsweise	der	Biogasanlage	Methan-Emissionen	von	700	bis	
3700	mg	 CH4/kWh	 gemessen.	 Erwartungsgemäß	 treten	 beim	
Aufrühren	des	Gärrestlagers	Spitzenwerte	auf,	die	teilweise	6	g	
CH4/kWh	überschreiten.	
Insgesamt	 haben	 die	 bisherigen	 Ergebnisse	 gezeigt,	 dass	 bei	
ordnungsgemäßem	Betrieb	der	Biogasanlagen	und	Einsatz	eines	
gasdicht	abgedeckten	Gärrestlagers	die	klimaschädlichen	Treib-
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hausgas-Emissionen	im	Vergleich	zum	deutschen	Strommix	um	
mindestens	85	%	geringer	sind.	

3.6 Weiterentwicklung des dynamisch arbeitenden Ver-
dünnungstunnels zur Abgasuntersuchung –	Further	develop-
ment	of	a	dynamically	working	channel	for	exhaust	gas	analysis
Heiko Neeland

Um	die	Emissionen	von	Verbrennungsmotoren	bei	Verwendung	
von	Biokraftstoffen	chemisch	bewerten	und	verringern	zu	kön-
nen,	muss	dem	Abgas	im	Auspuff	eine	definierte	Probe	entnom-
men	werden.

Abb. 9: Foto 
des dynamisch 
arbeitenden 
Verdünnungs-
tunnels – Photo 
of the dilution 
tunnel

Dazu	wurde	ein	selbst	entwickelter	Verdünnungstunnel	(Abb. 9)	
in	Betrieb	genommen	und	um	ein	Messdatenerfassungssystem	
(MSR	Board	vTI	1.0)	mit	Labview-Anbindung	erweitert.	Die	Tests	
des	Verdünnungstunnels	zeigten,	dass	die	Regelung	ausreichend	
schnell	arbeitet.

3.7 Auswirkungen der Kraftstoffzusammensetzung auf 
Betrieb und Emissionen –	Impact	of	fuel	composition	on	ope-
ration	and	emissions	
Barbara Fey, Christoph Pabst, Jens Schaak, Kevin Schaper, Lasse 
Schmidt, Olaf Schröder, Axel Munack, Jürgen Bünger (Uni Bo-
chum), Jürgen Krahl (HS Coburg)

In	 verschiedenen	Drittmittelprojekten	wird	der	 Einsatz	 von	bio-	
genen,	 synthetischen	und	mineralischen	Dieselkraftstoffen	 hin-
sichtlich	 ihrer	gesetzlich	 limitierten	und	nicht	 limitierten	Abgas-
komponenten	sowie	der	erbgutverändernden	Wirkung	beurteilt.	
Als	 Versuchsträger	 stehen	 ein	 Euro	 III-Motor	 (Mercedes	 OM	
906LA),	ein	Euro	IV-Motor	(Mercedes	OM	904LA)	mit	SCR-System	
sowie	ein	Einzylindermotor	(Farymann	18	W)	zur	Verfügung.
Die	 Beimischung	 von	 biogenen	 Kraftstoffen	 kann	 zu	 Effekten	
führen,	die	 aus	dem	Verhalten	der	Reinkraftstoffe	nicht	 abzu-
leiten	sind.	Eigene	Untersuchungen	haben	gezeigt,	dass	es	bei	
der	Lagerung	von	Biodieselblends	zu	Veränderungen	der	Kraft-
stoffzusammensetzung	durch	die	Bildung	von	Oligomeren	bzw.	
Sedimenten	 kommen	 kann.	 Diese	 macht	 sich	 unter	 anderem	
durch	 eine	 deutliche	 Trübung	 des	 Kraftstoffs	 bemerkbar.	 Eine	
Sedimentlösung	ist	mittels	Alkoholadditivierung	möglich.
Prüfstandsmessungen	 am	 Einzylindermotor	 zeigten,	 dass	 die	
gesetzlich	 limitierten	Emissionen	bereits	bei	 einer	Beimischung	
von	10	%	gealtertem	Rapsölmethylester	zu	mineralischem	Die-
selkraftstoff	deutlich	ansteigen	können.
Bei	 Untersuchungen	 zum	 Kraftstoffdesign	 stehen	 die	 Auswir-
kungen	des	Doppelbindungsanteils	auf	die	Emissionen	und	das	

Siedeverhalten	von	Biodiesel	 im	Fokus.	 In	Kooperation	mit	der	
Uni	 Potsdam	wird	 im	Metathese-Projekt	 ein	 katalytisches	 Ver-
fahren	 entwickelt,	 das	 zu	 einer	 chemischen	Umwandlung	 der	
Kraftstoffmoleküle	 und	der	Angleichung	der	 Siedelinie	 an	das	
Verhalten	von	mineralischem	Dieselkraftstoff	führt.

3.8 Methode zur Bewertung von Biodiversität in Ökobilanzen 

am Beispiel biogener Kraftstoffe –	Method	for	the	examination	

of	biodiversity	in	life	cycle	assessments	by	the	example	of	biofuels	

Barbara Urban, Christina von Haaren (Uni Hannover), Helga Kan-
ning (Uni Hannover), Jürgen Krahl (HS Coburg), Axel Munack

Für	die	Beurteilung	potenzieller	Wirkungen	von	Biokraftstoffen	
auf	 die	 Umwelt	 liegt	 eine	 Vielzahl	 von	 Ökobilanzstudien	 vor.	
Wirkungen	auf	die	biolo	gische	Vielfalt	durch	den	intensiven	An-
bau	von	Energiepflanzen	fehlen	in	den	Studien	jedoch	weitge-
hend	aufgrund	bestehender	grund	legender	Defizite.	Diese	wa-
ren	Anlass	zur	Erarbeitung	eines	neuen	metho	dischen	Ansatzes	
im	Rahmen	eines	von	der	DFG	geförderten	Grundlagenprojekts.	
Als	zentrale	Forschungsfrage	galt	es	dabei	zu	klären,	wie	die	für	
die	 Beurteilung	 von	 Biodiversitäts	ver	änderungen	 zwingend	 er-
forderlichen	 räumlichen	Bezüge	 in	Ökobilanzen	 integriert	wer-
den	können,	die	typischerweise	räumlich	unspezifisch	angelegt	
sind.	Das	methodisch	neue	Vorgehen	zeichnet	sich	gegenüber	
bisherigen	Arbeiten	u.	a.	durch	folgende	Merkmale	aus:
•	 Modellkulturen	 bilden	 die	 Grundlage	 für	 die	 Operationa-

lisierung	 der	 Verursacherseite	 im	 Rahmen	 der	 Sachbilanz	
durch	agrarstatistische	Daten.	

•	 Die	 Operationalisierung	 der	 Betroffenenseite	 im	 Rahmen	
der	Wirkungsabschätzung	erfolgt	durch	 state/impact-Indi-
katoren	für	drei	räumliche	Wirkebenen.

•	 Die	Indikatoren	werden	mit	Hilfe	eines	Geografischen	Infor-
mationssystems	räumlich	differenziert	abgebildet.

Der	Methodenentwurf	wurde	am	Beispiel	Bioethanol	aus	Wei-
zen	konkretisiert	und	exemplarisch	umgesetzt.	

4 Stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe

4.1 Analytische Herausforderungen in der Direktoxidation 
von L-Sorbose –	Analytical	challenges	in	direct	oxidation	of	L-
sorbose
Elena Grünewald, Ulf Prüße, Klaus-Dieter Vorlop

Die	Analytik	wird	in	der	Forschung	oft	nur	als	Instrument	ange-
sehen,	das	vor	allem	genau	und	zuverlässig	funktionieren	muss.	
Um	schwerwiegende	Fehler	auszuschließen,	sollte	aber	bei	der	
analytischen	 Methodenentwicklung	 sorgfältig	 vorgegangen	
werden.	
Sehr	deutlich	wird	dies	bei	der	Untersuchung	der	direkten	kata-
lytischen	Oxidation	 von	 L-Sorbose	 zu	 2-Keto-L-Gulonsäure	 (2-
KLG),	 einem	 Zwischenprodukt	 in	 der	 industriellen	 Herstellung	
von	Vitamin	C.	 Im	derzeit	 industriell	 angewendeten	Verfahren	
erfolgt	diese	Umsetzung	in	drei	Schritten.	Es	werden	große	Be-
mühungen	unternommen,	einen	geeigneten	Katalysator	für	eine	
wirtschaftlichere	einstufige	Direktoxidation	zu	entwickeln.	Auch	
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an	unserem	 Institut	wurde	dieses	Thema	bereits	erforscht.	Die	
Selektivität	der	untersuchten	Platinkatalysatoren	war	dabei	eher	
moderat	(ca.	50	%).	Vor	einigen	Jahren	berichtete	eine	russische	
Forschergruppe	von	deutlich	besseren	Ergebnissen	mit	ähnlichen	
Katalysatorsystemen	 (Selektivitäten	 über	 95	%).	 Generell	 war	
ein	direkter	Datenvergleich	schwierig,	weil	verschiedene	Arbeits-
gruppen	unterschiedliche	Katalysatoren,	Reaktionsbedingungen	
und	Analytikmethoden	 verwendeten.	 Das	 veranlasste	 uns,	 die	
Literaturdaten	durch	den	Einsatz	von	ausgewählten	in	der	Fach-
presse	 beschriebenen	 Katalysatoren	 unter	 gleichen	 Reaktions-
bedingungen	 in	unserem	Labor	mit	zwei	unabhängigen	analy-
tischen	HPLC-Methoden	zu	überprüfen.	
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Abb. 10: Ver-
gleich der Chro-
matogramme des 
Reaktionsgemisches 
bei einem hohen 
Sorboseumsatz, 
gemessen mit zwei 
unterschiedlichen 
HPLC-Methoden – 
Comparison of the 
chromatograms of 
the reaction mixture 
at a high sorbose 
conversion degree, 
measured by two dif-
ferent HPLC methods

In	 allen	 Fällen	 waren	 die	 Reaktionslösungen	 komplexe	 Ge-
mische,	deren	Trennung	eine	große	Herausforderung	darstellte:	
Sogar	unter	optimierten	Analysenbedingungen	konnte	mit	bei-
den	Methoden	keine	perfekte	Komponentenseparation	erreicht	
werden	(Abb. 10).	
Dabei	lieferten	aber	beide	HPLC-Methoden	meist	sehr	ähnliche	Er-
gebnisse	für	die	ermittelten	Konzentrationen	und	somit	auch	Se-
lektivitäten	(maximal	50	%).	Damit	zeigte	der	Vergleich	deutlich,	
dass	die	 in	der	 Literatur	genannten	Selektivitäten	 zu	hoch	 sind.	
Die	Ursache	hierfür	könnte	in	der	anspruchsvollen	Analyse	liegen.	

4.2 Herstellung und Veredelung von 2,3-Butandiol aus 
Biomasse –	Production	and	upgrading	of	2,3-Butanediol	from	
biomass	
Anja Kuenz, Katharina Edler, Ulf Prüße

2,3-Butandiol	(2,3-BD)	ist	eine	wertvolle	Chemikalie,	die	als	Frost-
schutzmittel	 und	 als	Ausgangsverbindung	 zur	Herstellung	 von	
Pflanzenschutzmitteln,	Pharmazeutika,	Geruchsstoffen,	Feucht-
haltemitteln	oder	Weichmachern	Verwendung	findet.	Weiterhin	
kann	 2,3-BD	 zur	Herstellung	 des	 Lösungsmittels/	 Kraftstoffad-
ditivs	Methylethylketon	 und	 der	 bulk-Chemikalie	 1,3-Butadien	
(1,3-BD)	genutzt	werden.	1,3-BD	wird	derzeit	ausschließlich	aus	
fossilen	Rohstoffen	 im	Umfang	von	etwa	8	Mio.	 Jahrestonnen	
hergestellt.	Es	stellt	eine	wichtige	Vorstufe	für	künstlichen	Kaut-
schuk,	verschiedene	Polyamide	und	andere	Kunststoffe	dar.
Ziel	des	Projektes	ist	die	Entwicklung	eines	effizienten	und	wirt-
schaftlichen	 biotechnischen	 Prozesses	 zur	 fermentativen	 Her-

stellung	 von	2,3-Butandiol	 aus	 verschiedenen	agrarischen	und	
forstlichen	Roh-	und	Reststoffen	sowie	dessen	Veredelung.	Auf-
grund	der	breiten	Verwendungsmöglichkeiten	kann	2,3-BD	als	
neue	 biobasierte	 Plattformchemikalie	 angesehen	 werden,	 die	
biotechnisch	 aus	 nachwachsenden	 Rohstoffen	 zugänglich	 ist.	
Damit	trägt	dieses	Projekt	dazu	bei,	fossile	Rohstoffe	zu	schonen	
und	substantielle	Beiträge	zum	Klimaschutz	zu	leisten.
Das	Projekt	läuft	unter	der	ERA-Net-Initiative	„Industrial	Biotech-
nology“	(ERA-IB).	Das	Projektkonsortium	besteht	aus	sechs	aka-
demischen	und	 vier	 Industriepartnern	 aus	Deutschland,	 Polen,	
Spanien	und	Belgien.	Das	Gesamtprojekt	wird	vom	 Institut	 für	
Agrartechnologie	und	Biosystemtechnik	koordiniert.
In	 diesem	 Projekt	 wird	 übergreifend	 die	 gesamte	 Wertschöp-
fungskette	ausgehend	von	verschiedenen	nachwachsenden	Roh-
stoffen	 über	 die	 Biokonversion	 zu	 dem	 Primärprodukt	 2,3-Bu-
tandiol,	 dessen	 Isolierung	 und	 Aufarbeitung	 bis	 hin	 zu	 dessen	
Veredelung	zu	den	bulk-Chemikalien	Methylethylketon	und	1,3-
BD	bearbeitet.	Ferner	wird	die	Prozessökonomie	und	Nachhaltig-
keitsbewertung	der	gesamten	Wertschöpfungskette	betrachtet.	
Unser	 Institut	 bearbeitet	 in	 diesem	 Projekt	 verschiedene	 Auf-
gaben	der	Wertschöpfungskette.	So	werden	effiziente	Verkap-
selungsverfahren	 für	 verschiedene	 Mikroorganismenstämme	
entwickelt	und	Verfahren	zur	Abtrennung	von	2,3-BD	aus	Fer-
mentationsbrühen	untersucht.	Weiterhin	wird	die	Nachhaltigkeit	
des	biobasierten	Herstellungsprozesses	des	1,3-BD	im	Vergleich	
zur	petrochemischen	Variante	betrachtet.	
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Abb. 11: Projektschema mit den Aufgabenbereichen entlang der 
Wertschöpfungskette inklusiv der Projektpartner (Johann Heinrich 
von Thünen-Institut Braunschweig (vTI BS), Technische Universität 
Braunschweig (TU BS), Johann Heinrich von Thünen-Institut Ham-
burg (vTI HH), Evonik Degussa GmbH (ED), Südzucker AG (SZ), Poz-
nan University of Life Sciences (PULS), Technical University of Lodz 
(TUL), Complutense University Madrid (UCM), Biopolis S. L. (BPOL), 
Solvay SA (SV) – Project scheme with the task along the value 
chain, including the project partners.
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Leiter: Dir. u. Prof. Prof. Dr. Hans-Joachim Weigel

Die	Forschung	des	Instituts	zielt	darauf	ab,	Strukturen	und	Funk-
tionen	der	biologischen	Vielfalt	(Biodiversität)	in	Agrarökosyste-
men	zu	verstehen,	Beiträge	zu	ihrer	Erhaltung	zu	leisten	und	ihre	
ökosystemaren	Dienstleistungen	unter	heutigen	und	zukünftigen	
Nutzungsbedingungen	zum	Wohl	der	Gesellschaft	nachhaltig	zu	
fördern.	Im	Mittelpunkt	stehen	Boden	und	Vegetation,	an	denen	
die	Rolle	biologischer	Vielfalt	innerhalb	von	Arten,	zwischen	den	
Arten	sowie	zwischen	verschiedenen	Ökosystemtypen	analysiert	
wird.	In	den	nachfolgend	genannten	vier	Aufgabenfeldern	des	
Instituts	wird	mittels	experimenteller	Prozessanalysen,	Modellen	
und	 Monitoring-Verfahren	 untersucht,	 in	 welcher	 Weise	 Ein-
flussfaktoren	wie	 Landnutzung,	Klima,	 Stoffeinträge	und	gen-
technisch	veränderte	Organismen	die	Biodiversität	bestimmen.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	 planmäßig:	 Dr.	 Jürgen	 Bender,	 Dr.	 habil.	 Jens	 Dauber,	 Dr.	
Sebastian	Klimek,	Dr.	Remigius	Manderscheid,	Prof.	Dr.	Stefan	
Schrader,	Prof.	Dr.	Christoph	C.	Tebbe
-	außerplanmäßig:	Dr.	Anja-Bettina	Dohrmann,	Dr.	Martin	Erbs,	
Meike	 Küting	 MSc,	 Dipl.-Biol.	 Dominik	 Neumann,	 Dipl.-Biol.	
Enrico	Nozinski,	Dipl.-Biol.	 Jens	 Schneider,	Dr.	Christine	 Sticht,	
Dipl.-Biol.	Anita	Swieter,	Dipl.-Biogeogr.	Friederike	Wolfarth
-	Gäste:	Dr.	Rainer	Martens,	Balázs	Varga,	Ph.D.	(09/10	bis	12/10)

1 Bodenbiologie

1.1 Analyse zur biologischen Vielfalt in landwirtschaftlich 
genutzten Böden bei unterschiedlichen Bodenbearbei-
tungsverfahren –	Evaluation	of	soil	biodiversity	in	arable	soils	
managed	with	different	soil	tillage	systems
Christine Sticht, Stefan Schrader, Joachim Brunotte (AB)

Die	 Entwicklung	 von	 Handlungsempfehlungen	 für	 die	 land-
wirtschaftliche	 Politikberatung	 hinsichtlich	 der	 Erhaltung	 der	
biologischen	 Vielfalt	 in	 landwirtschaftlich	 genutzten	 Böden	 ist	
von	maßgeblicher	 Bedeutung.	 Bislang	 fehlt	 eine	Übersicht	 für	
Deutschland	zur	Bewertung	der	strukturellen	und	funktionellen	
Biodiversität	im	Boden	unter	dem	Aspekt	unterschiedlicher	Bo-
denbearbeitungsverfahren	als	wesentlichem	Faktor	der	Landnut-
zungsintensität.	Vor	diesem	Hintergrund	hat	das	Institut	für	Bio-
diverstät	eine	Literaturstudie	initiiert,	in	der	der	Sachstand	zum	
Einfluss	 der	 drei	 Bodenbearbeitungsformen	 „konventionell“,	
„konservierend“	und	„Direktsaat“	auf	Bodentiere	sowie	die	mi-
krobiellen	Gemeinschaften	von	landwirtschaftlich	genutzten	Bö-
den	analysiert	wird.	Dafür	wurden	bisher	ca.	160	wissenschaft-
liche	Publikationen	gesichtet	und	bewertet.
Neben	 Erfassungen	 der	 Organismen	 selbst	 (z.	 B.	 Abundanz	
und	 Biomasse)	 wurden	 Artenspektren	 und	 Individuendichten	

taxonomischer	 sowie	 funktioneller	 (ökologische	 Gruppen,	 Le-
bensformen,	 Ernährungstypen)	 Einheiten	 der	 Bodenfauna	und	
darüber	 hinaus	 Befallsraten	 bodenbürtiger	 Krankheitserreger,	
verschiedene	Quotienten,	die	als	 Indikatoren	für	mikrobiell	ge-
steuerte	Bodenprozesse	dienen	(z.	B.	qCO2,	Cmic/Corg)	unter	dem	
Einfluss	 verschiedener	 Bodenbearbeitungsintensitäten	 in	 die	
Analyse	mit	einbezogen.	Die	bisher	vorliegende	Datenbasis	wird	
ausgeweitet	und	flächenhaft	für	Deutschland	dargestellt.	

1.2 Biologische Kontrolle pflanzenpathogener Pilze durch 
die Bodenfauna –	Biological	control	of	plant	pathogenic	fungi	
mediated	by	soil	fauna
Friederike Wolfarth, Stefan Schrader, Joachim Brunotte (AB), Eli-
sabeth Oldenburg (JKI), Joachim Weinert (Landwirtschaftskam-
mer Niedersachsen)

Konservierende	Bodenbearbeitung	als	Maßnahme	zum	landwirt-
schaftlichen	Bodenschutz	fördert	die	Biodiversität	und	biologische	
Aktivität	im	Boden	durch	den	oberflächennahen	Verbleib	orga-
nischer	 Substanz	 aus	 Ernterückständen.	 Allerdings	 kann	 diese	
Maßnahme	dazu	führen,	dass	Kulturpflanzen	häufiger	mit	bo-
denbürtigen	pflanzenpathogenen	Pilzen	infiziert	werden,	die	für	
Mensch	 und	 Tier	 gesundheitsgefährdende	Mykotoxine	 produ-
zieren	können.
Es	wird	untersucht,	ob	Bodentiere	durch	 ihre	Abbauleistungen	
diesem	 Infektions-	 und	 Kontaminationsdruck	 entgegenwirken	
können.	Ein	Feldversuch	wird	angelegt,	 in	dem	Regenwürmer,	
Collembolen	 und	 Nematoden	 als	 repräsentative	 Vertreter	 der	
Bodenfauna	 hinsichtlich	 ihrer	 möglichen	 Abbauleistungen	 der	
Pilze	und	ihrer	Mykotoxine	untersucht	werden.	Ziel	 ist,	sowohl	
die	Einzelleistungen	der	drei	Bodentiergruppen	als	auch	gemein-
same	Leistungen	interagierender	Gruppen	zu	quantifizieren.	Die	
Arbeiten	werden	durch	die	DBU	gefördert.

1.3 Freiland-Anbau von gentechnisch verändertem Mais 
(Bt-Mais): Welchen Einfluss gibt es auf die Diversität der 
Bakterien in Böden und Bienen? –	Field	 studies	with	gene-
tically	 engineered	maize	 (Bt-maize):	What	 is	 the	 influence	 on	
bacteria	in	soils	and	bees?	
Anja Dohrmann, Meike Küting, Claudia Wiese, Christoph C. Tebbe

Unter	„Bt-Mais“	versteht	man	Maissorten,	die	durch	die	Übertra-
gung	von	Genen	aus	dem	Bodenbakterium	Bacillus thuringiensis	
modifiziert	 wurden.	 Dadurch	 können	 die	 Pflanzen	 bakterielle	
Proteine	mit	insektiziden	Eigenschaften	(Cry-Proteine)	herstellen,	
durch	die	sie	gezielt	vor	Schädlingen,	wie	dem	Maiszünsler	oder	
dem	Maiswurzelbohrer,	geschützt	sind.	
In	 einem	 dreijährigen	 Freilandversuch	 wurden	 in	 einem	 For-
schungsverbund	 Auswirkungen	 einer	 Maissorte,	 die	 drei	 un-
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terschiedliche	 Cry-Proteine	 (Cry1A.105,	 Cry2Ab2,	 Cry3Bb1)	
produziert,	 auf	 die	 Umwelt	 untersucht.	 Um	 potenziell	 durch	
die	Cry-Proteine	verursachte	Effekte	von	Sorteneffekten	unter-
scheiden	 zu	 können,	 wurden	 neben	 der	 gentechnisch	 verän-
derten	Sorte	auch	die	Ausgangssorte	sowie	zwei	konventionelle	
Maissorten	angebaut.

Abb. 1: Entnahme von 
Bodenproben aus dem 
Wurzelbereich (Rhizo-
sphäre) von Freiland-
kultivierten Bt-Mais 
Pflanzen – Soil sampling 
from rhizosphere of 
field grown Bt-maize

In	unserem	Projektteil	ging	es	darum,	die	Konzentrationen	der	
Cry-Proteine	 zu	 bestimmen	 und	 Effekte	 auf	 die	 Diversität	 na-
türlicher	Bakteriengemeinschaften	im	Wurzelraum	(Rhizosphäre)	
von	Maispflanzen	 (Abb. 1)	 und	 auf	 die	 bakterielle	 Darmflora	
von	Bienen	zu	erfassen.	Beide	ökologische	Nischen	sind	dadurch	
charakterisiert,	dass	es	zu	einer	relativ	hohen	Exposition	gegenü-
ber	den	Cry-Proteinen	kommen	kann,	und	deshalb	dort	negative	
Auswirkungen	am	Wahrscheinlichsten	wären.	Für	Pollen	wurden	
Cry-Proteinkonzentrationen	 im	Bereich	von	0,33	µg	bis	8,6	µg	
je	g	Frischgewicht	nachgewiesen.	In	der	Rhizosphäre	ließen	sich	
jedoch	nur	Konzentrationen	von	maximal	0,44	ng	 je	g	Boden	
(TG)	nachweisen.	
Die	 Diversität	 der	 Bakteriengemeinschaften	 wurde	 mit	 Hilfe	
kultivierungsunabhängiger	 genetischer	 „Fingerabdrücke“	 auf	
Grundlage	von	PCR-amplifizierten	16S	 rRNA	Genen	bestimmt.	
Die	bakteriellen	Gemeinschaften	unterschieden	sich	in	der	Rhizo-
sphäre	der	verschiedenen	Wurzelabschnitte	(Fein-	und	Grobwur-
zeln)	deutlich.	Die	Vielfalt	der	Bakteriengemeinschaften	 in	den	
Rhizosphären	war	außerdem	für	jede	der	vier	Sorten	charakteri-
stisch.	Der	Unterschied	zwischen	der	gentechnisch	veränderten	
Sorte	und	den	anderen	ging	nicht	über	den	natürlichen	Sorten-
effekt	hinaus.	Erstmals	wurde	im	Rahmen	dieses	Vorhabens	die	
Vielfalt	der	PCR-amplifizierten	16S	 rRNA	Gene	mit	Hilfe	neuer	
DNA-Hochdurchsatzsequenzierung	(Pyrosequen	zierung)	charak-
terisiert.	Von	zehn	unterschiedlichen	Proben	der	Rhizosphäre	des	
Bt-Mais,	 der	Vergleichssorten	und	 von	 Fein-	und	Grobwurzeln	
derselben	Pflanzen	wurden	insgesamt	600.000	DNA-Sequenzen	
von	rRNA	Genen	erhalten.	Die	Ergebnisse	erlauben	einen	bisher	
nicht	möglichen,	umfassenden	Blick	auf	die	mikrobielle	Diversi-
tät	 in	 den	Rhizosphären	der	Maispflanzen.	 Erste	Analysen	der	
noch	 laufenden	 bioinformatischen	 DNA-Auswertungen	 geben	
keinen	Hinweis	auf	besondere	Effekte	des	Bt-Mais	im	Vergleich	
zu	den	herkömmlich	gezüchteten	Sorten.
Die	 Untersuchungen	 der	 Bienendärme	 (Abb. 2)	 zeigten,	 dass	
diese	 von	 nur	 wenigen	 unterschiedlichen	 Bakterien	 besiedelt	
waren.	 Die	 genetischen	 Fingerabrücke	 der	 Bakteriengemein-
schaften	waren	empfindlich	genug,	Unterschiede	zwischen	Mit-
tel-	und	Enddarm	der	Bienen	zu	detektieren.	Außerdem	wiesen	

die	Ergebnisse	darauf	hin,	dass	sich	die	Zusammensetzung	der	
Bakteriengemeinschaften	von	den	Pollen	der	unterschiedlichen	
Maissorten	beeinflussen	ließ.	Es	gab	keinen	Hinweis	auf	Verän-
derungen	durch	die	Aufnahmen	von	Pollen	mit	und	ohne	Cry-
Proteine.
Die	Arbeiten	werden	durch	das	BMBF	gefördert.	

Abb. 2: Präparierter Darm einer Honigbiene, der auf bakterielle Be-
siedlung untersucht wurde, mit Honigblase (Hb), Mitteldarm (Md) 
und Enddarm (Ed) – Gut of honey bee which was analyzed for its 
associated bacterial diversity with the respective compartments 
honey stomach (Hb), midgut (Md), and hindgut (Ed).Foto: Harmen 
Hendriksma, Universität Würzburg

2. Agrobiodiversität im Klimawandel 

2.1 Screening von Sorghum-Genotypen hinsichtlich ihrer 
Wachstumsreaktion unter geänderten Klimabedingungen	–	
Screening	of	Sorghum-genotypes	with	respect	to	the	growth	re-
sponse	to	future	climate	change
Remy Manderscheid, Martin Erbs, Hans-Joachim Weigel

Sorghum-Hirse	 ist	wie	Mais	 eine	C4-Pflanze	mit	hoher	Wachs-
tumsrate	 während	 der	 warmen	 Sommermonate	 und	 wird	 im	
Energiepflanzenanbau	 als	 eine	 mögliche	 Alternative	 zu	 Mais	
gesehen.	 Angesichts	 des	 Klimawandels	 (u.	 a.	 steigender	 CO2-
Konzentrationen	und	Zunahme	der	Sommertrockenheit)	war	zu	
prüfen,	wie	 Sorghum	darauf	 reagiert	 und	ob	 es	 genotypische	
Unterschiede	in	der	Reaktion	auf	den	Klimawandel	gibt,	die	für	
eine	 optimale	 Anpassung	 von	 Sorghum	 an	 zukünftige	 Klima-
bedingungen	genutzt	werden	könnten.	Dazu	wurde	2010	ein	
zweijähriges	Feldexperiment	begonnen,	 in	dem	das	Wachstum	
verschiedener	 Sorghum-Sorten	und	 einer	 Energiemaissorte	 bei	
normaler	 und	 erhöhter	 CO2-Konzentration	 sowie	 bei	 unter-
schiedlicher	Wasserversorgung	untersucht	werden	soll.	Die	Ma-
nipulation	 der	CO2-Konzentration	 erfolgte	mit	 der	 FACE-Tech-
nik,	und	die	unterschiedliche	Wasserversorgung	(feucht/trocken)	
wurde	durch	Zusatzbewässerung	und	eine	Regenausschlussvor-
richtung	 (Rain-Shelter)	 erzielt	 (Abb. 3),	 die	 Niederschlag	 nach	
Bedarf	 abhielt.	 Dies	 führte	 zu	 einem	Abfall	 der	 Bodenfeuchte	
im	August	(Abb. 4),	der	sowohl	bei	Sorghum	als	auch	bei	Mais	
unter	CO2-Anreicherung	verlangsamt	war.	Trotzdem	war	der	Ein-
fluss	 der	Wasserversorgung	 auf	 die	 Trockenmasseerträge	 eher	
gering,	was	wahrscheinlich	auf	der	ungewöhnlich	feuchten	und	
strahlungsarmen	Witterung	im	August	basierte.	
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Abb. 3: Ansicht eines von sechs Versuchsringen, auf denen jeweils 
fünf Sorghum-Genotypen und eine Maissorte in Kleinparzellen an-
gebaut wurden. Die linke Ring-Hälfte war die bewässerte und die 
rechte die trockene Variante. Sie enthielt ein Zeltgerüst zur Mani-
pulation des Niederschlags. In drei der sechs Versuchsringe wurde 
die CO2-Konzentration mit der FACE-Technik von 385 ppm auf 600 
ppm erhöht. – View of one of six treatment areas, in which five 
sorghum-genotypes and one maize cultivar were grown in small 
plots. The left part was watered and the right subjected to drought 
by the operation of a rain-shelter. Three of the areas were ambi-
ent CO2 controls (385 ppm) and three areas were equipped with a 
FACE-ring for CO2 enrichment to 600 ppm.

2-Anreicherung	 hatte	 insbesondere	 bei	 ausreichender	
Wasserversorgung	 keinen	 Einfluss	 auf	 den	 Biomasseertrag.	 In	
den	Varianten	mit	begrenztem	Wasserangebot	war	unter	mehr	
CO2	kein	Trockenstresseffekt	zu	sehen.	Die	einzelnen	Genotypen	
differierten	in	ihrem	Biomasseertrag	und	eine	der	drei	Sorghum-
Genotypen	 erreichte	 ähnliche	 Werte	 wie	 Mais.	 Es	 gab	 keine	
Wechselwirkung	 zwischen	 Genotyp	 und	 CO2-Behandlung	 auf	
die	Trockenmasse	von	Blatt,	Halm	oder	der	gesamten	Pflanze.	
Danach	hat	mehr	CO2	 sowohl	bei	Mais	als	auch	bei	Sorghum	
keinen	positiven	Einfluss	auf	das	Wachstum,	sofern	die	Wasser-
versorgung	ausreichend	ist.
Die	Arbeiten	werden	durch	das	BMBF	unterstützt.

Die	 CO
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Abb. 4: Saisonaler Verlauf der nutzbaren Feldkapazität (nFK) in 0 
bis 60 cm Bodentiefe unter einer Sorghumhirse (Dreiecke) und ei-
ner Maiskultur (Kreise) bei unterschiedlicher CO2 und Wasserversor-
gung – Seasonal changes in plant available soil water content (0 to 
60 cm soil depth) under one sorghum (triangle) and maize (circle) 
cultivar grown at different CO2 and water supply.

2.2 Quantifizierung der Wirkung erhöhter atmosphä-
rischer CO2-Konzentrationen auf den transpiratorischen 
Wasserverbrauch von Sorghum-Genotypen – Effect	of	free	
air	CO2	enrichment	on	transpiration	of	Sorghum
Remy Manderscheid, Martin Erbs, Jürgen Bender, Hans-Joach-
im Weigel

Steigende	 CO2-Konzentrationen	 beeinflussen	 bei	 C4-Kultur-
pflanzen	wie	Mais	 und	 Sorghumhirse	 kaum	 die	 CO2-Assimi-
lation,	wohl	 aber	 den	H2O-Gaswechsel	 der	 Blätter.	 Daher	 ist	
hier	 eine	 Quantifizierung	 der	 CO2-bedingten	 Reduktion	 der	
Trans-piration	 notwendig,	 um	 den	 CO2-Effekt	 auf	 die	 Was-
serausnutzungseffizienz	 zu	 ermitteln.	 Beim	 FACE-Experiment	
2010	mit	mehreren	Sorghum-Genotypen	wurden	verschiedene	
zur	Bestandstranspiration	beitragende	Teilprozesse	untersucht.	
Anhand	 von	 mikroskopischen	 Präparaten	 der	 Blattepidermis	
wurde	 z.	 B.	 geprüft,	 ob	 die	 erhöhte	 CO2-Konzentration	 die	
Anzahl	der	Spaltöffnungen	pro	Blattfläche	verringert.	Entspre-
chende	Messungen	an	einem	Sorghum-Genotyp	ergaben	eine	
Reduktion	der	Spaltöffnungsdichte	um	ca.	10	%	bei	600	ppm	
CO2	im	Vergleich	zur	heutigen	Konzentration	von	ca.	385	ppm.	
Bei	 Feld-Messungen	der	 stomatären	 Leitfähigkeit	 für	Wasser-
dampf	an	zwei	Sorghum-Genotypen	zeigten	beide	Sorten	eine	
reduzierte	Blatt-Transpirationsrate	unter	erhöhtem	CO2.	Ergän-
zende	Messungen	mit	 Hilfe	 von	 Saftflussmanschetten	 sollen	
dazu	dienen,	die	Transpirationsraten	ganzer	Pflanzen	zu	ermit-
teln.	Die	Arbeiten	werden	durch	das	BMBF	unterstützt.

2.3 Biodiversität und Leistungsfähigkeit von Grünland-
systemen: Untersuchungen an Reinkulturen und Gras-
Leguminosen-Mischungen unterschiedlicher pflanzlicher 
Diversität im Hinblick auf Ertragsstabilität und Anpas-
sung an veränderte Klimabedingungen –	Biodiversity	and	
productivity	 of	 grassland	 systems:	 Analysis	 of	 monocultures	
and	grass-legume	mixtures	consisting	of	different	plant	diver-
sity	with	respect	to	stability	of	yield	and	adaptation	to	climate	
change
Sebastian Klimek, Jürgen Bender, Hans-Joachim Weigel, Frank 
Höppner (JKI), Jörg Michael Greef (JKI)

Der	 Bedarf	 nach	 proteinreichem	 Futter	 in	 der	 Tierernährung	
und	die	mit	einem	hohen	Einsatz	von	mineralischem	Stickstoff	
verbundenen	Produktionskosten	sowie	die	erhöhte	Gefahr	der	
Nitrat-Auswaschung	verstärken	die	Bedeutung	von	Legumino-
sen	in	der	Grünlandbewirtschaftung.	Um	den	Zusammenhang	
zwischen	 pflanzlicher	 Diversität	 und	 Leistungsfähigkeit	 (z.	 B.	
Futterqualität,	Ertragsstabilität,	Bodenbiologie)	von	Grünland-
beständen	zu	untersuchen,	wurde	2010	ein	Feldversuch	beste-
hend	aus	Rein-	und	Mischkulturen	 verschiedener	Gräser	und	
Leguminosen	angelegt	(Abb. 5).	
Ausgehend	 von	 einer	 Reinkultur	 aus	 Deutschem	Weidelgras	
(Lolium perenne)	als	Kontrollvariante	wurden	Mischungen	mit	
zunehmender	Artendiversität	etabliert.	Neben	Weißklee	(Trifo-
lium repens)	wurden	Mischungen	mit	Leguminosen	(z.	B.	Lo-
tus corniculatus,	Trifolium hybridum)	angebaut,	die	unter	zu-
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künftig	zu	erwartenden	Klimabedingungen	(z.	B.	zunehmende	
Trockenphasen	 im	 Frühsommer)	 an	 Bedeutung	 gewinnen,	 da	
diese	Arten	 als	wärmeliebend	und	 trockentolerant	 gelten.	Die	
Pflanzenbestände	 wurden	 in	 dem	 Etablierungsjahr	 2010	 drei-
mal	geerntet.	Neben	dem	Ertrag	der	oberirdischen	pflanzlichen	
Biomasse	wurden	die	Artanteile	differenziert	nach	Gräsern,	Le-
guminosen	und	nicht	angesäten	Arten	erfasst.	Zudem	wurden	
Futterqualitätsparameter	 mittels	 Nah-Infrarotspektroskopie	 ge-
messen.	Vor	der	Aussaat	der	Rein-	und	Mischkulturen	erfolgte	
eine	Bodenbeprobung	(0	bis	30	cm	und	30	bis	60	cm),	um	den	
Bodenwasserhaushalt,	die	Bodentextur	und	den	Nährstoffgehalt	
zu	charakterisieren.	Der	Feldversuch	ist	langfristig	(mind.	>	fünf	
Jahre)	angelegt,	u.	a.	um	Veränderungen	der	oberirdischen	und	
unterirdischen	 Biodiversität	 bewerten	 zu	 können,	 die	 sich	 erst	
über	längere	Zeitspannen	entwickeln.

Abb. 5: Feldversuch 
bestehend aus Rein- 
und Mischkulturen 
verschiedener Gräser 
und Leguminosen 
- Field experiment 
consisting of mono-
cultures and mixtures 
of different grass and 
legume species

3 Agrarumweltmaßnahmen

3.1 Einfluss von Standortfaktoren und Bewirtschaftungs-
maßnahmen auf die pflanzliche Diversität unterschied-
licher Betriebssysteme –	Impact	of	abiotic	site	conditions	and	
agricultural	management	pactices	on	plant	diversity	in	different	
farming	systems
Sebastian Klimek

Agrarumweltmaßnahmen	(AUM)	stellen	ein	wichtiges	politisches	
Instrument	für	die	Erhaltung	der	Biodiversität	in	der	Agrarland-
schaft	dar.	Im	Rahmen	von	Agrarumweltmaßnahmen	verpflich-
ten	sich	Landwirte	freiwillig,	festgelegte	umweltfreundliche	Be-
wirtschaftungsmaßnahmen	 auf	 ihrem	 Betrieb	 durchzuführen,	
die	 über	 gesetzlich	 vorgeschriebene	 Mindestanforderungen	
hinausgehen.	Für	die	Bewertung	von	Biodiversitätseffekten	der	
AUM	fehlen	noch	geeignete	Kriterien.
In	einem	vom	Bundesprogramm	Ökologischer	Landbau	(BÖL)	ge-
förderten	Forschungsvorhaben	soll	der	Einfluss	von	abiotischen	
Standortfaktoren	 und	 Bewirtschaftungsmaßnahmen	 auf	 die	
pflanzliche	Diversität	 unterschiedlicher	 Betriebssysteme	 (ökolo-
gische	und	konventionelle	Bewirtschaftung)	untersucht	werden.	
Kenntnisse	 über	 die	 relative	 Bedeutung	 von	 Standortfaktoren	
und	Bewirtschaftungsmaßnahmen	auf	die	pflanzliche	Diversität	
unterschiedlicher	Betriebssysteme	stellen	eine	Vorrausetzung	für	
die	Ableitung	geeigneter	indirekter	Indikatoren	(Pressure-Indika-
toren)	 dar	 und	 unterstützen	 eine	Analyse	 und	 Bewertung	 der	
Nachhaltigkeit	 von	Betriebssystemen.	Deutschlandweit	werden	
in	vier	Regionen	(Nord,	Süd,	Ost,	West)	Vegetationsaufnahmen	

auf	ausgewählten	Schlägen	von	je	10	ökologischen	und	10	kon-
ventionellen	Pilotbetrieben	pro	Region	durchgeführt.	Abhängig	
von	dem	Betriebstyp	und	der	Fruchtfolge	wurden	 in	dem	Jahr	
2010	Vegetationsaufnahmen	auf	Winterweizenflächen	(alterna-
tiv	Triticale	oder	Winterroggen)	der	Pilotbetriebe	durchgeführt.	
Die	 Vegetationsaufnahmen	 auf	 Luzerne-Kleegras	 sowie	 Grün-
landschlägen	erfolgt	im	Frühjahr	2011.	
Die	Arbeiten	werden	durch	das	Bundesprogramm	Ökologischer	
Landbau	(BÖL)	unterstützt.

4 Monitoringverfahren, Indikatoren

4.1. Analyse des Wandels der biologischen Vielfalt in 
Agrarlandschaften –	Analysis	of	biodiversity	change	in	agricu-
ltural	landscapes	
Jens Dauber

Der	landwirtschaftlichen	Nutzung	kommt,	schon	aufgrund	ihres	
hohen	Flächenanteils,	eine	hohe	Bedeutung	für	die	Erhaltung	der	
biologischen	Vielfalt	 zu.	Die	Biodiversität	 in	Agrarlandschaften	
ist	allerdings	zahlreichen	Einflussfaktoren	wie	Klima-	und	Land-
nutzungswandel,	 Intensivierung	 oder	 Aufgabe	 landwirtschaft-
licher	Nutzung	ausgesetzt.	Um	die	Auswirkungen	dieser	Einflüs-
se	auf	den	Zustand	und	die	Reaktion	der	biologischen	Vielfalt	in	
struktureller	und	funktionaler	Hinsicht	bewerten	zu	können,	sind	
langfristig	angelegte	und	wiederholte,	systematische	Beobach-
tungen	 von	 Kenngrößen	 der	 Biodiversität	 (State-Indikatoren),	
welche	ökologisch	fundiert,	relevant	für	die	landwirtschaftliche	
Flächennutzung	 und	 mit	 vertretbarem	 Aufwand	 zu	 ermitteln	
sind,	sowie	von	Indikatoren	der	Entwicklung	der	Einflussfaktoren	
(Pressure-Indikatoren)	notwendig.	Arbeiten	in	diesem	Aufgaben-
bereich	des	Instituts	wurden	Mitte	des	Jahres	2010	neu	aufge-
nommen.	
Ziel	 des	 Arbeitsgebietes	 ist	 es,	 Indikatoren	 und	 Monitoring-
Verfahren	 für	die	Beurteilung	der	Entwicklung	von	Zuständen,	
verschiedenen	 Einflussfaktoren	 und	 der	Wirkungen	 von	Maß-
nahmen	auf	die	biologische	Vielfalt	und	der	von	ihr	erbrachten	
ökosystemaren	Dienstleistungen	zu	entwickeln	und	zu	prüfen.	
Derzeit	 sind	 Projekte	 zu	 den	 Themenschwerpunkten	 Landnut-
zungskonkurrenz,	neue	Landnutzungsformen	und	Managemen-
tumstellungen	zum	Klimaschutz	und	Bedeutung	der	Biodiversi-
tät	für	ökosystemare	Dienstleistungen	in	Vorbereitung.	
Ein	Beispiel	für	eine	laufende	Kooperation	mit	externen	Partnern	
in	Irland	ist	das	Projekt	„Einfluss	von	Energiepflanzen	auf	Biodi-
versität	und	ökosystemare	Dienstleistungen	–	Impacts	of	energy	
crops	 on	 biodiversity	 and	 ecosystem	 functioning	 (http://www.
simbiosys.ie/wp1.html)“.
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Leiter: Prof. Dr. Heinz Flessa

Klimaschutz	gehört	zu	den	wichtigsten	umwelt-,	gesellschafts-	
und	 wirtschaftspolitischen	 Herausforderungen	 der	 heutigen	
Zeit.	Der	 Landwirtschaft	kommt	 im	Kontext	des	Klimawandels	
eine	Sonderstellung	zu.	Einerseits	gehört	sie	zu	den	Produzenten	
klima-	und	umweltbelastender	Emissionen,	andererseits	 ist	die	
landwirtschaftliche	 Produktion	 auch	 betroffen	 vom	Klimawan-
del.	Darüber	hinaus	kann	die	Landwirtschaft	über	die	Produkti-
on	von	Bioenergie	und	nachwachsenden	Rohstoffen	auch	einen	
aktiven	Beitrag	zum	Klimaschutz	leisten	und	sie	trägt	durch	die	
direkte	Beeinflussung	großer	 biogener	Kohlenstoffvorräte	 eine	
besondere	Verantwortung	für	den	Klimaschutz.
Forschungsschwerpunkt	 des	 Instituts	 für	 Agrarrelevante	 Kli-
maforschung	 (vTI-AK)	 ist	 die	 ökosystemare	 Betrachtung	 der	
Wechselwirkungen	 von	 Klimaänderungen	 und	 Landwirtschaft.	
Die	wissenschaftliche	Bearbeitung	dieser	Themenfelder	umfasst	
die	Erfassung	und	Bewertung	des	Ist-Zustands,	die	Analyse	von	
Prozesszusammenhängen,	 die	 Prognose	 der	Wirkung	 von	Än-
derungen	der	Produktionsformen	und	agrarpolitischen	Maßnah-
men	 sowie	 die	 Erarbeitung	 wissenschaftlich	 fundierter,	 effizi-
enter	Problemlösungen.	
Die	 Forschungsarbeiten	 des	 Instituts	 dienen	 unmittelbar	 und	
mittelbar	der	Bereitstellung	von	Entscheidungshilfen	für	die	Poli-
tik	im	Zusammenhang	von	Landbewirtschaftung	und	Fragen	der	
umweltbelastenden	 Emissionen,	 des	 aktiven	 Beitrags	 zum	 Kli-
maschutz	sowie	der	Anpassung	an	den	Klimawandel.	Darüber	
hinaus	ist	eine	Kernaufgabe	des	Instituts	die	Ausarbeitung,	wis-
senschaftliche	Hinterlegung	 und	Weiterentwicklung	 nationaler	
Emissionsinventare	 für	 die	 Bereiche	 Landwirtschaft,	 Landnut-
zung	und	Landnutzungsänderungen	im	Rahmen	internationaler	
Klimaschutzvereinbarungen.	
Im	Berichtsjahr	2010	konnten	die	Forschungsaktivitäten	im	Be-
reich	Landwirtschaft	und	Klimaschutz	erheblich	intensiviert	und	
erweitert	 werden.	 Im	 Rahmen	 nationaler	 und	 internationaler	
Forschungsprojekte	 wurden	 im	 Berichtsjahr	 25	 neue	 wissen-
schaftliche	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeiter	eingestellt.	 In	Zu-
sammenarbeit	mit	 den	 Universitäten	 in	 Braunschweig,	 Kassel-
Witzenhausen	und	Göttingen	haben	2010	10	Doktorandinnen	
und	Doktoranden	ihre	Forschungsarbeiten	bei	uns	begonnen.	
Arbeits-	und	Forschungsschwerpunkte	des	Instituts	bildeten	im	
Jahr	2010	unter	anderem	folgende	Themen:	a)	der	Ausbau	der	
Treibhausgas-	und	Isotopenanalytik	am	Institut,	b)	die	Vorberei-
tung	der	nationalen	Bodenzustandserhebung	im	Bereich	Land-
wirtschaft,	c)	die	Quantifizierung	und	Minderung	von	klimawirk-
samen	 Emissionen	 und	 Stoffausträgen	 aus	 Agrarökosystemen	
und	der	 landwirtschaftlichen	Produktion,	d)	die	Erfassung	und	
der	Schutz	biogener	Kohlenstoffvorräte	in	Böden	sowie	die	Be-
wertung	 von	 Optionen	 zur	 Kohlenstoffsequestrierung,	 e)	 die	
Ausarbeitung	der	nationalen	Emissionsinventare	für	die	Bereiche	
Landwirtschaft	und	landwirtschaftliche	Landnutzung,	f)	die	Be-

wertung	von	Klimaschutzmaßnahmen	in	der	Landwirtschaft.
Nachfolgend	werden	ausgewählte	Forschungsarbeiten	des	Jah-
res	2010	zu	den	Aufgabenfeldern	des	Instituts	vorgestellt.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	planmäßig:	Dr.	Stefan	Burkart,	Dr.	Annette	Freibauer,	Dr.-Ing.	
Andreas	Gensior,	Dr.	Anette	Giesemann,	Dr.	Hans-Dieter	Haenel,	
Dr.	Mirjam	Helfrich,	Dipl.-Geogr.	Claus	Rösemann,	Dr.	Cornelia	
Scholz-Seidel,	PD	Dr.	Reinhard	Well
-	 außerplanmäßig:	 Dr.	 Michaela	 Bach,	 Dipl.-Biol.	 Susanne	
Belting,	Dr.	Christian	Brümmer,	Dr.	Jürgen	Conrad,	Dr.-Ing.	René	
Dechow,	Dipl.-Geoökol.	Marianna	Deppe,	Dr.	Axel	Don,	Dipl.-
Geoökol.	 Catharina	 Don,	 Dipl.-Geoökol.	 Nina	 Eibisch,	 Dr.-Ing.		
Enrico	Frahm,	Dipl.-Geogr.	Stefan	Frank,	Dipl.-Ing.	Sören	Gebbert,	
Dr.	Arne	Heidkamp,	Martin	Köchy	PhD,	Dr.	habil.	Werner	Kutsch,	
Dipl.-Geoökol.	Andreas	Laggner,	Dipl.-Geoökol.	Katharina	Leiber,	
Dipl.-Hydrol.	 Susanne	 Liske,	 Dipl.-Geogr.	 Barbara	Michel	MSc,	
Dipl.-Geol.	 Jasmin	 Miltz,	 Daniela	 Müller	 MSc	 agr.,	 Dr.	 Stefan		
Neumeier,	Katharina	Plassmann	PhD,	Dipl.-Ing.	agr.	Eike	Poddey,	
Dipl.-Umweltwiss.	 Christopher	 Poeplau,	 Dr.	 Clemens	 Siebner,	
Dr.-Ing.	Bärbel	Tiemeyer
-	 Gäste:	 Dr.	 Traute-Heidi	 Anderson,	 Dipl.-Geogr.	 Ulrike	 Wolf,	
Dipl.-Geoökol.	 Lena	 Rohe,	 Dipl.-Geoökol.	 Greta	 Roth,	 Daniel	
Weymann,	PhD

1 Treibhausgasemissionen

1.1 Methanemission aus dem tropischen Bergregenwald 
in Südamerika –	Emissions	of	methane	from	tropical	montane	
forest	in	South	America
Heinz Flessa

Die	wissenschaftliche	Fachzeitschrift	Nature-Geoscience	berich-
tete	 in	 ihrer	Oktoberausgabe	2010	über	die	Entdeckung	einer	
neuen	 Methan-Quelle	 in	 den	 tropischen	 Wäldern	 Südameri-
kas	 (Martinson	et	al.,	2010).	Die	Ergebnisse	 stammen	aus	ge-
meinsamen	 Forschungsarbeiten	der	Universität	Göttingen,	 des	
Max-Planck	Instituts	für	Terrestrische	Mikrobiologie	in	Marburg	
und	vTI-AK.	Gefördert	wurden	die	Arbeiten	durch	die	Deutsche	
Forschungsgemeinschaft	 (DFG)	 im	 Rahmen	 der	 DFG-Forscher-
gruppe	816	„Biodiversität	und	nachhaltiges	Management	eines	
megadiversen	Bergregenwaldes	in	Südecuador“.	
Methan	 (CH4)	 zählt	 zu	 den	 wichtigsten	 Treibhausgasen.	 Auf-
grund	anthropogener	CH4-Emissionen	hat	sich	die	CH4-Konzen-
tration	in	der	Atmosphäre	in	den	vergangenen	100	Jahren	mehr	
als	 verdoppelt.	Auch	die	 Landwirtschaft	hat	durch	CH4-Emissi-
onen	aus	der	Tierhaltung	und	aus	Nassreisfeldern	maßgeblich	zu	
diesem	Anstieg	 beigetragen.	Die	wichtigsten	 natürlichen	CH4-
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Quellen	sind	Feuchtgebiete,	in	denen	CH4	im	Zuge	der	anaero-
ben	Zersetzung	organischer	Substanz	gebildet	wird.	Ungeklärt	
ist	die	Ursache	für	die	erhöhten	CH4-Konzentrationen,	die	über	
dem	tropischen	Regenwald	Südamerikas	gemessen	wurden,	da	
die	meisten	 Böden	 dieser	 Region	 Senken	 für	 atmosphärisches	
Methan	darstellen.

Abb. 1: Trichter-
Bromelien im 
Bergregenwald im 
Süden Ecuadors – 
Tank bromeliads in 
the tropical montane 
forest in South 
Ecuador

Unter	Mitwirkung	 von	 vTI-AK	wurde	 eine	 neue	CH4-Quelle	 in	
den	 tropischen	 Wäldern	 identifiziert	 und	 nachgewiesen,	 dass	
Bromelien,	die	dort	in	großer	Zahl	in	den	Baumkronen,	auf	Äs-
ten	 und	 an	 Stämmen	 der	 Bäume	wachsen	 (Abb. 1),	Methan
emittieren.	Viele	dieser	 tropischen	Epiphyten,	die	zu	den	Ana-
nasgewächsen	 gehören,	 fangen	 durch	 ihre	 trichterförmige	
Wuchsform	 Regenwasser	 und	 abfallende	 Streu	 in	 Ihren	 Blatt-
kelchen	 auf.	 Dadurch	 entsteht	 in	 den	 Trichtern	 der	 Bromelien	
ein	 einzigartiges	 Feuchtbiotop,	das	Heimat	 für	 zahlreiche	Am-
phibien,	Insekten	und	Mikroorganismen	ist.	Aus	diesem	Biotop	
versorgt	 sich	 die	 Pflanze	mit	Nährstoffen	 und	Wasser.	 Bei	 der	
Zersetzung	der	aufgefangenen	Streu	entsteht	in	diesen	boden-
fernen	kleinen	 Feuchtsystemen	das	 Treibhausgas	Methan.	Alle	
untersuchten	 Trichter-Bromelien,	 in	 denen	 sich	 Regenwasser	
sammelte,	setzten	Methan	frei.	Die	Höhe	der	CH4-Emission	stieg	
mit	 der	 Größe	 der	 Pflanze	 (Durchmesser)	 und	 ihrer	 Fähigkeit,	
Wasser	 und	 abfallende	 Streu	 aufzufangen	 an	 (Abb. 2).	 Diese	
pflanzlichen	Feuchtbiotope,	für	die	in	der	Veröffentlichung	der	
Begriff	 „canopy	 wetlands“	 geprägt	 wurde,	 beherbergen	 eine	
Vielzahl	CH4-bildender	Archaeen.	Mittels	Gaswechselmessungen	
an	einzelnen	Blättern	und	13CH4-Markierungsversuchen	konnte	
gezeigt	werden,	dass	das	gebildete	CH4	überwiegend	über	die	
Blätter	 der	 Bromelien	 an	 die	 Atmosphäre	 freigesetzt	 wird.	 Im	
Untersuchungsgebiet	wuchsen	rund	25500	±	7000	Trichter-Bro-
melien	pro	Hektar.	Die	daraus	abgeleitete	CH4-Emission	 (3,6	g	
CH4	pro	Hektar	und	Tag)	war	größer	als	die	Aufnahme	von	at-
mosphärischem	CH4	durch	die	Böden	(3,1	g	CH4	pro	Hektar	und	
Tag)	im	Untersuchungsgebiet.
In	der	Studie	wurde	erstmals	die	große	Bedeutung	der	Trichter-
Bromelien	 für	 die	 CH4-Dynamik	 eines	 tropischen	 Waldökosy-
stems	beschrieben	und	quantifiziert.	Neben	den	Bromelien	gibt	
es	 in	 tropischen	Wäldern	noch	eine	Vielzahl	anderer	Pflanzen,	
die	ebenfalls	 in	der	Lage	sind,	kleine	Feuchtbiotope	zu	bilden.	
Die	Ergebnisse	weisen	darauf	hin,	dass	eine	Neubewertung	der	
CH4-Dynamik	in	tropischen	Wäldern	unter	Berücksichtigung	der	
pflanzlichen	„canopy	wetlands“	erforderlich	ist.	Die	CH4-Emissi-
onen	aus	diesen	Systemen	könnten	die	Ursache	dafür	sein,	dass	

über	 den	 tropischen	 Regenwäldern	 Latein-Amerikas	 erhöhte	
Methankonzentrationen	 gemessen	 werden,	 für	 die	 es	 bisher	
keine	Erklärung	gab.	Die	neuen	Erkenntnisse	 tragen	dazu	bei,	
die	Vorhersagen	über	zukünftige	Veränderungen	der	natürlichen	
Methanemissionen	und	damit	auch	über	die	globale	Erderwär-
mung	zu	präzisieren.
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Abb. 2: Methanemission unterschiedlicher Bromelienarten in Ab-
hängigkeit der Pflanzengröße (Kelchdurchmesser) – Methane emis-
sions from different types of bromeliad in relation to bromeliad 
tank diameter

1.2 GHG-Europe: EU-Projekt zur Treibhausgas-Bilanz Euro-
pas –	EU	project	on	the	greenhouse	gas	balance	of	Europe
Barbara Michel, Axel Don, Christopher Poeplau, Annette Frei-
bauer

Europa	ist	Vorreiter	in	Sachen	Klimaschutz.	Die	EU	hat	sich	das	
ehrgeizige	 Ziel	 gesetzt,	 die	 europäischen	 Treibhausgasemissi-
onen	bis	zum	Jahr	2020	um	20	%	(gegenüber	1990)	zu	redu-
zieren.		
Im	 Rahmen	 des	 Forschungsprojekts	 GHG-Europe	 soll	 erstmals	
in	einem	europäischen	Kooperationsprojekt	eine	Treibhausgas-
bilanz	für	Europa	erstellt	werden,	die	die	drei	wichtigsten	Treib-
hausgase	CO2,	N2O	und	CH4	berücksichtigt.	Zusätzlich	geht	das	
Projekt	 neue	Wege,	 indem	 der	 Fokus	 auf	 die	 Unterscheidung	
von	 anthropogenen	 und	 biologischen	 Einflussfaktoren	 auf	 die	
Treibhausgasbilanz	 gerichtet	 ist.	 Nur	 so	 kann	 der	 Einfluss	 der	
Landnutzung	oder	des	Landmanagements	auf	die	Emission	von	
Treibhausgasen	bestimmt	und	das	Potenzial	der	Land-	und	Forst-
wirtschaft	für	den	Klimaschutz	eingeschätzt	werden.	
GHG-Europe	wird	von	Januar	2010	bis	Juni	2013	mit	insgesamt	
6,7	Mio.	Euro	von	der	Europäischen	Kommission	gefördert.	vTI-
AK	koordiniert	das	Projektkonsortium	mit	insgesamt	41	Partnern	
aus	15	europäischen	Ländern	und	arbeitet	federführend	zu	den	
Themenkomplexen	 Landnutzungsänderungen,	 Bodenkohlen-
stoff	und	Modellierung	von	Lachgasemissionen	(Abb. 3).
Landnutzungsänderungen	können	sowohl	positive	als	auch	ne-
gative	Klimaeffekte	haben.	Ein	wesentlicher	und	bisher	ungenü-
gend	beachteter	Faktor	ist	die	im	Boden	als	Humus	gespeicher-
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te	Kohlenstoffmenge.	Die	bisherigen	Arbeiten	 im	Rahmen	von	
GHG-Europe	 haben	 deutlich	 gemacht,	 dass	 zu	 wenige	 Daten	
zum	Einfluss	der	Landnutzungsänderungen	auf	die	Kohlenstoff-
vorräte	in	Europa	existieren,	um	belastbare	Aussagen	treffen	zu	
können.	Aus	diesem	Grund	hat	vTI-AK	eine	europaweite	Boden-
Messkampagne	 im	Oktober	 2010	 gestartet.	 Innerhalb	 von	 10	
Monaten	 werden	 an	 30	 Standorten	 von	 Litauen	 bis	 Spanien	
Bodenproben	entnommen.	Die	Analysen	dieser	Proben	werden	
neue	Aufschlüsse	über	die	lang-	und	kurzfristigen	Einflüsse	ge-
ben,	die	durch	menschengemachte	Landnutzung	auf	die	Koh-
lenstoffvorräte	des	Bodens	wirken.

Abb. 3: GHG-Europe Fokus-Regionen mit hoher 
Datenverfügbarkeit und starken natürlichen oder 
anthropogenen Einflussfaktoren (schwarze Kreise) 
und neue Messungen in bisher wenig untersuchten 
Ökosystemen, um Lücken im europäischen Mess-
netz zu schließen (blaue Kreise). – GHG-Europe data 
rich focus regions in-fluenced by strong natural or 
anthropogenic drivers (black circles) and new mea-
surements in so far undersampled ecosystems to 
close gaps in the European measurement network 
(blue circles)

2 Anpassung von Standorten und Produktionsfaktoren

2.1 TRANC: Ein neues Messsystem zur Erfassung des ge-
samten reaktiven atmosphärischen Stickstoffs – TRANC:	A
new	measuring	system	to	quantify	the	total	reactive	atmospheric
nitrogen

	
	

Christian Brümmer, Dirk Lempio, Catharina Don, Werner L. 
Kutsch, Annette Freibauer

Die	Quantifizierung	der	Flüsse	reaktiver	Stickstoffverbindungen	
(Nr)	aus	der	Landwirtschaft,	insbesondere	von	Ammoniak	(NH3),	
Stickoxiden	(NO +

x),	Salpetersäure	(HNO3),	Ammonium	(NH4 )	und	
Nitrat	(NO -

3 )	stellt	aus	messtechnischer	Sicht	eine	große	Heraus-
forderung	dar.	Etablierte	Messverfahren	beschränken	sich	in	der	
Regel	auf	einzelne	Spezies	oder	liefern	lediglich	Konzentrationen	
und	Flussraten,	die	über	mehrere	Wochen	und	Monate	gemit-
telt	sind	(z.B.	Passivsammler,	Denuder)	sowie	zusätzlich	intensive	

Laboranalysen	erfordern.	Mit	der	Entwicklung	des	TRANC	 (To-
tal	Reactive	Atmospheric	Nitrogen	Converter)	können	sämtliche	
luftgetragenen	Nr-Verbindungen,	mit	Ausnahme	des	Lachgases	
(N2O),	in	hoher	zeitlicher	Auflösung	erfasst	werden.
Grundidee	 dieser	 neuen	 Messeinrichtung	 ist	 die	 vollständige	
Konversion	aller	Nr-Spezies	 in	der	Probenluft	zu	Stickstoffmon-
oxid	 (NO).	Hierbei	werden	zunächst	 in	einem	 thermischen	Re-
aktionsschritt	(>870°C)	reduzierte	Stickstoffverbindungen	durch	
den	in	der	Luftprobe	vorhandenen	Luftsauerstoff	oxidiert	sowie	
oxidierte	 Stickstoffverbindungen	 in	 Verbindungen	 geringerer	
Oxidationsstufen	 zersetzt.	 Stickstoffhaltige	 Partikel	 werden	
sublimiert	und	nachfolgend	ebenfalls	oxidiert	bzw.	reduziert.	In	
einem	nachgeschalteten	 katalytischen	 Reaktionsschritt	werden	
im	Probengasstrom	verbliebene	oder	auf	Grund	der	hohen	Re-
aktionstemperaturen	entstandene	höhere	Oxide	des	Stickstoffs	
zu	NO	reduziert.	Als	Reduktionsgas	dient	Kohlenmonoxid	(CO).
Der	Konverter	bildet	das	Kernstück	eines	umfassenden	Messsy-
stems	(Abb. 4).	

Abb. 4: Der 
TRANC im 
Labortestbe-
trieb – TRANC 
during lab 
calibrations
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In	 Kombination	 mit	 einem	 Chemilumineszenz-Detektor	 (CLD),	
einem	 Ultraschall-Anemometer	 sowie	 einer	 Kalibriereinheit	 mit	
entsprechenden	Eichgasen	wird	das	System	derzeit	auf	die	Mög-
lichkeit	 von	Flussratenbestimmungen	auf	Basis	der	Eddy-Kovari-
anz-Methode	(EC)	getestet.	Das	im	TRANC	entstandene	NO	wird	
im	CLD	mit	einer	Frequenz	von	20	Hz	bestimmt	und	kann	so	mit-
hilfe	der	Anemometer-Daten	über	den	turbulenten	Luftaustausch	
zwischen	 Erdoberfläche	 und	 Atmosphäre	 als	 Basis	 für	 Flussbe-
rechnungen	herangezogen	werden.	Die	Kalibrierung	des	TRANC	
erfolgt	mit	einem	Multigas-Kalibrator,	der	NO	und	NO2	 in	Kon-
zentrationen	zwischen	0	und	150	ppbv	bereitstellt.	NO2	wird	zur	
Bestimmung	der	Konversionseffizienz	des	Konverters	verwendet.	
Lachgas	 (N2O)	 wird	 im	 TRANC	 nicht	 zu	 NO	 umgewandelt	 und	
kann	daher	nicht	bestimmt	werden.
Diverse	Validierungskampagnen	sind	bereits	mit	dem	TRANC	in	
der	jetzigen	Konfiguration	bzw.	mit	Vorgängermodellen	durch-
geführt	worden.	Da	es	keine	andere	marktgängige	Methode	zur	
Messung	von	Nr	gibt,	sind	jeweils	die	Summen	der	Konzentrati-
onsmessungen	einzelner	N-Spezies	aus	etablierten	Messverfah-
ren	in	die	Validierungsstudien	eingegangen.	
Abb. 5	zeigt	beispielhaft	die	Korrelation	(r2	=	0.85)	der	mit	dem	
TRANC	gemessenen	Halbstundenmittel	der	Nr-Konzentrationen	
mit	der	Summe	aus	einzelnen	Messverfahren	erhaltener	Konzen-
trationen	der	quantitativ	wichtigsten	N-Spezies,	welche	im	Rah-
men	einer	Tagesmesskampagne	am	Agrarstandort	Oensingen	in	
der	Schweiz	ermittelt	wurden.	Die	NOx-Konzentrationen	wurden	
ebenfalls	mithilfe	eines	CLDs	gemessen,	NH3	und	HNO3	mithilfe	
eines	Denuder-Systems	mit	 anschließender	 Ionenchromatogra-
phie	sowie	das	partikuläre	NH4NO3	mit	einem	Steam-Jet-Kollek-
tor	mit	ebenfalls	anschließender	Ionenchromatographie.
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Abb. 5: Korrelation der mit dem TRANC gemessenen Halbstunden-
mittel der Nr-Konzentrationen mit der Summe aus einzelnen Mess-
verfahren erhaltenen Konzentrationen der quantitativ wichtigsten 
N-Spezies ermittelt im Rahmen einer Tagesmesskampagne am 
Agrarstandort Oensingen, Schweiz – Correlation of 30-min means 
of Nr with the sum of quantitatively relevant and most abundant N-
species from different techniques; the campaign was conducted at 
an agricultural research site near Oensingen, Switzerland

Gute	 Übereinstimmungen	 mit	 etablierten	 Messverfahren	 für	
einzelne	N-Spezies	im	Rahmen	der	bislang	durchgeführten	Vali-
dierungskampagnen	zeigen,	dass	der	TRANC	verlässliche	Ergeb-

nisse	liefert	und	somit	als	neue	Messmethode	gerade	im	Bereich	
intensiv	gedüngter	Agrarstandorte	sowie	im	Einflussbereich	von	
Tierhaltungsanlagen,	an	denen	erhöhte	Nr-Emissionen	und	De-
positionen	auftreten,	eingesetzt	werden	kann.	 In	Kombination	
mit	einem	CLD	und	Ultraschall-Anemometer	bietet	der	TRANC	
die	Möglichkeit	zur	permanenten	Flussbestimmung	von	Nr	zwi-
schen	 Biosphäre	 und	 Atmosphäre	 und	 hat	 somit	 den	 großen	
Vorteil,	dass	eine	nachgelagerte	Laboranalytik	entfällt.	Weitere	
Validierungskampagnen	und	Tests	 zur	Konversionseffizienz	 so-
wie	 einer	 verbesserte	Wärmeisolation	werden	 folgen,	 um	den	
TRANC	als	neues,	leistungsstarkes	Gerät	im	Bereich	des	Umwelt-
Monitoring	zu	etablieren.

3 Bodenkunde

3.1 Bodenzustandserhebung Landwirtschaft: Ermittlung 
der Kohlenstoffvorräte in landwirtschaftlich genutzten 
Böden Deutschlands –	German	Agricultural	Soil	Inventory:	As-
sessing	the	carbon	stock	of	agricultural	soils	in	Germany
Michaela Bach, Arne Heidkamp, Clemens Siebner, Annette  
Freibauer, Sven Evertsbusch, Stefanie Reddecker

Böden	sind	einerseits	Emittenten	klimawirksamer	Gase,	anderer-
seits	bieten	sie	das	Potenzial,	über	die	Speicherung	von	Kohlen-
stoffverbindungen	als	Senke	für	atmosphärisches	CO2	zu	dienen.	
Für	eine	Quantifizierung	der	Treibhausgasemissionen	aus	Böden	
im	allgemeinen	und	landwirtschaftlich	genutzten	Böden	im	Be-
sonderen,	wie	 sie	 auf	 Grundlage	 der	 Klimarahmenkonvention	
(UNFCCC)	auch	für	den	Sektor	Landwirtschaft	verpflichtend	ist,	
sind	belastbare	Datengrundlagen	für	die	Berichterstattung	not-
wendig.	In	Deutschland	existiert	derzeit	keine	konsistente,	aktu-
elle	und	flächendeckende	Datengrundlage	zu	den	Kohlenstoff-
vorräten	in	landwirtschaftlich	genutzten	Böden.	
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Abb 6: Struktur und Projektphasen der Bodenzustandserhebung 
Landwirtschaft – Topology and project phases of the German Agri-
cultural Soil Inventory

Die	 Bodenzustandserhebung	 (BZE)	 Landwirtschaft	 hat	 zum	
Zweck,	diese	Lücke	zu	schließen	und	als	Ergänzung	zur	BZE	im	
Forst,	mit	Hilfe	einer	systematischen	und	repräsentativen	Bestim-
mung	 der	 aktuellen	 Bodenkohlenstoffvorräte	 eine	 konsistente	
und	flächendeckende	Datengrundlage	für	die	Emissionsbericht-



43

Bericht	des	Instituts	für	Agrarrelevante	Klimaforschung	(AK)	

81

erstattung	in	Deutschland	zu	erarbeiten.	Die	Hauptziele	des	Pro-
jektes	 sind:	1.	die	 Emissionsberichterstattung	unter	der	Klima-
rahmenkonvention	 zu	 verbessern,	 2.	 die	Kohlenstoffvorräte	 in	
landwirtschaftlich	genutzten	Böden	zu	ermitteln,	3.	den	Einfluss	
von	 Klima,	 Nutzung,	 Management	 und	 Bodeneigenschaften	
besser	zu	verstehen	und	4.	die	Auswirkungen	des	Klimawandels	
auf	 die	 Bodenkohlenstoffvorräte	 zu	 prognostizieren.	 Darüber	
hinaus	 geht	 das	 Projekt	 der	 Frage	 nach,	welchen	 Einfluss	 der	
Klimawandel	auf	Böden	hat	und	welchen	Beitrag	die	Landwirt-
schaft	zum	Klimaschutz	leisten	kann.
Die	Probenahme	der	BZE	Landwirtschaft	findet	deutschlandweit	
in	 einem	 feststehenden	 Punktnetz	 von	 8	 x	 8	 km	 statt.	 Dabei	
werden	 3109	 Standorte	 auf	 landwirtschaftlichen	 Nutzflächen	
(Ackerland,	 Grünland,	 Gartenland	 und	 Sonderkulturen)	 unter-
sucht.	Als	Grundlage	dient	das	in	einer	Rasterweite	von	2	x	2	km	
vorliegende	LUCAS-Raster	des	Statistischen	Amtes	der	Europä-
ischen	Union	(eurostat).	Durch	Aggregation	und	Verschneidung	
mit	 den	 Ziellandnutzungen	 Ackerland,	 Grünland,	 Gartenland	
und	 Sonderkulturflächen	 aus	 dem	 aktuellen	 BasisDLM	 wurde	
das	Probenahmeraster	zufallsbasiert	erzeugt.
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Abb. 7: Probenahmepunkte der Bodenzustandserhebung Land-
wirtschaft – Sampling points of the German Agricultural Soil In-
ventory

Die	Geländemethodik	wurde	auf	Grundlage	des	Verfahrens	der	
BZE	Wald	weiterentwickelt	 und	 um	 einen	 Fragebogen	 zu	 Be-
triebsstruktur-	und	Bewirtschaftungsdaten	der	Aufnahmepunkte	
ergänzt.	An	jedem	Aufnahmepunkt	der	BZE	Landwirtschaft	wird	
im	 Zentrum	 ein	 Bodenprofil	 gegraben,	 gemäß	 der	 Deutschen	
Bodenkundlichen	 Kartieranleitung	 (5.	 Auflage)	 angesprochen	

und	 horizont-	 und	 tiefenstufenweise	 beprobt.	 Darüber	 hinaus	
findet	 in	 einem	Radius	 von	 10	m	um	den	Mittelpunkt	 herum	
eine	 volumenbezogene	Probenahme	mittels	Rammkernsondie-
rung	statt.	Durch	die	Aufnahme	dieser	Satellitenpunkte	soll	die	
kleinräumige	Heterogenität	von	Böden	und	Bodeneigenschaften	
erfasst	 und	 in	 die	Modellierung	 einbezogen	werden.	Das	 Pro-
benmaterial	 wird	 im	 projekteigenen	 Labor	 auf	 dem	 Gelände	
des	 vTI	 in	 Braunschweig	 auf	 seine	 bodenphysikalischen	 und	
-chemischen	Eigenschaften	hin	analysiert.	Über	die	Bestimmung	
der	 organischen	 Kohlenstoffkonzentration	 in	 der	 Bodenprobe	
sowie	der	Ermittlung	der	Lagerungsdichte	und	der	Berücksich-
tigung	des	 Skelettgehalts	werden	die	Vorräte	 an	organischem	
Bodenkohlenstoff	berechnet.	Mittels	geostatistischer	Verfahren	
und	weiterer	data	mining-Ansätze	findet	eine	Interpolation	der	
Daten	in	die	Fläche	statt,	so	dass	am	Ende	der	Kohlenstoffvorrat	
in	 landwirtschaftlich	 genutzten	Böden	Deutschlands	 unter	 Be-
rücksichtigung	 eines	 quantifizierbaren	 Modellfehlers	 berichtet	
werden	kann.	
Nach	 Abschluss	 umfangreicher	 Vorstudien	 und	 erfolgreicher	
Methodenentwicklung	im	Verlauf	des	Jahres	geht	die	BZE	Land-
wirtschaft	Ende	2010	 in	die	nächste	Phase.	Zahlreiche	Kartier-
teams	werden	in	den	kommenden	2,5	Jahren	über	3000	Stand-
orte	in	ganz	Deutschland	aufnehmen.	Nachdem	im	Frühjahr	das	
Projekt-Labor	 einsatzbereit	 sein	 wird,	 werden	 die	 ersten	 Zwi-
schenergebnisse	 der	 Kampagne	 2010/2011	 ab	 dem	 Spätsom-
mer	2011	erwartet.	Die	Bestimmung	der	Bodenkohlenstoffvor-
räte	landwirtschaftlich	genutzter	Böden	Deutschlands	erfolgt	bis	
Ende	2013.		

4 Klimaberichterstattung

4.1 Treibhausgasberichterstattung der Bundesrepublik 
Deutschland zu Landwirtschaft, Landnutzung und Land-
nutzungsänderung (außer Forst) –	Reporting	of	greenhouse	
gas	emissions	 from	agriculture,	 land	use	and	 land	use	change	
(except	forestry)	for	Germany
Annette Freibauer, Andreas Gensior, Hans-Dieter Haenel,  
Andreas Laggner, Eike Poddey, Claus Rösemann

Deutschland	hat	 sich	 im	Rahmen	der	Klimarahmenkonvention	
und	 des	 Kyoto-Protokolls	 verpflichtet,	 jährlich	 eine	 detaillierte	
„Buchführung“	über	Emissionen	klimawirksamer	Gase	und	über	
die	seit	1990	ergriffenen	Minderungsmaßnahmen	vorzulegen.	
Im	Auftrag	des	BMELV	hat	vTI-AK	die	Federführung	für	die	 In-
ventare	 zur	 Land-	 und	 Forstwirtschaft	 und	 bearbeitet	 die	 Be-
reiche	 Landwirtschaft	 und	 Landnutzungsänderung.	 Der	 nati-
onale	 Inventarbericht,	 der	 jährlich	 an	 das	 Klimasekretariat	 der	
Vereinten	Nationen	übermittelt	wird,	umfasst	die	Treibhausgase	
(THG)	Kohlendioxid	(CO2),	Methan	(CH4)	und	Lachgas	(N2O).	
Die	Emissionen	von	Methan	waren	2009	um	20,4	%	niedriger	
als	1990,	die	von	N2O	um	13,4	%	niedriger	(Abb. 8).	Die	CO2-
Quellen	 und	 -Senken	 aus	Acker	 und	Grünland	 sind	 seit	 1990	
weitgehend	konstant	und	werden	von	CO2-Emissionen	aus	land-
wirtschaftlich	 genutzten,	 dränierten	 Moorböden	 unter	 Acker-	
und	Grünlandnutzung	bestimmt.
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Abb. 8: Quellen und Senken von Treibhausgasen aus der Tierhal-
tung, Stickstoffdüngung, Landnutzung und Landnutzungsände-
rung (außer Forst, Aufforstung und Entwaldung) gemäß dem Na-
tionalen Inventarbericht zwischen 1990 und 2009. Alle Kategorien 
sind Netto-Quellen für Treibhausgase. – Emissions and removals of 
greenhouse gases from animal husbandry, nitrogen input to soils, 
land use and land use change (except forestry, afforestation and 
deforestation) according to the National Inventory Report between 
1990 and 2009. All categories are net sources of greenhouse gases.

Die	diesjährige	THG-Berichterstattung	für	das	Jahr	2009	stand	im	
Zeichen	des	Kyoto-Protokolls.	Dies	bedeutete,	dass	die	Arbeiten	
von	der	langjährigen	Tradition	der	regelmäßigen	Überarbeitung	
von	Methoden	 übergegangen	 sind	 in	 eine	 Phase	 der	 Konsoli-
dierung	und	Stabilisierung.	Denn	methodische	Änderungen	in-
nerhalb	der	Kyoto-Verpflichtungsperiode	2008	bis	2012	werden	
einer	 außerordentlich	 kritischen	 internationalen	 Überprüfung	
unterzogen,	ob	sie	die	nationalen	Gegebenheiten	wirklich	bes-
ser	widerspiegeln	als	die	ursprüngliche	Methode.	
Im	September	2010	fand	in	Dessau	das	In-Country	Review	der	
THG-Berichterstattung	 vom	 Vorjahr	 statt.	 Damit	 wurden	 die	
Emissionszahlen	 für	 das	 erste	 Jahr	 Kyoto-Protokoll	 von	 einem	
hochkarätigen	 internationalen	Gutachtergremium	geprüft.	Die	
Gutachter	bescheinigten	dem	vTI	ein	hohes	Maß	an	Kompetenz,	
aber	beurteilten	nicht	alle	Berechnungen	als	regelkonform.	Dies	
führte	zu	einigen	Anpassungen	in	den	Berechnungen,	die	zu	hö-
heren	 berechneten	 Emissionen	 für	 CH4	 aus	 der	 Rinderhaltung	
und	N2O	aus	dem	Stickstoffeintrag	in	Böden	führen.	Die	Ände-
rungen	wirken	proportional	auf	die	ganze	Zeitreihe	seit	1990,	so	
dass	die	Emissionsminderung	seit	1990	praktisch	unbeeinflusst	
von	diesen	Änderungen	bleibt.	Die	in	Abbildung	8	gezeigten	ak-
tuellen	 Berechnungen	 beinhalten	 bereits	 alle	 Änderungen	 seit	
dem	Review	für	die	Gase	CH4	und	N2O.
Die	 Berechnung	 der	 Landnutzungsänderungen	 direkt	 auf	 der	
Basis	der	jährlichen	Auszüge	des	Amtlichen	Topographisch-Kar-
tographischen	Informationssystem	(ATKIS®)	erwies	sich	als	pro-
blematisch,	weil	die	sich	ständig	aktualisierende	Datengrundlage	
eine	Trennung	von	tatsächlichen	Landnutzungsänderungen	von	
“künstlichen”	durch	Nachkartierung	erfordert.	Dies	 ist	nur	mit	
zusätzlichem	Aufwand	und	zusätzlichen	unabhängigen	Daten-
quellen	möglich.	Es	wird	eine	Schlüsselaufgabe	des	kommenden	

Jahres	 sein,	 auf	 der	 Basis	 aller	 möglichen	 vorhandenen	 Infor-
mationen	eine	konsistente	Zeitreihe	der	Landnutzung	und	ihrer	
Änderungen	seit	1990	zu	generieren,	die	nachweisbar	nur	tat-
sächliche	Landnutzungsänderungen	enthält.
Auch	wenn	vor	dem	internationalen	politischen	Hintergrund	der	
Berichterstattung	es	bis	2013	schwierig	ist,	methodische	Neue-
rungen	in	der	Berichterstattung	zu	implementieren,	arbeitet	vTI-
AK	weiterhin	daran,	die	Emissionsinventare	zu	verbessern	und	
die	Klimawirksamkeit	von	neuen	landwirtschaftlichen	Verfahren	
national	 zu	 dokumentieren	 und	 in	 die	 Berechnungen	 zu	 inte-
grieren.
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Institut für Ökologischen Landbau (OEL)

Leiter: Dir. u. Prof. Prof. Dr. sc. agr. habil. Gerold Rahmann

Das	Institut	für	Ökologischen	Landbau	wurde	am	5.	Dezember	
2000	gegründet.	Seitdem	sind	10	bewegende	und	aufregende	
Jahre	vergangen.	Ein	Rückblick	auf	diese	Zeit	ist	für	den	Jahres-
bericht	2010	angemessen.
Das	Institut	hat	bei	Null	angefangen	und	ist	heute	einer	der	be-
deutendsten	 Standorte	 in	 der	 experimentellen	 Forschung	 für	
den	Ökolandbau,	weit	vernetzt	mit	der	nationalen	und	interna-
tionalen	Praxis,	Beratung	und	Wissenschaft	und	kann	sich	mit	
anderen	Instituten	in	seinen	Leistungen	messen	(Tab.1).

Tab. 1: Wissenschaftliche Leistung des Instituts für Ökologischen 
Landbau von 2001 bis 2010 – Scientific performance of the Institute 
of Organic Farming from 2001 to 2010
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2001 17 2 32 31 62.000

2002 33 58 53 245.000 1

2003 49 82 50 477.000 3

2004 55 3 87 23 176.000 6

2005 62 6 85 138 282.000 4

2006 50 8 74 46 270.000 2

2007 76 6 97 106 250.000 4

2008 56 8 65 20 284.000 4

2009 83 17 42 74 589.000 4

2010	 60 20 50 68 715.000 4

Summe 541 73 672 609 3.350.000 28

Für	die	Forschung	wurden	insgesamt	rund	8,5	Mio.	Euro	in	Ge-
bäude	und	4	Mio.	Euro	in	technischer	Ausstattung	investiert.	Die	
600	Hektar	große	historische	Liegenschaft	ist	ökologisch	zertifi-
ziert	und	attraktiv	für	Besucher.	Insgesamt	haben	in	den	letzten	
10	Jahren	fast	60.000	Menschen	aus	der	Region	und	der	ganzen	
Welt	das	Institut	besucht,	um	sich	über	die	Arbeit	und	den	Öko-
landbau	zu	informieren.	
Das	Institut	ist	ein	attraktiver	Arbeitsplatz.	In	den	10	Jahren	ha-
ben	insgesamt	350	verschiedene	Personen	am	Institut	gearbei-
tet.	Das	Personal	hat	sich	von	45	auf	über	90	Mitarbeiterinnen	
und	Mitarbeitern	pro	Jahr	mehr	als	verdoppelt.	Seit	fünf	Jahren	
arbeiten	mehr	 Frauen	 als	Männer	 am	 Institut	 und	 das	Durch-
schnittsalter	ist	von	über	45	auf	unter	30	Jahren	gesunken.	28	
Auszubildende	 (Schlosserei,	 Landwirtschaft)	 haben	 ihren	 Ab-
schluss	 in	 Trenthorst	 gemacht	 (davon	 11	 mit	 Auszeichnung),	
weitere	24	mindestens	ein	Ausbildungsjahr	absolviert.	
Der	 Förderverein	 des	 Instituts	 für	 Ökologischen	 Landbau	
Trenthorst	e.V.	hat	über	120	Mitglieder.	Er	organisiert	jedes	Jahr	
viele	 Veranstaltungen	 zum	 Thema	 Ökologischer	 Landbau	 und	

Ernährung,	die	eine	hohe	Relevanz	und	Attraktivität	haben,	wie	
die	 guten	 Besucherzahlen	 zeigen.	 Eine	 Stelle	 des	 Freiwilligen	
Ökologischen	 Jahres	 hilft	 dabei,	 die	 umfangreichen	Aufgaben	
zu	bewältigen.	
Diese	10	Jahre	haben	wir	im	Mai	auf	einem	großen	Frühlingsfest	
mit	über	7.000	Gästen	gefeiert.	Es	war	das	größte	Fest,	das	es	
je	in	dem	Dort	Trenthorst	und	der	Gemeinde	Westerau	gegeben	
hat.	
Das	 Jahr	 2010	 hatte	 seine	 Sonnen-	 und	 Schattenseiten.	 Er-
folge	 wurde	 vor	 allem	 in	 der	 Akquisition	 von	 Drittmitteln	 er-
zielt.	 Dieses	wirkt	 sich	 auch	 auf	 die	 Personalstellen	 aus.	 2010	
waren	mehr	 als	 30	Wissenschaftlerinnen	 und	Wissenschaftler	
am	Institut	beschäftigt.	Zwei	neue	große	EU-Projekte	erweitern	
den	 Forschungshorizont	 auf	 die	 europäische	 Ebene.	 Die	 For-
schungsthemen	richten	sich	immer	mehr	auf	die	Schwerpunkte	
des	vTI	(Ökonomie,	Ökologie,	Technologie)	aus,	die	sich	mit	Bi-
odiversität,	Klimaschutz,	Tierschutz,	Wettbewerbsfähigkeit	und	
optimierter	Verfahrenstechnik	befassen.	Kooperationen	mit	an-
deren	 vTI-Instituten	 nehmen	 an	 Bedeutung	 zu.	 Hierzu	 tragen	
auch	die	gegenseitigen	Betriebsausflüge	bei.	So	war	das	Institut	
im	Sommer	beim	 vTI-Institut	 für	 Forstgenetik	 in	Großhansdorf	
zu	Gast,	nach	Trenthorst	 sind	die	Holztechnologen	aus	Berge-
dorf	und	die	Ökonomen	aus	Braunschweig	gekommen,	um	sich	
besser	gegenseitig	kennenzulernen.	Das	Institut	fühlt	sich	in	der	
Gemeinschaft	des	vTI	sehr	wohl.
Zu	den	Schattenseiten	gehören	die	Baumaßnahmen.	Sie	kom-
men	nur	zäh	voran	und	verursachen	weiterhin	erhebliche	Mehr-
arbeit.	Es	wurde	zwar	ein	neuer	Gülletank	errichtet	und	verspä-
tet	 auch	der	Neubau	des	 Jungviehstalls	 begonnen.	Aber	 auch	
in	diesem	Jahr	musste	ein	Altstall	 in	Eigenleistung	hergerichtet	
werden,	um	ein	Forschungsprojekt	beginnen	zu	können	(Mast-
schweinestall	in	Trenthorst).	Viele	Altgebäude	in	Trenthorst	und	
Wulmenau	 sind	 verstärkt	 erheblich	 baufällig,	 so	 dass	 im	 Jahr	
2010	 Gebäude/-teile	 wegen	 Einsturzgefahr	 gesperrt	 werden	
mussten.	Darunter	 leidet	 zwar	nicht	die	 Forschungs-,	 aber	die	
Arbeitsplatzqualität	sowie	die	Leistungsfähigkeit	des	Instituts	für	
seine	originären	Aufgaben.	

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

-	planmäßig:	Dr.	rer.	nat.	Karen	Aulrich,		Dr.	agr.	Kerstin	Barth,	Dr.	
agr.	Herwart	Böhm,	Ralf	Bussemas	MSc,	Dr.	agr.	Heiko	Georg,	
Dr.	vet.	med.	Regine	Koopmann,	Dr.	rer.	pol.	Rainer	Oppermann,		
Dr.	rer.	nat.	Hans	Marten	Paulsen,	Dr.-Ing.	Friedrich	Weiß	mann	
-	 außerplanmäßig:	 Dr.	 agr.	 Britta	 Blank,	 Tierärztin	 Michaela	
Dämmrich,	 Jana	 Franziska	 Dresow	 MSc,	 Tierärztin	 Jana		
Fahrenkrog,	 Jenny	Fischer	MSc,	Annkathrin	Gronle	MSc,	Antje		
Kassow	MSc,	Dipl.-Ing.	agr.	Katrin	Murk,	Dipl.-agr.	bio.	Stefanie		
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Retz,	Dipl.-Ing.	agr.	Dagmar	Schaub,	Dipl.-Biol.	Henrik	Schuma-
cher,	Dr.	vet.	med.	Anja	Schwalm,	Dipl.-Biol.	Tanja	Stuhr,	Dr.	agr.	
Gracia	Ude
-	Gäste:	Christine	Behmenburg,	 Sophia	Bender,	 Tierärztin	 Insa	
Biedermann,	Wiebke	Börner,	Anna	Falk,	Gardis	von	Gersdorff,	
Prof.	 associé	 PhD	 Stéphane	 Godbout	 (Kanada),	 PhD	 Istvan		
Gyongy	 (UK),	 Anja	 Höhne,	 Dipl.-Biol.	 Julia	 Johns	 (Schweiz),		
Frederike	Kahl,	Matthias	Kösling	MSc,	Justyna	Koterwa,	Stefanie	
Muche,	Anja	Müller,		Jonathan	Pytlik,	Maximilian	Schüler,	Roland	
Schulze-Lefert	BSc,	Dipl.-Biol.	Kathrin	Wagner	(Österreich),	MBA	
Antonia	White	BSc	(UK),	Kerstin	Wilke	BSc,	Markus		Wißmann,	
Lisa-	Marie	Zielke,		Katharina	Zipp	MSc

Ausgewählte Forschungsprojekte
Im	Jahr	2010	wurden	insgesamt	31	Projekte	bearbeitet.	Die	Viel-
zahl	der	Ergebnisse	kann	hier	nicht	dargestellt	werden.	Bei	Inte-
resse	sind	diese	im	neuen	Internet	Auftritt	des	vTI	unter	www.vti.
bund.de/oel	einsehbar.	

1 Ökologische Tierhaltung c

1.1 Untersuchungen zum Einsatz einer technischen Ferkel-
amme in der ökologischen Ferkelerzeugung –	A	Study	on	
the	Use	of	an	Automatic	Milk	Feeder	for	Organic	Suckling	Piglets	
Ralf Bussemas, Friedrich Weißmann, Luise-Marie Ebner (Uni Kas-
sel), Christina Werner (Uni Kassel)

Durch	die	in	der	Ferkelerzeugung	einseitige	Zuchtzielausrichtung	
auf	hohe	Wurfgrößen	kommt	es	vor	allem	bei	optimierter	Um-
weltgestaltung	 (Fütterung,	 Haltung)	 zu	 solch	 großen	Würfen,	
dass	nicht	für	alle	 lebend	geborenen	Ferkel	ein	Zitzenplatz	zur	
Verfügung	steht.	Üblicherweise	wird	dieses	Problem	durch	den	
sogenannten	Wurfausgleich	behoben,	 in	dem	überzählige	Fer-
kel	aus	einem	zu	großen	Wurf	an	eine	Sau	mit	einem	kleineren	
Wurf	 und	 damit	 freien	 Zitzenkapazitäten	 umgesetzt	 werden.	
Dieses	Verfahren	gelingt	 aber	 nur	 dann,	wenn	um	einen	 sehr	
begrenzten	 Zeitraum	 von	max.	 2	 bis	 3	 Tagen	 um	 die	 Geburt	
entsprechend	 kleinere	Würfe	 zur	 Verfügung	 stehen.	 Es	 leuch-
tet	unmittelbar	ein,	dass	 in	kleineren	Sauenbeständen,	wie	 im	
Ökologischen	Landbau	durchaus	üblich,	dieses	Verfahren	wegen	
einer	 zu	 geringen	 Anzahl	 von	 zeitgleichen	 Abferkelungen	 an	
seine	Grenzen	stößt.	Da	auch	die	rund	40-köpfige	Sauenherde	
des	Versuchsbetriebes	Wulmenau	des	Instituts	für	Ökologischen	
Landbau	 von	 dieser	 Problematik	 betroffen	 ist,	 wurde	 unter-
sucht,	ob	der	Einsatz	einer	technischen	Ferkelamme,	d.	h.	eines	
Tränkeautomaten,	 eine	 Lösungsalternative	 darstellt.	 Erste	Aus-
wertungen	zeigten,	dass	die	Lebendmasseentwicklung	der	ge-
tränkten	Ferkel	zwar	etwas	niedriger	ausfällt	als	von	den	Ferkeln,	
die	an	der	Sau	verblieben,	aber	insgesamt	ist	das	Niveau	akzep-
tabel	und	die	damit	verhinderten	Totalverluste	 führen	zu	einer	
grundsätzlich	 positiven	 Einstufung	 des	 Verfahrens.	 Allerdings	
sprang	 ins	Auge,	dass	die	an	der	technischen	Amme	aufgezo-
genen	Ferkel	erhebliche	Verhaltensstörungen,	vor	allem	deutlich	
vermehrte	Unruhe	und	Aggression,	zeigten.	Es	ist	daher	geplant,	
durch	 technische	Modifikationen	 rund	um	die	Milchaufnahme	

diese	so	zu	gestalten,	dass	die	Ferkel	ein	natürlicheres	Saugver-
halten	(Gesäugemassage,	Milchaufnahme)	ausleben	können.

1.2 Untersuchung zur Verträglichkeit der elektronischen 
Tierkennzeichnung bei Ziegenlämmern ab der Geburt –	
Study	on	the	tolerance	of	electronic	animal	identification	in	goat	
kids	from	birth
Sophia Bender, Gracia Ude, Heiko Georg

Seit	 dem	 01.01.2010	 ist	 die	 elektronische	 Tierkennzeichnung	
von	Schafen	und	Ziegen	 in	Deutschland	verpflichtend	zur	Ver-
besserung	der	Rückverfolgbarkeit	 in	Kraft	getreten.	Die	Schaf-	
und	Ziegenhalter	stehen	dieser	verpflichtenden	Einführung	eher	
negativ	gegenüber	und	befürchten	neben	entzündeten	Ohren	
einen	unangemessenen	Aufwand	und	hohe	Kosten.
Ziel	 dieser	 Studie	 ist	 die	 Überprüfung	 vier	 verschiedener	 elek-
tronischer	Ohrmarken	und	einer	Injektat-Variante	für	Ziegen	bei	
Kennzeichnung	 zu	 zwei	Applikationszeitpunkten	 in	 Bezug	 auf	
Abheilungs-	und	Verlustrate.	 Ein	weiterer	Aspekt	der	Untersu-
hung	 ist	 die	 Überprüfung	 der	 elektronischen	 Tierkennzeich-
nung	bei	systematischer	Beweidung	von	Gehölzen	und	Weide-
flächen	bei	Nutzung	von	Knotengittern	und	Litzen.
In	die	Auswertung	fließen	die	Daten	von	je	25	Ohrmarken	der	
Hersteller	 Caisley,	 Hauptner	 Herberholz	 (2	 Varianten)	 und	 18	
Ohrmarken	 der	 Schlaufenohrmarke	 der	 Fa.	 Shearwell	 ein.	 Die	
Applikation	der	Ohrmarken	 erfolgt	 jeweils	 nach	dem	gleichen	
Schema,	um	das	Einziehen	zu	 standardisieren.	Allen	 Lämmern	
wurden	die	Ohrmarken	zeitnah	nach	der	Geburt,	d.	h.	innerhalb	
von	24	h,	eingezogen.	Nachdem	die	Ohrmarke	in	die	Zange	ge-
legt	und	der	Dorn	mit	einer	Alkohollösung	desinfiziert	worden	
war,	wurde	die	Ohrmarke	gesetzt	und	eine	Funktionskontrolle	
durchgeführt.	 Die	 elektronische	 Ohrmarke	wurde	 in	 das	 linke	
und	die	visuelle	in	das	rechte	Ohr	appliziert.
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Abb. 1: Anteil Lämmer ohne geschwollene Ohren im Lämmeralter 
von 4 Tagen – Proportion of goat kids without swollen ears aged 
4 days

Die	Ohren	der	Lämmer	wurden	bis	zum	Alter	von	28	Tagen	alle	4	
Tage	bonitiert,	anschließend	14-tägig.	Hierzu	wurden	die	Abhei-
lungsprozesse	der	Wunden	visuell	beobachtet	und	entsprechend	
dokumentiert.	Die	Aufzeichnungen	gliedern	sich	in	folgende	Para-
meter:	Vereiterungen,	Schwellungen,	Verschorfung	und	Spiel	im	
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Ohr	ab	der	8.Woche	 jeweils	 in	verschiedenen	Abstufungen.	Die	
Funktionsfähigkeit	der	elektronischen	Ohrmarken	wurde	anfangs	
wöchentlich,	später	im	Zuge	des	2-Wochen-Rhythmus	geprüft.	
Im	Rahmen	der	deskriptiven	Statistik	wurden	zunächst	für	die	er-
sten	acht	Lebenswochen	die	Häufigkeiten	der	Parameter	ermittelt.
Im	Versuchszeitraum	waren	wenige	Vereiterungen	zu	verzeich-
nen:	Bei	elf	Lämmern	und	damit	bei	5,9	%	traten	je	bei	einem	
Ohr	 eitrige	 Entzündungen	 auf.	 Drei	 Entzündungen	 traten	 am	
rechten	Ohr	und	damit	an	der	visuellen	Ohrmarke	auf	 (einmal	
Caisley,	zweimal	Hauptner	Herberholz).	Am	linken	Ohr	waren	8	
Entzündungen	zu	verzeichnen.	Dabei	entfielen	drei	auf	den	Baby	
Chip,	 zwei	 je	 auf	 Caisley	 und	 Hauptner	 Herberholz	 und	 eine	
Entzündung	 auf	 die	 Schlaufenohrmarke.	 Bei	 den	 Ergebnissen	
zur	 Schlaufenohrmarke	 muss	 berücksichtigt	 werden,	 dass	 die	
Lämmer	krankheitsbedingt	unter	Antibiose	standen.	 Insgesamt	
wurden	alle	Entzündungen	als	gering	eingestuft,	d.	h.	es	traten	
keine	schwerwiegenden	Entzündungen	auf;	kein	Tier	wurde	bei	
zwei	Boniturterminen	auffällig.	Von	den	elf	Entzündungen	tra-
ten	9	in	einem	Lämmeralter	von	8	oder	12	Tagen	auf.
Der	Anteil	 an	Lämmern	ohne	geschwollene	Ohren	 lag	bei	der	
Schlaufenohrmarke	bei	beiden	Ohrmarken	bei	100	%	(Abb. 1).	
Bei	den	anderen	drei	Ohrmarkentypen	schnitt	die	visuelle	Ohr-
marke	etwas	besser	ab	mit	1	bis	3	Tieren	je	nach	Variante.	 Im	
Rahmen	der	achtwöchigen	Bonitur	sind	keine	Ohrmarken	aus-
gerissen.	Bei	allen	Bonituren	waren	die	elektronischen	Transpon-
der	jederzeit	lesbar.
Die	elektronischen	und	visuellen	Ohrmarken	sind	für	den	Einsatz	
bei	 Ziegenlämmern	 sehr	gut	geeignet.	 Es	 ist	 nur	mit	wenigen	
und	 leichten	 Entzündungen	 zu	 rechnen.	 Die	 Lämmer-Ohren	
wurden	bis	Ende	September	regelmäßig	bonitiert.	Zusätzlich	ha-
ben	die	Lämmer	zeitweilig	Futterhecken	beäst.	23	Lämmer	wur-
den	 im	Alter	von	9	Monaten	elektronisch	gekennzeichnet	und	
der	Abheilungsverlauf	wird	analog	zum	dem	nach	der	Geburt	
bonitiert	und	ausgewertet.

1.3 „Feed less Food“ - Kraftfutterminimierte Ziegenmilch-
produktion –	“Feed	 less	Food”	-	minimized	concentrade	fee-
ding	of	dairy	goats
Gerold Rahmann

Der	Ökologische	Landbau	strebt	eine	tiergerechte	Fütterung	an.	
So	 ist	der	Kraftfuttereinsatz	bei	Wiederkäuern	 in	der	Durchfüh-
rungsverordnung	889/2008/EG	auf	maximal	40	Prozent	Kraftfut-
ter	in	der	Trockensubstanz	der	Tagesration	(50	%	in	der	Spitzen-
laktation	von	Milchvieh)	(Artikel	20,	Absatz	2)	festgeschrieben.	Da	
Wiederkäuer	eigentlich	kein	Kraftfutter	benötigen,	 ist	die	Frage	
berechtigt,	ob	es	nicht	auch	mit	weniger	oder	sogar	ohne	geht.	
Diese	Frage	ist	besonders	für	Hochleistungstiere	wissenschaftlich	
nicht	beantwortet.	 2009	und	2010	wurde	dieser	 Frage	mit	der	
90-köpfigen	 Milchziegenherde	 des	 Instituts	 für	 Ökologischen	
Landbau	 in	Trenthorst	nachgegangen.	Aspekte	des	Tierschutzes	
und	der	Leistung	standen	dabei	im	Mittelpunkt.	Die	europäischen	
Bio-Standards	(834/2007	sowie	889/2008)	und	die	Schweizer	Bio-
Standards	 (Knospe)	 für	 die	 ökologische	 Milchproduktion	 (max.	
10	%	Kraftfutter)	wurden	als	Grundlage	genommen.	

Die	Fähigkeit	der	Ziegen,	aus	dem	Raufutter	die	nährstoffreichen	
Teile	herauszusuchen,	 konnten	bestätigt	werden.	Beim	gefres-
senen	Heu	lag	der	Energiewert	(MJ	ME)	um	10	%	und	für	das	
im	Dünndarm	nutzbare	Protein	 (nXP)	um	12	%	über	dem	des	
vorgelegten	Futters.	Für	Frischfutter	waren	es	8	%	(MJ	ME)	bzw.	
9	%	(nXP).	Das	gefressene	Futter	hatte	dadurch	–	fast	–	Kraftfut-
terqualität	 der	 betriebseigenen	 Komponenten	Weizen,	 Erbsen	
und	Hafer.	

Abb. 2: Ziegen auf der Weide - gutes Raufutter ersetzt Kraftfutter – 
Goats on pasture - good raughage can substitute concentrate feeds

In	dem	Versuch	konnte	weiterhin	festgestellt	werden,	dass	Zie-
gen	mit	10	%	Kraftfutter	in	der	Jahresration	nur	4	%	weniger	
Milchleistung	(510	vs.	543	Liter/Ziege)	und	nur	etwas	unter	den	
üblichen	 Gewichtszunahmen	 (4	 %	 vs.	 8	 %	 gegenüber	 Aus-
gangswert)	 lagen	als	 eine	Herde,	die	mit	 40	%	Kraftfutteran-
teil	gefüttert	wurde.	Die	Fähigkeit	der	Ziegen,	im	Raufutter	die	
wertvollsten	Teile	heraussuchen	 (>10	%	über	den	Werten	der	
vorgelegten	Ration),	ist	der	Grund	dafür.	Raufutterreste	müssen	
dabei	in	Kauf	genommen	werden.	Die	Fütterung	muss	den	Lei-
stungsstadien	angepasst	werden.	Ökorichtlinien	sollten	von	den	
Vorgaben	für	den	Raufutteranteil	in	den	Tagesrationen	abrücken	
und	auf	Jahresrationen	ausgerichtet	werden.

1.4 Vergleichende Untersuchungen zum Stoffwechsel-
status einer milchleistungsbetonten und einer Doppel-
nutzungsrasse zum Laktationsbeginn – Comparative	 study	
of	the	metabolic	status	of	a	dairy	and	a	dual-purpose	breed	in	
early	lactation
Kerstin Barth, Karen Aulrich, Helge Christiane Haufe, Dagmar 
Schaub, Karin Knappstein (MRI-Kiel), Ute Müller (Uni Bonn) und 
Franz Schulz (Uni Gießen)

Im	 Rahmen	 eines	 interdisziplinär	 angelegten	 Forschungspro-
jektes	zur	„Gesundheit	und	Leistungsfähigkeit	von	Milchkühen	
im	Ökologischen	Landbau…“(BÖL	FKz	07OE012…22)	wurde	die	
auch	im	Ökolandbau	weit	verbreitete	Rasse	Deutsche	Holstein-
Schwarzbunt	(DH)	mit	der	Doppelnutzungsrasse	Deutsche	Rot-
bunte	(RBT)	verglichen.	Hintergrund	der	Untersuchungen	ist	die	
Diskussion	um	die	Nutzung	von	milchleistungsbetonten	Rassen	
im	Ökolandbau,	der	mit	seiner	Limitierung	des	Kraftfuttereinsat-
zes	auf	40	%	der	Trockensubstanz	der	Ration	(in	der	Frühlakta-
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tion	sind	bis	50	%	erlaubt)	zu	einer	Verschärfung	der	negativen	
Energiebilanz	zu	Laktationsbeginn	beitragen	kann.	Der	direkte	
Rassenvergleich,	der	auf	dem	Versuchsbetrieb	Trenthorst	des	vTI	
durchgeführt	wurde,	wurde	ergänzt	um	den	Vergleich	der	DH-
Herde	mit	 den	DH	 vom	ökologisch	wirtschaftenden	Versuchs-
betrieb	 Gladbacherhof	 der	 Universität	 Gießen,	 um	 auch	 die	
Auswirkungen	des	Fütterungsmanagements	auf	die	Stoffwech-
selsituation	prüfen	zu	können.	Neben	Daten	zur	Milchleistung	
wurden	 auch	 Indikatoren	 der	 Stoffwechselgesundheit	 im	 Blut	
und	 in	 der	Milch	 erhoben.	Aufgrund	 einer	Überversorgung	 in	
der	 Trockenstehzeit	 und	 einer	 unzureichenden	 Energieversor-
gung	zu	Laktationsbeginn	unterlagen	die	DH	in	Trenthorst	einer	
größeren	Stoffwechselbelastung	als	die	RBT.	Dass	dies	tatsäch-
lich	management-	und	nicht	rassebedingt	war,	verdeutlichte	der	
Vergleich	zur	DH-Herde	auf	dem	Gladbacherhof:	Trotz	gleicher	
Milchleistung	wiesen	diese	Tiere	signifikant	niedrigere	Ketonkör-
pergehalte	 in	 der	Milch,	 ein	günstigeres	 Fett-Eiweiß-Verhältnis	
sowie	 eine	 geringere	 Aktivität	 der	 Glutamatdehydrogenase,	
einem	Leberschäden	anzeigenden	Enzym,	auf.	Weitergehende	
Analysen	beschäftigen	sich	nun	mit	der	Fragestellung,	inwieweit	
die	unterschiedlich	starke	Beanspruchung	des	Stoffwechsels	zu	
einer	Beeinträchtigung	der	körpereigenen	Abwehr	geführt	und	
das	Risiko	für	Euterinfektionen	erhöht	hat.

1.5 Nachweis von Infektionen durch Magen-Darm-Stron-
gyliden per ELISA –	Detection	of	infection	by	gastrointestinal	
strongyles	with	ELISA
Regine Koopmann, Insa Biedermann

Im	Ökologischen	Landbau	sollen	Wiederkäuer	Weidegang	erhal-
ten.	Hierbei	 kommt	es	 in	der	Regel	 zu	 Infektionen	mit	Magen-
Darm-Strongyliden	 (MDS;	 parasitische	 Fadenwürmer),	 die	 zu	
einem	erheblichen	Teil	Ursache	für	Erkrankungen	und	Leistungs-
einbußen	 und	 damit	 verbundenen	 wirtschaftlichen	 Verlusten	
führen.	 Im	 Zusammenhang	 mit	 zunehmenden	 Anthelminthika-
resistenzen	 und	 dem	 Wunsch,	 den	 Anthelminthika-Einsatz	 zu		
reduzieren,	 rückt	 das	 gezielte	 Behandeln	 von	 Einzeltieren		
(„Targeted	Selective	Treatment“,	TST)	 immer	stärker	 in	den	Mit-
telpunkt.	 Dafür	 ist	 jedoch	 eine	 kontinuierliche	 Herdenüberwa-
chung	erforderlich,	welche	durch	den	hohen	Arbeitsaufwand	der	
Kotprobenuntersuchung	 erschwert	 wird.	 Die	 Entwicklung	 eines	
ELISA-Testverfahrens	für	den	Nachweis	von	Antikörpern	in	Milch	
und	 Serum	gegen	 einen	der	 bedeutsamsten	MDS	 (Teladorsagia 
circumcincta)	bietet	gleich	mehrere	Vorteile.	Zum	einen	die	ver-
einfachte	Probennahme	und	-untersuchung,	zum	anderen	kann	
vor	 allem	 für	 den	 Ökologischen	 Landbau	 ein	 kostengünstiges		
Monitoring-Tool	zur	Feststellung	des	Herden-/Einzeltierstatus	wer-
den	und	so	dem	TST-Ansatz	förderlich	sein.	
Der	Versuch	wurde	mit	16	Ziegenkitzen,	die	parasitennaiv	aufge-
zogen	wurden,	durchgeführt.	Die	eine	Hälfte	wurde	einmalig	ex-
perimentell	mit	30.000	infektiösen	Larven	von	T. circumcincta	in-
fiziert,	die	andere	Hälfte	bildete	die	Kontrollgruppe.	Ab	dem	10.	
Tag	nach	der	Infizierung	wurden	zweimal	wöchentlich	Blut-	und	
Kotproben	entnommen,	um	den	Verlauf	der	 Infektion	über	10	
Wochen	zu	verfolgen.	Aus	fünf	infizierten	Kitzen	wurden	adulte	

Würmer	gewonnen,	welche	für	die	Gewinnung	von	Ganzwurm-
antigen	zur	Beschichtung	der	ELISA-Platten	benötigt	werden.
Um	 den	 Verlauf	 des	 Antikörpertiters	 in	 der	Milch	 überprüfen	
zu	 können,	 wurde	 eine	 Gruppe	 von	 16	 weiblichen	 Lämmern	
parasitennaiv	 aufgezogen	 und	 belegt.	Die	Hälfte	 dieser	Grup-
pe	wurde	nach	der	 Lammung	mit	T. circumcincta	 infiziert.	Bei	
beiden	Gruppen	wurden	ab	Tag	14	nach	der	Infektion	über	ei-
nen	Zeitraum	von	2	Wochen	täglich	Blut-,	Milch-	und	Kotproben	
genommen,	um	ein	enges	Raster	 für	den	Verlauf	des	Antikör-
pertiters	zu	bekommen.	Über	weitere	drei	Wochen	wurden	die	
Probennahmen	dreimal	wöchentlich	durchgeführt,	anschließend	
nur	noch	einmal	wöchentlich.	Neben	dem	Versuch	zur	experi-
mentellen	Infektion	wurden	bei	der	natürlich	infizierten	70-köp-
figen	Milchziegenherde	des	Instituts	über	die	gesamte	Weidesai-
son	im	4-Wochen-Rhythmus	von	allen	Einzeltieren	Blut-,	Milch-,	
und	Kotproben	genommen.	
Für	 die	 Negativ-	 und	 Positivkontrollen	wurde	 bisher	 die	 Kom-
bination	1:5000	Antigenverdünnung	und	1:100	Serumverdün-
nung	verwendet.	Dieses	ergab	für	die	Negativkontrolle	(nach	30	
Minuten	gestoppt)	im	Mittel	einen	vorläufigen	Wert	von	0,007	±	
0,032	ODR	bei	492nm	und	für	die	Positivkontrolle	einen	vorläu-
figen	Mittelwert	von	0,998	±	0,080	ODR.	Ähnliche	Werte	erga-
ben	sich	bei	den	ersten	Versuchen	mit	Milchproben.	
Die	 vorläufigen	 Ergebnisse	deuten	darauf	 hin,	 dass	 der	 in	 Zu-
sammenarbeit	 mit	 dem	 Institut	 für	 Veterinär-Parasitologie	 der	
FU	Berlin	entwickelte	Test	im	Labor	gut	durchführbar	ist	und	T. 
circumcincta	in	Milch	und	Serum	sicher	identifiziert.	

1.6  Eutergesundheitsstatus einer milchleistungsbetonten 
und einer Doppelnutzungsrasse in der Frühlaktation –	
Udder	health	status	of	a	dairy	and	a	dual-purpose	breed	in	early	
lactation
Karen Aulrich, Kerstin Barth, Karin Knappstein (MRI), Franz 
Schulz (Lehr- und Versuchsbetrieb für Ökologischen Landbau 
der Uni Gießen)

Die	Regelungen	des	Ökologischen	Landbaus	 fordern	die	Wahl	
geeigneter	 standortangepasster	 Rassen,	 um	 Erkrankungen	
vorzubeugen.	 Klare	 Empfehlungen	 bzw.	 Untersuchungen	 zur	
Eignung	 bestimmter	 Rassen	 unter	 dem	 Aspekt	 der	 Euterge-
sundheit	 existieren	 jedoch	 bislang	 nicht.	 Die	 Rasse	 Deutsche	
Holstein-Schwarzbunt	 (DH)	hat	sich	 trotz	der	Diskussionen	um	
die	Mastitisanfälligkeit	 leistungsorientierter	 Rassen	 in	 der	 öko-
logischen	Milchviehhaltung	Deutschlands	durchgesetzt.	Im	Rah-
men	 des	 interdisziplinären	 Forschungsprojektes	 zur	 „Gesund-
heit	 und	 Leistungsfähigkeit	 von	 Milchkühen	 im	 Ökologischen	
Landbau…(BÖL	 FKz	 07OE012…22)	 wurde	 ein	 Monitoring	
des	 Eutergesundheitsstatus	 der	 Rasse	DH	und	der	Doppelnut-
zungsrasse	 Deutsche	 Rotbunte	 (RBT)	 unter	 gleichen	 Manage-
mentbedingungen	 in	den	ersten	5	Wochen	nach	der	Kalbung	
durchgeführt.	Weiterhin	wurde	 untersucht,	 ob	 sich	 der	 Infek-
tionsstatus	von	DH	bei	variierenden	Managementbedingungen	
unterschied.	Der	direkte	Rassenvergleich	fand	auf	dem	Versuchs-
betrieb	Trenthorst	(TH)	mit	jeweils	50	Tieren	statt.	Um	die	Aus-
wirkungen	unterschiedlichen	Managements	zu	prüfen,	wurden	
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85	DH	vom	ökologisch	wirtschaftenden	Versuchsbetrieb	Glad-
bacherhof	 (GH)	der	Universität	Gießen	 in	die	Untersuchungen	
einbezogen.	Die	in	den	ersten	5	Laktationswochen	gewonnenen	
Viertelanfangsgemelksproben	 wurden	 zytobakteriologisch	 un-
tersucht.	Mittels	molekularbiologischer	Methoden	wurden	kul-
turelle	Befunde	bestätigt	bzw.	Staphylokokken	auf	Speziesebene	
identifiziert.	Zwischen	den	Herden	des	GH’s	und	TH	zeigten	sich	
deutliche	Unterschiede.	Nach	der	Kalbung	waren	auf	dem	GH	
Infektionen	mit	Streptococcus (Sc.) uberis,	in	TH	mit	koagulase-
negativen	Staphylokokken	(KNS)	vorherrschend.	In	der	5.	Woche	
p.p.	überwogen	auf	beiden	Betrieben	KNS,	der	Anteil	infizierter	
Viertel	lag	jedoch	auf	dem	GH	deutlich	niedriger	(7,9	%)	als	in	
TH	(DH	16,0	%,	RBT	24,5	%).	Der	Anteil	durchgängig	bakteri-
ologisch	negativer	Viertel	war	bei	den	DH	auf	beiden	Betrieben	
(GH	39	%,	TH	40	%)	im	Untersuchungszeitraum	deutlich	höher	
als	bei	den	RBT	 (24	%).	Persistierende	 Infektionen	wurden	bei	
einem	Fünftel	der	RBT	festgestellt,	aber	nur	bei	5,9	%	(GH)	bzw.	
10,0	%	 (TH)	der	DH.	Auch	die	Neuinfektionsrate	war	bei	den	
DH	beider	Versuchsbetriebe	deutlich	geringer	(GH:	8,2	%,	TH:	
8,0	%)	als	bei	den	RBT	mit	16,0	%	und	die	Selbstheilungsrate	
deutlich	höher	(DH:	GH	7,1	%,	TH	18,0	%,	RBT	4,0	%).	Die	mit-
tels	PCR	am	häufigsten	nachgewiesene	Spezies	 in	beiden	Her-
den	und	bei	beiden	Rassen	war	Staphylococcus chromogenes,	
als	zweithäufigster	Erreger	wurde	Staphylococcus xylosus	iden-
tifiziert.	Es	zeigt	sich	aus	den	ersten	Auswertungen,	dass	die	DH	
eutergesünder	waren	 als	 die	 RBT,	 und	 zwar	 unabhängig	 vom	
Management	 der	Herde.	 Ein	Managementeffekt	wird	 aber	 an	
der	Verteilung	der	Mastitiserreger	(gehäuftes	Auftreten	von	Sc. 
uberis	auf	dem	GH)	sichtbar.	Bei	gleichem	Management	scheint	
die	Rasse	den	Ausschlag	für	Euterinfektionen	zu	geben.	Höhere	
Milchleistungen	 allein	 bestimmen	nicht	 das	 Risiko	 für	 Euterin-
fektionen.	Die	Aussagen	werden	durch	weitere	statistische	Aus-
wertungen	unter	Einbeziehung	anderer	Faktoren	wie	z.	B.	der	
Stoffwechselbelastung	geprüft.

2 Ökologischer Ackerbau

2.1 Selektion auf Methioninreichtum des Samenproteins
bei heimischen Körnerleguminosen 	–	Selection	of	local	grain
legumes	 with	 increased	 concentrations	 of	 methionine	 in	 the
seed	protein
Henrik Schumacher, Hans Marten Paulsen, Achim Gau (Uni Han-
nover), Olaf Sass (Norddeutsche Pflanzenzucht), Wolfgang Link 
(Uni Göttingen), Regine Dieterich (Saatzucht Steinach), Hans  
Ulrich Jürgens (JKI)

Besonders	bei	100%iger	Biofütterung	sind	qualitativ	hochwer-
tige	Futterkomponenten	für	die	bedarfsgerechte	Zusammenstel-
lung	 von	 Futterrationen	 erforderlich.	 Die	 Proteinqualität	 euro-
päischer	 Körnerleguminosen	 ist	 jedoch	 durch	 geringe	Gehalte	
an	Methionin,	 Lysin	und	Tryptophan	begrenzt.	 Im	Forschungs-
projekt	wird	geprüft,	ob	phänotypische	Selektionskriterien	dafür	
geeignet	 sind,	 Pflanzen	 mit	 methioninreichem	 Samenprotein	
bereits	während	 des	Wachstums	 zu	 identifizieren.	 Hier	 erwies	
sich	eine	Kombination	der	Merkmale	„Keimwurzellänge	in	Ethi-

onin“	mit	dem	Schwefelgehalt	der	Samen	als	aussichtsreichste	
Variante.	 Neben	 dieser	 Methodenentwicklung	 wurden	 Legu-
minosensaaten	aus	Zuchtmaterial	verschiedener	Standorte	und	
Jahre	 auf	 ihre	Aminosäurengehalte	 untersucht	 (Lupinus angu-
stifolius	 L.	 (n	=	42,	27	Genotypen),	Pisum sativum	 L.	 (n	=	50,	
50	Genotypen)	und	Vicia faba	L.	(n	=	46,	27	Genotypen)).	Die	
gefundenen	Maximalwerte	der	genannten	Aminosäuren	 lagen	
bis	zu	26	%	über	dem	Probenmittel	(Tab. 3).	Eine	züchterische	
Manifestation	der	Maximalwerte	würde	eine	deutliche	Verbesse-
rung	der	Eiweißqualität	der	Leguminosen	bedeuten.

Tab. 3: Spannweite der N-Gehalte und von Aminosäuregehalten in 
Körnerleguminosensamen – Range of N-content and aminoacids in 
pulses

P. sativum
n=50

V. faba
n=46

L. angustifolius
n=46

N	(%) 2.9	-	6.2	(67%) 3.3	-	3.9	(12%) 3.9	-	5.9	(22%)

Cystein
(g/kg	TM)

2.3	-	3.7	(16%) 2.3	-	3.5	(19%) 3.5	-	5.4	(26%)

Lysin	
(g/kg	TM)

14.2	-	20.8	(23%) 14.5	-	19.2	(11%) 12.4	-	16.8	(17%)

Methionin	
(g/kg	TM)

1.9	-	2.8	(24%) 1.7	-	2.3	(17%) 1.8	-	2.4	(16%)

Thryptophan	
(g/kg	TM)	

7.5	-	11.1	(26%) 7.8	-	10.3	(11%) 8.8	-	12.1	(17%)

Cystein	
(g/16gN)

1	-	1.6	(19%) 0.9	-	1.2	(14%) 1.2	-	1.9	(25%)

Lysin	
(g/16gN)

6.3	-	7.9	(9%) 5.7	-	6.9	(9%) 4.5	-	5.4	(11%)

Methionin	
(g/16gN)

0.8	-	1.1	(14%) 0.6	-	0.8	(12%) 0.6	-	0.9	(22%)

Thryptophan	
(g/16gN)

3.4	-	4.2	(10%) 3.1	-	3.6	(6%) 3.2	-	3.9	(12%)

TM	=Trockenmasse

2.2 Optimierung der ökologischen Kartoffelproduktion –	
Optimisation	of	the	organic	potato	production	
Jana Dresow, Herwart Böhm, Wilfried Dreyer (Ökoring Nie-
dersachsen), Markus Wiggert, Christian Landzettel (Bioland-
Beratung), Franz Westhues (Marktgenossenschaft der Naturland 
Bauern Nord-West e.G.), Sylvia Mahnke-Plesker (Qualitäts-Ma-
nagement-Beratung für Öko-Produkte), Kirsten Buchecker (ttz 
Sensoriklabor Bremerhaven)

 
	
	

Ziel	dieses	Verbundvorhabens	ist	es,	den	Anbau	und	die	Qualität	
ökologisch	erzeugter	Kartoffeln	zu	optimieren.	Neben	der	äuße-
ren	Qualität	wird	in	diesem	Projekt	auch	die	sensorische	Qualität	
betrachtet.	 Zusammenhänge	 zwischen	 Anbau	 und	 Qualitäts-	
parametern	 hinsichtlich	 optimierter	 Anbaustrategien	 werden	
aus	den	erhobenen	Daten	abgeleitet.	
Hierzu	wurde	 in	den	Jahren	2007	bis	2009	 in	Nord-	und	Süd-
deutschland	der	Kartoffelanbau	auf	270	ökologisch	bewirtschaf-
teten	Kartoffelfeldern,	auf	denen	die	fest	kochenden	Kartoffel-
sorten	Princess,	Nicola	und	Ditta	angebaut	wurden,	untersucht.	
Erhoben	 wurden	 alle	 Anbau-	 und	 Qualitätsdaten,	 die	 in	 eine	
Web-basierte	 Datenbank	 eingespeist	 wurden.	 An	 den	 Ernte-
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proben	wurden	 Bonituren	 auf	 die	 äußeren	Qualitätsmerkmale	
durchgeführt,	 die	 Stärke-	 und	 Nitratgehalte	 sowie	 die	 senso-
rische	Qualität	gemessen.	Die	unterschiedlich	hohen	Nitrat-	und	
Stärkegehalte	konnten	dabei	oftmals	auf	die	Länge	der	Wachs-
tumsperiode	und	damit	auf	das	Auftreten	von	Phytophthora in-
festans	zurückgeführt	werden.
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Abb. 3: Spinnennetzdiagramm für die Geschmacksintensitäten der 
3 Kartoffelsorten Princess, Nicola und Ditta im Jahr 2009 – Spider-
net diagramme for taste intensity of three potato varities Princess, 
Nicola and Ditta in the year 2009

Die	sensorische	Analyse	zeigte	für	die	3	Sorten	unterschiedliche	
sensorische	Profile,	wobei	Princess	die	höchste	Bitternote	und	die	
geringste	Süßenote	zeigte;	Nicola	wies	dagegen	die	am	stärk-	
sten	 ausgeprägte	 Süße-	 und	 Maronennote	 auf	 (Abb. 3).	 Die	
bittere	Geschmacksnote	war	negativ	mit	dem	Stärke-	und	po-
sitiv	mit	dem	Nitratgehalt	korreliert.	Umgekehrt	waren	die	Zu-
sammenhänge	zu	den	Süßenoten	als	auch	zu	der	mehligen	und	
breiigen	Konsistenz.	Die	Benchmarking-Datenbank	dient	jedem	
Landwirt	 zum	 direkten,	 aber	 anonymisierten	 Vergleich	 seines	
Betriebsergebnisses	zu	dem	seiner	Berufskollegen	und	kann	als	
ergänzendes	Beratungsinstrument	eingesetzt	werden.

3 Ökologische Weidewirtschaft

3.1 Klimawirkungen und Nachhaltigkeit der ökologischen 
und konventionellen Milchproduktion: Futter- und Wirt-
schaftsdüngerqualtitäten –	Climate	 impact	 and	 sustainabili-
ty	of	organic	and	conventional	dairy	farming	systems:	feed	and	
manure	qualities
Britta Blank, Hans Marten Paulsen, Antje Kassow, Gerold  
Rahmann 

Ein	 hoher	 Anteil	 (30	 %)	 der	 THG-Emissionen	 der	 deutschen	
Landwirtschaft	 wird	 durch	 die	 Milchviehhaltung	 verursacht.	
In	 einem	Verbundprojekt	 (vTI,	 TU	München,	Universität	 Bonn,	
MLU	Halle-Wittenberg,	Bioland	Beratung)	werden	die	Klimawir-
kungen	 und	Nachhaltigkeit	 von	 Landbausystemen	 untersucht.	
Dabei	werden	deutschlandweit	in	vier	Regionen	(Nord,	Süd,	Ost,	

West)	 je	 10	 ökologische	 und	 10	 konventionelle	Marktfrucht-,	
Misch-	 und	 Futterbaubetriebe	 mit	 vergleichbaren	 Standortbe-
dingungen	 untersucht.	 Die	 Lage	 der	 Regionen	 wurde	 so	 ge-
wählt,	 dass	 ein	weites	 Feld	 der	 verschiedenen	 landwirtschaft-
lichen	 Standortbedingungen	 in	 Deutschland	 abgebildet	 wird.	
Das	Institut	für	Ökologischen	Landbau	ist	für	das	Betriebsnetz	in	
Norddeutschland	sowie	für	die	Analyse	der	Milchproduktion	für	
alle	Regionen	zuständig.
Mit	Hilfe	der	Betriebsdaten	der	 Pilotbetriebe	und	Analysen	der	
Futtermittel-	sowie	Wirtschaftsdüngerproben	(Tab. 4)	können	die	
betrieblichen	Stoffströme	möglichst	genau	dargestellt	werden.	

Tab. 4: Ausgewählte Futtermittel- und Wirtschaftsdüngeranalysen 
von Pilotbetrieben 2009 – Selected feed and manure quality analysis 
of the samples collected on the case study farms 2009

Wirtschaftsdünger1

TS1 pH-Wert N1 NH4
1

MW

St
ab
w MW

St
ab
w MW

St
ab
w MW

St
ab
w

Gülle öko 5,46 3,81 7,83 0,27 0,28 0,16 0,14 0,09

kon 5,75 2,74 7,72 0,28 0,35 0,14 0,22 0,12

Fest-
mist	

öko 26,55 8,02 8,70 0,83 0,55 0,16 0,09 0,05

kon 25,58 7,30 8,86 0,47 0,53 0,12 0,10 0,06

Futtermittel2

Rohprotein2 Rohfett2 Rohfaser2 Rohasche2

MW

St
ab
w MW

St
ab
w MW

St
ab
w MW

St
ab
w

1.	
Schnitt
KG/	GL

öko 15,15 2,08 2,50 0,57 27,30 2,16 9,54 2,12

kon 16,78 1,80 3,24 0,64 24,58 1,66 9,79 2,14

2.	
Schnitt
KG/	GL

öko 13,03 1,77 3,10 1,97 20,03 1,95 10,54 2,90

kon 15,95 1,57 2,68 0,82 26,98 1,63 10,41 3,01

3.	
Schnitt
KG/	GL

öko 15,09 2,12 2,63 0,44 26,28 1,38 11,86 1,90

kon 15,69 1,56 3,62 1,91 27,13 1,38 10,62 2,98

Mais öko 7,89 0,45 3,20 0,93 22,15 2,29 3,55 1,65

kon 7,74 0,76 2,97 0,78 20,63 1,41 3,60 1,10

Heu öko 9,77 1,25 2,21 1,13 32,73 2,18 7,53 2,22

kon 12,40 0,52 2,37 0,92 30,58 0,81 9,28 3,78

Stroh öko 2,83 0,90 0,70 0,13 48,75 2,67 4,07 1,19

kon 3,69 3,42 1,19 8,33 47,33 8,14 4,76 1,07

Kraft-
futter

öko 22,24 11,59 4,96 4,55 13,53 9,11 4,95 2,20

kon 30,55 12,71 3,67 2,85 11,82 4,89 6,70 3,46

1	die	Angaben	der	Trockensubstanz	(TS),	Stickstoff	(N)	und	Ammonium	(NH4)	beziehen	
sich	auf	die	Originalsubstanz,	
2	die	Angaben	von	Rohprotein,	Rohfett,	Rohasche	und	Rohfaser	beziehen	sich	auf	die	
Trockensubstanz,	MW	=	Mittelwert,	STAB	=	Standardabweichung,	KG	=	Kleegras,	GL	=	
Grünland
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Das	HTB	berät	die	Politik	 in	allen	Fragen	der	Holzverwendung.	
Gleichzeitig	initiiert	es	durch	seine	Forschungsleistung	Innovati-
onen	zur	nachhaltigen,	umweltfreundlichen	und	wettbewerbs-
fähigen	 Holzverwendung.	 Dies	 ist	 angesichts	 des	 wirtschaft-
lichen	 Potenzials	 des	 Holzsektors	 in	 Deutschland	 mit	 rund	 1	
Million	Beschäftigten	von	nicht	unerheblicher	Bedeutung.
Die	Forschung	des	 Instituts	zeichnet	sich	durch	eine	breite	Be-
trachtungsweise	 des	 gesamten	 Lebensweges	 des	 Holzes	 aus;	
dies	 reicht	von	seiner	Bildung	 im	Baum	über	die	biologischen,	
chemischen	 und	 physikalischen	 Eigenschaften	 verschiedenster	
Holzarten	und	deren	Be-	 und	Weiterverarbeitungsprozesse	 bis	
hin	 zur	Verwendung	unter	 technischen,	 ökologischen	und	 so-
zio-ökonomischen	Aspekten.	 Trotz	 der	 Breite	 des	Arbeitsspek-
trums	 gelingt	 es	 dem	 Institut,	 Exzellenzen	 in	 vielen	 Bereichen	
aufzubauen,	 zum	 Beispiel	 in	 Fragen	 der	 Holzbildung,	 -verfär-
bung,	 -bestimmung,	 -trocknung	 sowie	 Faserstoffgewinnung,	
Holzwerkstofftechnologie	 und	Holzverwendung	 im	Bauwesen,	
Emissionen	aus	Holzprodukten	sowie	Holz	als	Chemierohstoff.
Das	Institut	stellt	effektive	analytische	Methoden	bereit,	die	eine	
sichere	Art-	und	Herkunftsbestimmung	von	importierten	Hölzern	
ermöglichen.	 Diese	Methoden	werden	 ständig	 verbessert	 und	
erweitert,	 um	 die	 Einfuhr	 illegal	 eingeschlagener	 oder	 CITES-
geschützter	Hölzer	zu	vermeiden.	Besonderes	Augenmerk	wird	
auf	die	stoffliche	Nutzung	des	Holzes	als	nachwachsender	Roh-
stoff	gerichtet.	 Im	Rahmen	der	Verwendung	von	Holz	als	Roh-
stoff	für	Papier,	Holzwerkstoffe	und	Chemieprodukte	wird	eine	
breite	Palette	von	Umwandlungsverfahren	für	Holz	untersucht.	
Hierbei	kommt	der	Mehrfachnutzung	im	Sinne	einer	innovativen	
Kaskadenwirtschaft	sowie	der	Verbesserung	der	Rohstoff-	und	
Materialeffizienz	große	Bedeutung	zu.	Im	Zuge	der	Entwicklung	
neuartiger	Werkstoffe	werden	durch	die	Kombination	mit	ande-
ren	Materialien	neue	Funktionalitäten	und	Anwendungsgebiete	
erschlossen.	Unter	dem	Gesichtspunkt	des	Gesundheitsschutzes	
wird	der	Einfluss	von	Holzprodukten	und	Produktionsverfahren	
auf	das	Innenraumklima	und	die	Umwelt	untersucht.	Angesichts	
des	vorhergesagten	Klimawandels	spielen	Untersuchungen	zur	
Einschleppung	 und	 gegebenenfalls	Ansiedlung	 gebietsfremder	
Holz	zerstörender	Insekten	eine	wichtige	Rolle.	Da	der	Holzsek-
tor	 spürbar	 zu	einer	Minderung	der	 Emission	 von	klimaschäd-
lichen	 Treibhausgasen	 beiträgt,	 arbeitet	 das	 Institut	 an	 der	
Quantifizierung	 der	 Speicher-	 und	 Substitutionswirkung	 von	
Holzprodukten.	 Die	 Gremienarbeit	 von	 Mitarbeiterinnen	 und	
Mitarbeitern,	 insbesondere	in	der	nationalen	und	internationa-
len	Normung,	dient	dem	Verbraucherschutz	sowie	der	Sicherung	
und	Erweiterung	der	Einsatzmöglichkeiten	von	Holz.
Zu	 einem	 wesentlichen	 Anteil	 trägt	 die	 seit	 mehreren	 Jahr-
zehnten	 bestehende	 Kooperation	mit	 dem	 Zentrum	 Holzwirt-
schaft	 der	 Universität	 Hamburg	 zu	 den	 Forschungsleistungen	
des	Instituts	bei.	Von	dieser	Partnerschaft	wird	das	Studium	der	

Holzwirtschaft	getragen;	 sie	war	und	 ist	Vorbild	 für	 viele	ähn-
liche	Kooperationen	weltweit.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	 planmäßig	 vTI:	 Dr.	 rer.	 nat.	 Gerald	 Koch,	 Dr.	 rer.	 nat.	 Othar				
Kordsachia,	Dr.	rer.	nat.	Ralph	Lehnen,	Dipl.-Holzwirt	Jan	Lüdtke,	
Dr.	rer.	nat.	Dietrich	Meier,	Dr.	rer.	nat.	Eckhard	Melcher,	Dr.	rer.	
nat.	 Uwe	 Noldt,	 Dr.	 rer.	 nat.	 Martin	 Ohlmeyer,	 Dipl.-Ing.	 Silv.		
Sebastian	Rüter,	Dr.	rer.	nat.	Uwe	Schmitt,	Dr.	rer.	nat.	Johannes	
Welling
-	planmäßig	Uni	Hamburg:	Univ.	 Prof.	Dr.	 forest.	 Jörg	 Fromm,	
Prof.	Dr.	rer.	nat.	em.	Arno	Frühwald,	Prof.	Dr.	rer.	nat.	habil.	Peter	
Klein,	Univ.	 Prof.	Dr.	 rer.	 nat.	 Elisabeth	Magel,	 PD	Dr.	 rer	 nat.		
Jürgen	Odermatt,	Univ.	 Prof.	Dr.	 rer.	 nat.	 Jörg	B.	 Ressel,	Univ.	
Prof.	Dr.	rer.	nat.	Bodo	Saake
-	 außerplanmäßig	 vTI:	 Univ.	 Prof.	 Dr.-Ing.	 Dr.	 rer.	 nat.	 Marius	
Barbu,	 Dipl.-Ing.	 (FH)	 Stefan	 Diederichs,	 Dipl.-Holzwirt	 Oliver	
Günther,	Dr.	rer.	nat.	Ron	Janzon,	Dr.	rer.	nat.	Gerda	Lambertz,	
Dipl.-Holzwirt	 Oliver	 Pieper,	 Dipl.-Holzwirt	 Timm	 Hermann		
Poppensieker,	 Dipl.-Holzwirt	 Mathias	 Rehbein,	 Dipl.-Holzwirt	
Henrik	Schmidt,	Dipl.-Holzwirt	Jan	Schülke,	Dipl.-Holzwirt	Fokko	
Schütt,	Dipl.-Holzwirtin	Vera	Steckel,	Dipl.-Holzwirt	Jonas	Vagt,	
Dipl.-Holzwirt	Michael	Windt,	Dipl.-Holzwirtin	Sigrid	Wrobel,	
-	 außerplanmäßig	Uni	Hamburg:	Mayowa	Akeem	Azeez	MSc,	
Ali	Akrami	MSc,	Univ.	Prof.	Dr.-Ing.	Dr.	 rer.	nat.	Marius	Barbu,	
Dipl.-Holzwirt	 Jan	 Benthien,	 Dipl.-Ing.Valentina	 Becerra,	 Dipl.-
Holzwirt	 Alexander	 Deutschle,	 Dipl.-Biologin	 Marlen	 Helbig,	
Leila	Fathi	MSc,	Prof.	Dipl.-Holzwirtin	Katja	Frühwald,	Dipl.-Hol-
zwirt	Oliver	Günther,	Dr.	rer.	nat.	Pongsak	Hengniran,	Mohsen	
Bahmani	Joneghan	MSc,	Leila	Karami	MSc,	Kim	Hong-Tang	MSc,	
Dipl.-Holzwirt	Andreas	Klingberg,	Dipl.-Ing.	Maria	Mende,	Neda	
Lotfi	 Omran	MSc,	 Dipl.-Forstwirtin	 Anne	 Rödl,	 Kamyar	 Salehi	
MSc,	Dr.	rer.	nat.	Jeong-Wook	Seo,	Dr.	rer	nat.	Katrin	Schwarz,	
Dipl.-Holzwirt	 Philip	 Wenig,	 Dipl.-Holzwirt	 Niko	 Wischnewski,	
Dong	Sheng	Wei	MSc
-	 Gäste:	 Selcuk	 Akbag	 (Türkei),	 Worapong	 Athhihirunwong	
(Thailand),	Dr.	Lavrence	Awoyemi	(Nigeria),	Eoin	Butler	(Irland),	
Dr.	Hang	Seok	Choi	(Südkorea),	Kulac	Dursun,	Prof.	José	Nivaldo	
Garcia	(Brasilien),	Marie	Henry	BSc	(Frankreich),	Jamalirad	Loya	
PhD	(Iran),	Michael	Karas	BSc	(USA),	Dr.	Alar	Läänelaid	(Estland),	
Nuno	 dos	 Santos	 (Portugal),	 Christian	 Lanvermann	 (Schweiz),	
Dr.	Eryuan	Liang	(China),	Dr.	Ohjama	Motonari	(Japan),	Náfrádi	
Katalin	PhD	(Ungarn),	Dr.	Guna	Noldt	(Lettland),	Marta	Marari-
do	MSc	(Portugal),	Dr.	Margus	Pensa	(Estland),	Prof.	Dr.	Carlos		
Martin	Medina	(Kuba),	Dr.	Ramavatar	Meena	(Indien),	Ing.	Mladjan	
Popovic	(Serbien),	Dr.	Felipe	de	Jesús	Ramirez	(Mexiko),	Dipl.-Ing.	
Anika	Sievers,	Dipl.	Chem.	Catharine	Tessini	(Chile),	Dr.	rer.	nat.	
Silke	Lautner
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1 Holzstruktur, Holzeigenschaften und Holzqualität

1.1 Verwendungsrelevante Kennwerte der Sibirischen Lär-
che für Normung und Praxis –	Specific	values	of	Siberian	Larch	
for	standardisation	and	practice
Mathias Rehbein, Gerald Koch, Eckhard Melcher

Um	die	Langlebigkeit	einer	Holzkonstruktion	zu	gewährleisten,	
sollten	gemäß	DIN	68800	Holzarten	mit	 einer	der	Gebrauchs-
klasse	 entsprechenden	 natürlichen	 Dauerhaftigkeit	 verwendet	
werden.	Eine	detaillierte	Kenntnis	über	die	natürliche	Dauerhaf-
tigkeit	der	 im	Handel	erhältlichen	Hölzer	 ist	somit	eine	Grund-
voraussetzung	 für	 deren	 Einsatz	 insbesondere	 im	 Außenbau.	
Als	 ein	 „relativ“	 neues	 Handelssortiment	 für	 die	 Verwendung	
im	Außenbau	wird	aktuell	die	Sibirische	Lärche	(Larix sibirica,	L. 
gmelinii,	LAGM)	angeboten,	detaillierte	Informationen	über	die	
natürliche	Dauerhaftigkeit	 der	 Sibirischen	 Lärche	 lagen	 jedoch	
bislang	nicht	vor.	Die	in	der	DIN	EN	350-2	(1994)	gelisteten	Ar-
ten	Larix decidua,	L. kaempferi,	L. x eurolepis	und	L. occidenta-
lis	werden	als	mäßig	bis	wenig	dauerhaft	(DHK	3-4)	eingestuft.	
Aufgrund	 der	 spezifischen	Wuchsbedingungen	 in	 Sibirien,	 die	
bei	der	Sibirischen	Lärche	zu	einem	besonders	feinen	und	gleich-
mäßigen	Jahrringaufbau	mit	hohem	Spätholzanteil	führen,	sind	
im	Vergleich	zur	Europäischen	Lärche	insbesondere	bei	der	na-
türlichen	Dauerhaftigkeit	bessere	Werte	zu	erwarten.
Um	die	natürliche	Dauerhaftigkeit	des	Kernholzes	der	Sibirischen	
Lärche	 beurteilen	 zu	 können,	 wurden	 von	 2007	 bis	 2009	 um-
fangreiche	 Laborprüfungen	 zur	 Bestimmung	 der	 natürlichen	
Dauerhaftigkeit	 entsprechend	 CEN/TS	 15083-1:2005	 und	 DIN	
EN	350-1:1994	durchgeführt.	Die	Prüfkörper	wurden	zum	einen	
entsprechend	 ihrer	 Herkunft	 in	 Sibirien	 (Irkutsk,	 Lesosibirsk,	 Ust	
Ilimsk),	zum	anderen	als	herkunftsunabhängiges	Handelssortiment	
mit	einer	erweiterten	Anzahl	von	Prüfpilzen	nach	Norm	getestet.	
Zusätzlich	 wurden	 umfangreiche	 quantitative	 Extraktstoff-	 und	
Rohdichtebestimmungen	sowie	Jahrringmessungen	durchgeführt.	
Die	 Überprüfung	 der	 natürlichen	 Dauerhaftigkeit	 des	 Kern-
holzes	der	Sibirischen	Lärche	ergab	für	die	Prüfkörper	aus	dem	
Herkunftsgebiet	Irkutsk	die	Dauerhaftigkeitsklasse	2	(=	„dauer-
haft“),	 für	die	der	Herkunftsgebiete	Lesosibirsk	und	Ust	 Ilimsk	
die	Dauerhaftigkeitsklasse	3	(=	„mäßig	dauerhaft“).	Im	Rahmen	
der	 erweiterten	 Prüfung	 konnte	 für	 ein	 handelsübliches	 Sorti-
ment	Sibirische	Lärche,	welches	ohne	Vorsortierung	nach	regio-
nalen	Herkünften	untersucht	wurde,	eine	Einstufung	in	die	Dau-
erhaftigkeitsklasse	3	erfolgen	und	somit	die	vorangegangenen	
Ergebnisse	bestätigt	werden.	Insgesamt	variieren	die	Ergebnisse	
der	Dauerhaftigkeitsprüfung	in	Abhängigkeit	von	der	Rohdichte	
(Ausgleichsfeuchte	 im	Klima	bei	20	°C/65	%	rel.	Luftfeuchtig-
keit)	der	einzelnen	Prüfkörper.	Hölzer	mit	einer	Rohdichte	<	0,70	
g/cm³	liegen	im	Bereich	der	Dauerhaftigkeitsklassen	2	bis	4	(5).	
Oberhalb	 einer	 Rohdichte	 von	 >	 0,70	 g/cm³	 verliert	 sich	 die	
Streuung	der	Einzelwerte	zunehmend,	die	Proben	liegen	alle	im	
Bereich	 der	 Dauerhaftigkeitsklasse	 3	 und	 besser	 (Dauerhaftig-
keitsklasse	1	bis	3,	 siehe	Abb. 1).	Die	statistische	Auswertung	
der	 Korrelation	 zwischen	 der	 physikalischen	 Kenngröße	 Roh-
dichte	und	der	ermittelten	Dauerhaftigkeitsklasse	der	einzelnen	

Prüfkörper	 zeigt	 mit	 einem	 Bestimmtheitsmaß	 von	 R²	 =	 0,99	
eine	 sehr	 hohe	 Signifikanz	 (Abb. 2).	 Die	 zwei	 umfangreichen	
Normprüfungen	der	natürlichen	Dauerhaftigkeit	der	Sibirischen	
Lärche	unter	Laborbedingungen	belegen,	dass	das	Kernholz	der	
Sibirischen	Lärche	 im	Vergleich	 zur	Europäischen	Lärche	durch	
eine	 bessere	 Dauerhaftigkeit	 charakterisiert	 wird.	 Ergänzende	
quantitative	 Extraktstoff-	 und	 Rohdichtebestimmungen	 sowie	
Jahrringmessungen	 ermöglichten	 eine	 grundlegende	 Beurtei-
lung	des	untersuchten	Sortiments	hinsichtlich	der	die	Dauerhaf-
tigkeit	maßgeblich	beeinflussenden	Faktoren.	 Insbesondere	die	
signifikante	 Korrelation	 zwischen	 Rohdichte	 und	 Dauerhaftig-
keit	lässt	eine	Rohdichte-Vorsortierung	der	Sibirischen	Lärche	für	
eine	 praxisnahe	 Zuordnung	 bzw.	 Beurteilung	 ihrer	 natürlichen	
Dauerhaftigkeit	als	sinnvoll	erscheinen.	
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Abb. 2: Rohdichtemittelwerte (Klima 20 °C/65 % rel. LF) entspre-
chend den ermittelten Dauerhaftigkeitsklassen dargestellt – Mean 
wood density according to natural durability classes

Auf	Basis	dieser	Ergebnisse	wurde	die	Sibirische	Lärche	im	Zuge	
der	Überarbeitung/Neufassung	in	den	Entwurf	zu	DIN	68800	Teil	
1	aufgenommen.	Der	Entwurf	zur	DIN	68800-1	berücksichtigt	
neben	den	in	DIN	EN	350-2	(1994)	aufgeführten	Holzarten	auch	
solche	Holzarten,	für	die	zuverlässige	Untersuchungsergebnisse	
nach	Standardverfahren	vorliegen	–	wie	z.	B.	 für	die	Sibirische	
Lärche	–	die	aber	bislang	noch	keinen	Eingang	in	die	Europäische	
Norm	gefunden	haben.	Parallel	hierzu	gilt	es,	die	Ergebnisse	zur	
natürlichen	 Dauerhaftigkeit	 dahingehend	 aufzubereiten,	 dass	
sie	über	den	Nationalen	Spiegelausschuss	im	DIN	beim	CEN	ein-
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gereicht	und	somit	nach	Möglichkeit	 in	die	Überarbeitung	von	
DIN	EN	350-2	einfließen.

2 Holz im Bauwesen und Holzschutz

2.1 Untersuchung der Verklebungseigenschaften und Di-
mensionsstabilität von kombinierten Kanteln mit dekora-
tiven Austauschhölzern für den Fensterbau –	Investigation	
of	bonding	properties	and	dimensional	stability	of	combined	fra-
mings	with	decorative	interior	woods	for	window	constructions
Oliver Günther, Gerald Koch, Martin Ohlmeyer

Nachdem	Holz	über	Jahrhunderte	ein	konkurrenzloser	Werkstoff	
für	den	Rahmenbau	war,	besteht	gegenwärtig	ein	scharfer	Wett-
bewerb	 zwischen	 Holz-,	 Kunststoff-	 und	 Metallfenstern.	 Der	
Marktanteil	der	Holzfenster	ist	dabei	von	45	%	(1970)	auf	19	%	
(2007)	 zurückgegangen,	 wogegen	 der	 Anteil	 der	 Kunststoff-
fenster	von	8	%	(1970)	auf	54	%	(2007)	gestiegen	ist	(Mitteilung	
des	VFF	2008).	Die	Ursachen	für	diese	Marktverschiebung	beru-
hen	im	Wesentlichen	auf	der	Entwicklung	des	Preisniveaus,	dem	
Verbraucherverhalten	 (höherer	 Pflegeaufwand	 für	 Holzfenster)	
sowie	 der	 Diskussion	 um	 den	 Einsatz	 von	 Tropenhölzern.	 Um	
den	Marktanteil	 an	 Holzfenstern	 wieder	 zu	 erhöhen,	 wurden	
in	den	 letzten	Jahren	neue	mehrlagige	Rahmenkonstruktionen	
entwickelt,	 deren	 sichtbare	 Innenlagen	 (Wohnbereich)	 aus	de-
korativen	Werthölzern	bestehen.	Damit	können	dem	aktuellen	
Ausstattungstrend	angepasste	Holzarten	(z.	B.	Kirschbaum	oder	
Nussbaum)	verwendet	werden,	die	aufgrund	ihrer	geringen	na-
türlichen	Dauerhaftigkeit	bisher	nicht	für	den	Fensterbau	geeig-
net	waren.
Für	 eine	 erfolgreiche	 Einführung	 dieser	 neuen	 kombinierten	
Holzkanteln	 sind	 grundlegende	 und	 anwendungsorientierte	
Untersuchungen	 der	 Verklebungseigenschaften	 und	 Dimensi-
onsstabilität	 der	 unterschiedlichen	 Hölzer	 unerlässlich,	 um	 die	
Anforderungen	in	Bezug	auf	Standsicherheit	und	Funktionalität	
der	Fenster	zu	gewährleisten.	Mit	Hinblick	auf	den	kontinuierlich	
abnehmenden	Marktanteil	 der	Holzfenster	 ist	 die	 Entwicklung	
und	Bereitstellung	von	anwendungsorientierten	Kennwerten	für	
die	neuen	kombinierten	Kanteln	von	großer	Bedeutung	für	kmU	
(Fensterbaubetriebe	und	Tischlereien),	um	neue	Marktanteile	zu	
erschließen.
Ziel	des	Forschungsvorhabens	ist	die	Untersuchung	der	Dimen-
sionsstabilität	 und	 der	 Verklebungseigenschaften	 kombinierter	
Fensterkanteln	mit	sichtbaren	Lagen	aus	europäischen	und	ame-
rikanischen	Werthölzern.	 Zusätzlich	 sollen	 die	 Ursachen	mög-
licher	 Verklebungsprobleme	 grundlegend	 untersucht	 werden,	
um	praktische	Empfehlungen	für	geeignete	Holzartenkombina-
tionen	zu	geben.
Entsprechend	 der	 gültigen	 Normen	 und	 Prüfrichtlinien	 wurde	
daher	die	Verklebung	von	 insgesamt	25	Kombinationen	syste-
matisch	untersucht	 (siehe	Tab. 1).	Die	Prüfungen	erfolgten	an	
genormten	Prüfkörpern	nach	EN	204:2001	„Klassifizierung	von	
thermoplastischen	 Holzklebstoffen	 für	 nichttragende	 Anwen-
dungen“	sowie	nach	der	ift	Richtlinie	ift-HO-10/1	„Massive,	keil-
gezinkte	und	lamellierte	Profile	für	Holzfenster,	Anforderungen	

und	 Prüfungen“.Untersuchungen	 zur	 Dimensionsstabilität	 er-
folgten	nach	DIN	52184:1979	„Prüfung	von	Holz,	Bestimmung	
der	Quellung	und	Schwindung“.

Tab. 1: Auflistung der verwendeten Holzarten – List of used wood 
species

Außenlage Mittellage Innenlage

Oregon	pine

Fichte

Amerikanische	Eiche

Sibirische	Lärche Nussbaum

Accoya Ahorn	(Hard	maple)

Belmadur Kirsche

Thermo	Kiefer Erle

Die	Auswertung	 der	 Untersuchungen	 zur	 Verklebung	 und	 die	
Ergebnisse	 der	 Prüfung	 zur	 Dimensionsstabilität	 zeigten,	 dass	
von	den	25	untersuchten	Kantelkombinationen	folgende	Kom-
binationen	die	Normen	erfüllen	und	als	geeignet	eingestuft	wer-
den,	 nämlich	 Belmadur-Fichte-Erle	 sowie	 Oregon	 pine-Fichte-
Nussbaum.
Im	weiteren	Verlauf	des	Projektes	werden	aus	den	zwei	geeig-
neten	 Holzartenkombinationen	 vollständige	 Profile	 und	 Fen-
sterrahmen	 (incl.	Blendrahmen)	hergestellt,	um	Gebrauchsprü-
fungen	am	„Original-Fenster“	durchführen	zu	können.

2.2 Importholzinsekten: Ein Spiegel des weltweiten Wa-
renhandels mit Schnittholz und Holzprodukten –	Imported	
wood-destroying	insects:	a	mirror	image	of	global	trade	of	tim-
ber	and	wood	products
Uwe Noldt

Der	globale	Handel	mit	Holz	und	Holzprodukten	hat	in	den	ver-
gangenen	Jahren	stetig	zugenommen.	Dieses	spiegelt	sich	auch	
in	einer	deutlichen	Zunahme	der	zur	Begutachtung	an	das	Insti-
tut	 für	Holztechnologie	und	Holzbiologie	 eingesandten,	 durch	
Insekten	 verursachten	 Schadensfälle	 an	 Holzprodukten	 wider	
(Abb. 3).	

Abb. 3: Diverse Gegen-
stände mit Befall durch 
Importholzinsekten – 
Several objects attacked 
by imported wood-
destroying insects

Letztere	 reichen	 von	 der	 Stammware	 splintreicher	 Laubhölzer	
über	 Schnittware	 (Leisten,	 Bretter,	 Bohlen;	Abb. 4)	 bis	 hin	 zu	
Fertigprodukten	wie	Parkett,	Möbel,	Türen,	Fenster,	Treppen,	Bil-
derrahmen,	Haushaltsgegenständen	und	nicht	zuletzt	Zierwaren	
und	Souvenirs.	Darüber	hinaus	betrafen	zahlreiche	Schadensfäl-
le	auch	Bambusprodukte.
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Abb. 4: Massiver Befall du-
rch importierte Splintholz-
käfer im Innenausbau – 
Severe attack by imported 
lyctid beetles in an in-door 
construction part

Die	mit	jährlich	bis	zu	60	Anfragen	und	Einsendungen	dokumen-
tierten	Fälle	an	verarbeitetem	Holz	repräsentieren	trotz	der	Viel-
falt	nur	einen	geringen	Teil	des	wirklichen	Importgeschehens	in	
Deutschland	bzw.	in	Mitteleuropa.	Eine	unbekannte	Anzahl	der	
durch	 importierte	 Trockenholzinsekten	 hervorgerufenen	 Scha-
densfälle	wird	bei	Reklamationen	durch	die	Verbraucher	jedoch	
von	freiberuflichen	Sachverständigen	begutachtet.	Eine	Zusam-
menführung	aller	Schadensfälle	an	einer	zentralen	nationalen	In-
stitution,	die	dann	eine	quantitative	und	qualitative	Auswertung	
des	Gefahrenpotenzials	erarbeiten	könnte,	erfolgt	nicht.
Neben	 dem	 globalen	Handel	 gibt	 es	 auch	 eine	 Zunahme	 von	
Schadensfällen	 im	 europäischen	 Handel.	 Betroffen	 ist	 häufig	
Industrieparkett	 osteuropäischer	 Herkunft,	 das	 verstärkt	 Befall	
durch	 den	 Parkettkäfer	 (Lyctus linearis	 (Goeze))	 zeigte.	 Diese	
Käferart	trat	ebenfalls	häufig	beim	Import	von	Robinienholz	für	
z.	B.	Freizeit-	und	Spielplatzanlagen	auf.
Viele	 vom	 Verbraucher	 reklamierte	 Schadensfälle	 werden	 von	
den	Verkäufern	der	Produkte	ersetzt;	häufig	wird	die	Einschlep-
pung	 jedoch	 auch	 abgestritten,	 um	 kostenintensive	 und	 auf-
wendige	Rückrufaktionen,	Bekämpfungs-	und	Sanierungsmaß-
nahmen	zu	vermeiden.

Abb. 5: Brauner Splintholzkäfer (Lyctus 
brunneus (Stephens)) – Brown Lyctus 
Beetle (L. brunneus (Stephens))

Unter	den	Importholzinsekten	sind	als	wichtigstes	und	häufigstes	
Taxon	 die	 Holzbohrkäfer	 (Bostrichidae)	 mit	 den	 Unterfamilien	
Lyctinae	(Splintholzkäfer),	Bostrichinae	und	Dinoderinae	zu	nen-
nen.	Daneben	gibt	es	immer	wieder	Einzelfälle	von	importierten	
Trockenholzbockkäfern	 (Cerambycidae)	 und	 Trockenholztermi-
ten	(Calotermitidae;	Isoptera).	Die	Herkunft	der	Arten	ist	dabei	
nicht	auf	Asien	beschränkt,	sondern	umfasst	auch	afrikanische	
und	amerikanische	Arten.
Einige	gebietsfremde	Arten,	wie	z.	B.	die	Splintholzkäferarten	Lyc-
tus brunneus	(Abb. 5)	oder	L. cavicollis	LeConte,	sind	in	Deutsch-

land	bereits	 im	 Freiland	nachgewiesen	worden.	 Ihr	 synanthropes	
Auftreten	 in	Holzlagern,	Holzgroßhandlungen	sowie	Baumärkten	
ist	 vielfach	die	Ursache	 für	eine	Verbreitung	bis	hin	zum	Endver-
braucher.	Ein	natürliches	Absterben	der	gebietsfremden	Arten	im	
Freiland	vor	allem	aufgrund	der	niedrigen	Wintertemperaturen	in	
Mitteleuropa	ist	zwar	die	Regel,	jedoch	nicht	in	Innenräumen	und	
Lagerräumen.	Deshalb	kann	von	dort	die	Ausbreitung	auf	andere	
im	direkten	Umfeld	befindliche	Hölzer	und	Holzprodukte	erfolgen.
Eine	weitere	Zunahme	von	mit	 Insekten	befallenen	Holzimpor-
ten	 ist	 zu	 befürchten,	 wenn	 erstens	 in	 den	 Herkunftsländern	
weiterhin	 nur	 lückenhaft	 Bekämpfungsmaßnahmen	 erfolgen	
und/oder	überlange	Lagerzeiten	der	Fertigprodukte	in	den	dor-
tigen	 Klimaten	 vorliegen	 und	 zweitens	 im	 Importland	 an	 den	
Einlassstellen	 weiterhin	 nur	 stichprobenartig	 auf	 Importholz-	
insekten	kontrolliert	wird.

3 Chemierohstoffe, Faser- und Verbundwerkstoffe

3.1 Raffination von „Bio Crude Oil“ (BCO): Extraktion von 
Plattformchemikalien aus wässrigen Stoffströmen –	Refi-
nation	of	„Bio	Crude	Oil	(BCO):	Extraction	of	platform	chemicals	
from	agueous	mass	flows
Michael Windt, Dietrich Meier

Biocrudeoil	(BCO)	ist	das	Hauptprodukt	der	thermochemischen	
Konversion	 von	 Biomassen	 durch	 Flash-Pyrolyse.	 Das	 nutzbare	
Potential	von	BCO	wird	derzeit	in	zahlreichen	Projekten	sowohl	
in	der	Grundlagenforschung,	als	auch	im	Pilotmaßstab	evaluiert.
Ziel	im	EU-Projekt	„BIOCOUP“	(Bio	oil	coprocessing	&	upgrading)	
ist	die	Entwicklung	von	verschiedenen	Prozessschritten,	die	den	
Einsatz	von	BCO	als	Rohstoff	in	konventionellen	Erdölraffinerien	
ermöglichen	sollen.	Ein	notwendiger	Prozessschritt	ist	hierbei	die	
Entfernung	von	Sauerstoff	aus	dem	Edukt,	um	zu	Kohlenwas-
serstoffen	zu	gelangen,	die	zu	den	fossilen	Energieträgern	eine	
höhere	Affinität	aufweisen.	Die	Deoxygenierung	wird	mit	nicht-
katalytischen	und	katalytischen	Verfahren	erprobt,	wobei	dieser	
„upgrading“-Schritt	zahlreiche	Nebenprodukte	generiert,	die	als	
Plattform-Chemikalien	genutzt	werden	könnten.
Abb. 6	zeigt	ein	Flussdiagramm	der	verschiedenen	Prozessebenen	
mit	den	jeweiligen	Nutzungsmöglichkeiten.	Plattformchemikalien	
sind	 in	 verschiedenen	monomeren	 Substanzgruppen	 verfügbar,	
wobei	insbesondere	organische	Säuren,	Phenole	und	Aldehyde	als	
mögliche	Zielprodukte	im	BIOCOUP-Projekt	ausgewählt	wurden.
Im	Rahmen	der	Projektarbeit	wurde	die	Extraktion	von	Essigsäu-
re	aus	wässrigen	BCO-Fraktionen	untersucht.	Zum	Einsatz	kam	
ein	reaktives	Verfahren,	in	dem	langkettige	aliphatische	tertiäre	
Amine	 verwendet	wurden.	 Durch	 Selektion	 geeigneter	 Amine	
und	 entsprechender	 Lösungsmittelkombinationen	 konnte	 die	
Gewinnung	der	Essigsäure	optimiert	werden.	Die	besten	Resul-
tate	wurden	unter	Gleichgewichtsbedingungen	in	einem	Batch-
Prozess	 erzielt,	 die	 Anreicherung	 in	 einer	 organischen	 Phase	
bestehend	aus	40	%	Tri-n-Octylamin	(TOA)	in	2-Ethylhexanol	er-
möglichte	Ausbeuten	im	Bereich	von	bis	zu	86	%.	Charakterisie-
rende	und	quantitative	Analysen	wurden	mit	Gaschromatogra-
phie	Massenspektroskopie	(GC/MS)	durchgeführt	und	konnten	
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mit	Hilfe	der	Kapillarelektrophorese	(CE)	bestätigt	werden.
Neben	 weiteren	 organischen	 Säuren	 haben	 auch	 bestimmte	
Phenole	 (Guaiacol	 und	 Syringol)	 und	 Ketone	 (Cyclopentanon	
und	Furanon)	eine	Affinität	zu	der	Lösemittelphase	und	könnten	
daher	ebenfalls	mit	dieser	Methode	separiert	werden.	Diese	Ar-
beit	wurde	allerdings	auf	die	Co-Extraktion	 von	Ameisensäure	
und	Glykolsäure	beschränkt,	wobei	die	erreichten	Ausbeuten	im	
Batch-Verfahren	92	bzw.	69	%	betrugen.
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Auch	die	prozesstechnisch	 interessantere,	kontinuierliche	 reak-
tive	 Extraktion	 wurde	 in	 einem	 „continuous-separator“	 (CCS)	
untersucht	(vergl.	Abb. 7).	In	diesem	Verfahren	ist	eine	direkte	
Extraktion	 der	 Zielprodukte	 möglich.	 Das	 Wirkprinzip	 besteht	
aus	einem	komplexen	Zusammenwirken	von	Polarität,	Zentrifu-
gal-	und	Schwerkraft.	Die	CCS-Einheit	besteht	aus	einer	Zentri-
fuge	(6000	U/min.)	mit	einer	Kapazität	von	2	Litern	und	wird	bei	
normalen	Umgebungsbedingungen	betrieben.	In	Tabelle 2	sind	
die	wesentlichen	Ergebnisse	zusammenfassend	dargestellt.

Tab. 2: Vergleich der Extraktionseffizienz von Batch- und CCS-Ex-
traktionen – Comparison of extraction efficiancies between batch 
and CCS extractions 

Substanz Extraktionseffizienz

CCS Batch

Essigsäure 48	% 86	%

Ameisensäure 69	% 95	%

Gycolsäure 45	% 82	%

Wesentliches	Ergebnis	dieser	Arbeit	 ist	zunächst	die	grundsätz-
liche	 Einführung	 neuartiger	 Verfahren	 zur	 reaktiven	 Extraktion	
von	chemischen	Zielprodukten	aus	komplexen	BCO-Fraktionen.	
Diese	Methoden	werden	kontinuierlich	weiter	entwickelt,	wobei	
insbesondere	höhere	Reinheitsgrade	sowohl	des	Zielprodukts	(Es-
sigsäure),	als	auch	des	Extraktionsmittels	erreicht	werden	sollen.

4 Holz und Umwelt

4.1 Ökobilanz Basisdaten für Bauprodukte aus Holz	–	AAverver--
aged	data	of	life	cycle	assessment	for	wooden	building	products
Stefan Diederichs, Sebastian Rüter

2009	wurde	durch	das	Bundesministerium	 für	Verkehr,	 Bau	und	
Stadtentwicklung	 (BMVBS)	das	Gütesiegel	Nachhaltiges	Bauen	 in	
Deutschland	eingeführt.	Zur	Einordnung	der	ökologischen,	ökono-
mischen	und	städtebaulichen	Qualität	von	Gebäuden	im	Zuge	der	
damit	verbundenen	Gebäudezertifizierung	steht	ein	umfassendes		
Bewertungssystem	zur	Verfügung.	Grundlage	für	die	Abschätzung	
der	 umweltlichen	 Auswirkungen	 der	 Bauprodukte	 auf	 nationa-
ler/europäischer	 Ebene	 bilden	Ökobilanzen	 nach	 ISO	14040	und	
14044,	die	als	wesentlicher	Bestandteil	von	Umweltproduktdekla-
rationen	(Environmental Product Declarations, EPD)	erstellt	werden.	
Die	Gebäudebewertung	setzt	somit	also	voraus,	dass	zu	allen	 im	
Gebäude	verwendeten	Baustoffen	entsprechende	Datensätze	ver-
fügbar	sind,	welche	die	ökologischen	Auswirkungen	mittels	bran-
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chenrepräsentativer	Durchschnittswerte	oder	–	im	besten	Fall	–	an-
hand	der	spezifischen	Daten	eines	Herstellers	widergeben.
Für	Deutschland	sind	derzeit	 in	den	öffentlichen	Baustoffdaten-
banken	 zur	 Bestimmung	 der	 ökologischen	 Wirkung	 von	 Bau-
stoffen	 und	 Gebäuden	 die	 Datensätze	 von	 etwa	 15	 Holzpro-
dukten	aufgelistet.	Diese	Datensätze	wurden	entweder	aus	den	
EPDs	 einzelner	 Hersteller	 entnommen	 und	 entsprechend	 den	
Vorgaben	der	Norm	von	Dritten	vorab	geprüft,	oder	sie	wurden	
aufbauend	auf	Literaturrecherchen	ohne	Prüfung	durch	Dritte	ver-
öffentlicht.	Letztere	stellen	bisher	den	Großteil	der	vorhandenen	
Daten	dar.	Aufgrund	der	ungeklärten	Repräsentanz	und	der	oft	
unklaren	Rahmenbedingungen,	 unter	 denen	diese	Ökobilanzen	
erstellt	wurden,	bieten	die	Daten	 in	dieser	Form	aber	nur	einen	
ungenügenden	 Ansatz	 zur	 Klärung	 der	 ökologischen	 Auswir-
kungen	 der	 Produkte.	 Qualitativ	 ungleich	 höher	 einzuschätzen	
sind	die	bisher	nur	für	einen	kleinen	Anteil	der	verfügbaren	Holz-
produkte	vorhandenen	Datensätze	einzelner	Hersteller.

Holzwerkstoffe

35 %

10 %

62 %

21 % 17 %

50 %
70 %

50 % 80 %

Vollholzprodukte

30 %

40 %

33 %

34 % 33 %

33 %36 %

23 %

33 %

Abb. 8: Abdeckung der Gesamtproduktion durch kleine 
(kleines Tortenstück) und große (großes Tortenstück) Unternehmen 
(Bezug: Produktionsvolumen); 23 %  Abdeckung der jeweiligenSpar-
ten durch die im Projekt beteiligten Unternehmen (Bezug: Anzahl); 

 regionale Verteilung Nord, Süd-West und Süd-Ost (Bezug: 
Produktionsvolumen) – Coverage of total production by small 
(small pie slice) and large enterprises (basis: production volume); 

23 %  coverage of branches by enterprises included in the project 
(basis: number);  regional distribution North, South-West and 
South East (basis: production volume)

Die	Arbeitsgruppe	Holz	 und	Klima	 am	HTB	 führt	 das	 von	 der	
Fachagentur	 Nachwachsende	 Rohstoffe	 (FNR)	 geförderte	 Pro-
jekt	 „Ökobilanz	 Basisdaten	 für	 Bauprodukte	 aus	 Holz“	 (FKZ	
22028808)	 durch.	 Bis	 August	 2011	 werden	 für	 die	 gesamte	
Vielfalt	der	Halbwaren	aus	Holz	mengengewichtete	Ökobilanz-
Durchschnittsdatensätze	mit	hoher	nationaler	Repräsentativität	
erarbeitet	 und	 den	 öffentlichen	 Datenbanken	 im	 Bereich	 der	
Nachhaltigkeitsbewertung	 zur	 Verfügung	 gestellt.	 Die	 ange-
strebte	hohe	Marktabdeckung	der	Ergebnisse	 für	unterschied-
liche	 Unternehmenstypen	 und	 Größenklassen	 eröffnet	 die	
Möglichkeit,	 die	 ökologischen	Auswirkungen	 der	 Produkte	 im	
Rahmen	von	Hochrechnungen	für	die	gesamte	deutsche	Holz-

branche	 abzuschätzen.	Abb. 8	 zeigt	 den	 aktuellen	 Stand	 der	
Marktabdeckung	der	Datenerhebung	(11/2010),	die	durch	eine	
enge	Zusammenarbeit	mit	den	teilweise	 regional	organisierten	
Verbänden	der	Holzindustrie	realisiert	wird.	Als	ein	erstes	Ergeb-
nis	 des	 Projektes	wurde	 bereits	 ein	 repräsentativer	Ökobilanz-
Datensatz	 für	 Brettschichtholz	 fertiggestellt.	 Der	 Datensatz	
wurde	 prototypisch	 parallel	 zur	 Entwicklung	 der	 Fragebögen,	
der	 vTI-internen	Datenbank	 und	 des	 nötigen	 Berichtsformates	
erstellt	und	dient	als	Basis	für	eine	verbandsweite	Umweltdekla-
ration	nach	ISO	14025	für	das	Produkt	Brettschichtholz.

4.2 Untersuchung über den Einfluss des Produktionspro-
zesses auf die Entstehung von VOC-Emissionen aus mit-
teldichten Faserplatten (MDF) –	Research	into	effects	of	the	
production	 process	 on	 the	 formation	 of	 VOC	 emissions	 from	
medium	density	fibre	(MDF)	boards
Martin Ohlmeyer, Jonas Vagt

Die	VOC-Emission	 von	Holz	 und	Holzprodukten	 stellt	 nach	wie	
vor	einen	wichtigen	Forschungsbereich	dar	(VOC	=	flüchtige	or-
ganische	Verbindungen).	Im	Rahmen	eines	von	der	Fachagentur	
für	 nachwachsende	 Rohstoffe	 (FNR)	 geförderten	 Projektes	wur-
den	 die	 VOC-Emissionen	 von	 mitteldichten	 Faserplatten	 (MDF)	
untersucht.	Ziel	des	Forschungsvorhabens	war	es,	den	Einfluss	der	
verfahrenstechnischen	Prozessparameter	im	Hinblick	auf	die	Pro-
duktemissionen	zu	untersuchen.	Dafür	sind	unter	industrienahen	
Bedingungen	in	Kooperation	mit	Industriepartnern	(Siempelkamp,	
Krefeld,	 und	 Krono-Gruppe,	 Schweiz)	 MDF-Platten	 hergestellt	
worden.	Variiert	wurden	unter	 anderem	das	Bindemittelsystem,	
die	Presstemperatur,	der	Presszeitfaktor	sowie	die	Aufschlussbe-
dingungen	 Kocherdruck	 und	 Kochzeit.	 Als	 Rohstoff	 diente	 die	
für	MDF	 in	Europa	hauptsächlich	genutzte	Holzart	Kiefer	 (Pinus 
sylvestris	 L.).	Die	VOC-Emissionsprüfung	der	hergestellten	MDF-
Platten	wurde	gemäß	DIN	EN	16000	Teil	6	und	9	durchgeführt.	
Es	 stellte	 sich	 heraus,	 dass	 die	 VOC-Emissionen	 von	 flüchtigen	
organischen	Säuren	und	Aldehyden	dominiert	werden.	Bei	 den	
Aldehyden	fielen	zum	Teil	hohe	Konzentrationen	an	Hexanal	auf.	
Terpene	hingegen	spielen	nur	eine	untergeordnete	Rolle.	Dies	ist	
auf	 einen	Verflüchtigung	 im	Aufschlussprozess	 zurückzuführen.	
Die	Summe	der	Emissionen	ist	im	Vergleich	zu	anderen	Holzwerk-
stoffen	und	dem	unbearbeitetem	Rohmaterial	relativ	gering.	Nach	
28	Tagen	Prüfzeit	betrugen	die	Summen	der	Emissionen	bei	den	
meisten	Versuchsvariationen	weniger	als	500	µg	m-3.
Innerhalb	 des	 Forschungsvorhabens	 konnte	 gezeigt	 werden,	
dass	Die	VOC-Emissionen	direkt	durch	die	Prozessparameter	be-
einflusst	werden.	Es	stellte	sich	heraus,	dass	die	Konzentration	
der	Aldehyd-Emissionen	mit	zunehmender	Presstemperatur	und	
auch	durch	die	Verlängerung	der	Presszeit	ansteigt.	Bei	der	Be-
trachtung	der	Aufschlussparameter	zeigte	sich,	dass	bei	kurzer	
Kochung	mit	geringem	Druck	mehr	Aldehyde	gebildet	werden	
als	bei	längerer	Kochung	mit	vergleichbarem	Druck.	Es	wird	er-
wartet,	dass	die	Erkenntnisse	direkt	in	der	industriellen	Produkti-
on	angewendet	werden	können.	
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Die	mannigfaltige	Struktur	der	deutschen	Forst-	und	Holzwirt-
schaft,	 die	 wachsenden	 gesellschaftlichen	 Anforderungen	 an	
den	Wald,	die	schwierige	wirtschaftliche	Situation	der	Forstwirt-
schaft,	die	starke	und	noch	zunehmende	internationale	Verflech-
tung	über	die	Weltholzmärkte	erfordern	laufend	wirtschaftliche	
Analysen	und	bedingen	einen	hohen	Bedarf	an	wissenschaftlich	
erarbeiteten	 Entscheidungshilfen	 zu	wirtschaftlichen	 und	wirt-
schaftspolitischen	Fragen.	
Im	 Fachgebiet	 Forstpolitik	 werden	 forstwirtschaftliche	 Rah-
menbedingungen	 und	 Strukturentwicklungen	 verfolgt	 und	
analysiert.	 Hierauf	 aufbauend	 werden	 forstpolitischer	 Hand-
lungsbedarf	 aufgezeigt	 und	 Wirkungsanalysen	 forstpolitischer	
Maßnahmen	 durchgeführt.	 Außerdem	 werden	 methodische	
Ansätze	 entwickelt	 und	 getestet,	 durch	 die	 die	 vielfältigen	
Leistungen	des	Waldes	umfassend	bewertet	werden	können.
Im	Fachgebiet	Holzmarktforschung	wird	die	Entwicklung	von	
Angebot	und	Nachfrage	auf	den	Rohholzmärkten	und	den	Märk-	
ten	 für	 Produkte	aus	Holz	 kontinuierlich	beobachtet	und	ana-
lysiert.	Es	werden	Haupteinflussfaktoren	der	Marktentwicklung	
offengelegt,	 Strukturverschiebungen	 analysiert,	 Entwicklungs-
tendenzen	aufgezeigt	und	Prognosen	der	inländischen	Holzver-
sorgung	und	des	Holzverbrauchs	erarbeitet.	
Im	Fachgebiet	Betriebswirtschaft	werden	die	Produktionsbe-
dingungen	und	-abläufe	in	den	Betrieben	der	Forstwirtschaft	un-
tersucht	und	die	Entwicklung	der	Ertragslage	der	Forstbetriebe	
analysiert.	 Anhand	 von	 Betriebsanalysen	 und	 Modellstudien	
werden	Handlungsalternativen	und	forstpolitische	Maßnahmen	
auf	ihre	wirtschaftlichen	Auswirkungen	hin	untersucht.	Mit	Hil-
fe	 der	 Ökobilanzierung	werden	 zudem	 die	 ökologischen	Wir-
kungen	 forstlicher	 Produktion	und	 ausgewählter	 Produkte	 auf	
Basis	Holz	untersucht.	
In	 der	 dem	 Institut	 zugeordneten	 Professur für Ökonomie 
der Forst- und Holzwirtschaft	der	Universität	Hamburg	wer-
den	Kenntnisse	über	Strukturen,	Entwicklungen	und	politische	
Rahmenbedingungen	der	Forst-	und	Holzwirtschaft	und	die	An-
wendung	von	Methoden	für	Holzmarktanalysen	vermittelt.	Dies	
erfolgt	durch	die	Darstellung	des	Holzmarktes	aus	deskriptiver,	
analytischer,	 verkaufstechnischer	 und	 absatzpolitischer	 Sicht.	
Darüber	hinaus	beschäftigt	sich	der	Arbeitsbereich	mit	der	Erfor-
schung	der	Vorraussetzung	der	Marktfähigkeit	von	Umwelt-	und	
Erholungsleistungen	des	Waldes.	 In	dem	Zusammenhang	wer-
den	 theoretische	 Grundlagen	 zur	 Marktfähigkeit	 heterogener	
Güter	in	dynamischen	Märkten	und	in	ihren	institutionellen	Ab-
hängigkeiten	erarbeitet.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	planmäßig	 (vTI):	Dr.	 rer.	nat.	Peter	Elsasser,	Dipl.-Forstw.	Her-
mann	 Englert,	 Dipl.-Forstw.	 Johannes-Gustav	 Küppers,	 Dr.	 rer	
nat.	Jörg	Schweinle,	Dr.	rer.	nat.	Björn	Seintsch
-	planmäßig	(Uni):	Univ.-Prof.	Dr.	Udo	Mantau
-	außerplanmäßig	(vTI):	Dipl.-Forstw.	Kristin	Bormann,	Dipl.-Kfm.	
Nils	 Ermisch	 MSc,	 Dipl.-Sozialökonom	 Niels	 Janzen,	 Dipl.-Ing.	
Landsch.-Planung	Margret	Köthke,	Dr.	rer.	silv.	Bettina	Leischner,	
Dipl.-Forstw.	Eva	Meier,	Dipl.-Ing.	silv.	Markus	Müller	MSc,	Anne	
Rödl	MSc,	Ass.d.F.	Lydia	Rosenkranz,	Dr.	rer.	nat.	Holger	Weimar
-	außerplanmäßig	(Uni):	Dipl.-Ing.	Holztechnik	Ulrike	Saal	MSc,	
Dipl.-Forstw.	Florian	Steierer	MSc	.
-	Gäste:	Ing.	Marta	Urbanova	(Tschechische	Republik)

1 Halbzeitbewertung ELER - Forstliche Förderung –	
Midterm-evaluation	EAFRD	-	Forest	subsidies
Kristin Bormann

Das	 vTI	 führt	 unter	 Federführung	 des	 Instituts	 für	 ländliche	
Räume	die	Evaluierung	der	Förderung	im	Rahmen	der	Entwick-
lungspläne	für	den	ländlichen	Raum	(ELER)	für	die	Bundesländer	
Hamburg,	 Hessen,	 Niedersachsen/Bremen,	 Nordrhein-Westfa-
len,	 Schleswig-Holstein	 und	Mecklenburg-Vorpommern	 durch.	
Das	 Institut	 für	Ökonomie	der	 Forst-	 und	Holzwirtschaft	 ist	 in	
diesem	Rahmen	für	die	Evaluierung	der	forstlichen	Fördermaß-
nahmen	zuständig.	Im	Jahr	2010	ist	die	Halbzeitbewertung	der	
Programme	durchgeführt	worden.
Ein	Schwerpunkt	der	Halbzeitbewertung	der	forstlichen	Förder-
maßnahmen	war	die	Einschätzung	zum	Auftreten	von	Mitnah-
meeffekten.	Unter	Mitnahmeeffekt	wird	dabei	„das	Einstreichen	
von	finanziellen	Mitteln	für	eine	Handlung,	die	auch	ohne	äu-
ßeren	Anreiz	durchgeführt	worden	wäre“,	verstanden.	Bei	der	
Vergabe	öffentlicher	Mittel	 sind	Mitnahmeeffekte	gemäß	dem	
Prinzip	der	Subsidiarität	möglichst	gering	zu	halten.	Zur	Abschät-
zung,	ob	hohe	Mitnahmeeffekte	auftreten	oder	nicht,	wurden	
Betreuungsförster	 und	 Zuwendungsempfänger	 schriftlich	 be-
fragt,	was	ohne	Förderung	auf	den	Flächen	geschehen	wäre.
Im	 Folgenden	werden	beispielhaft	 die	 Ergebnisse	 für	 die	 zwei	
Maßnahmen	Waldumbau	und	Jungbestandespflege	dargestellt.	
Von	den	Betreuungsförstern	(Abb. 1)	wurde	für	den	Waldum-
bau	als	am	ehesten	zutreffende	Option	die	Wahl	einer	anderen	
Baumart,	 in	 der	 Regel	 ein	 höherer	 Nadelholzanteil,	 genannt.	
Es	 folgen	 die	 Alternativen	 „kompletter	 Verzicht	 auf	 die	Maß-
nahme“	und	„Durchführung	auf	kleinerer	Fläche“.	Die	Option	
genauso,	die	 für	 einen	100%igen	Mitnahmeeffekt	 steht,	wird	
als	am	wenigsten	zutreffend	eingeschätzt.	 Im	Gegensatz	dazu	
steht	die	Einschätzung	bei	der	Maßnahme	 Jungbestandespfle-
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ge.	Hier	wurden	die	Optionen	„Durchführung	zu	einem	späteren	
Zeitpunkt“	und	„genauso“	als	am	meisten	zutreffend	genannt.	
Dass	die	Maßnahme	gar	nicht	oder	mit	einem	anderen	Pflegeziel	
durchgeführt	worden	wäre,	wurde	als	am	wenigsten	zutreffend	
eingeschätzt.

� 2 � � � � �

genauso

gar nicht

kleinere )läche

andere Baumart�
anderes Pflegeziel

sSäter

BestandesSflege
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Abb. 1: Betreuungsförster, Waldumbau und Bestandespflege, was 
wäre ohne Förderung – Mentoring forester, forest conversion and 
stand tending, what would be without subsidies

Die	Antworten	der	Zuwendungsempfänger	stimmen	insgesamt	
gut	mit	den	Einschätzungen	der	Betreuungsförster	überein.	Bei	
der	Maßnahme	Waldumbau	wird	ebenfalls	die	Wahl	einer	ande-
ren	Baumart	am	häufigsten	genannt.	Der	komplette	Verzicht	auf	
die	Maßnahme	wird	am	zweithäufigsten	genannt.	Bei	der	Maß-
nahme	Jungbestandespflege	wird	die	Antwortoption	„genauso“,	
also	 100%iger	 Mitnahmeeffekt,	 am	 häufigsten	 genannt.	 Der	
komplette	Verzicht	auf	die	Maßnahme	oder	die	Durchführung	
mit	einem	anderen	Pflegeziel	wird,	in	Übereinstimmung	mit	den	
Betreuungsförstern,	nur	von	wenigen	Zuwendungsempfängern	
genannt.
Die	Antworten	weisen	für	die	Maßnahme	Waldumbau	nicht	auf	
das	Auftreten	 erheblicher	Mitnahmeeffekte	 hin,	 bei	 der	Maß-
nahme	Jungbestandespflege	hingegen	dazu	sehr	wohl.
Für	die	weitere	Entwicklung	der	 forstlichen	Förderung	können	
folgende	 Schlussfolgerungen	 gezogen	 werden:	 Für	 Maßnah-
men,	die	nur	geringe	Hinweise	auf	Mitnahmeeffekte	aufweisen,	
kann	die	Fortführung	empfohlen	werden,	vorausgesetzt,	die	mit	
ihnen	 verbundenen	 Ziele	 können	 erreicht	werden.	Weisen	 die	
Indizien	aber	auf	hohe	Mitnahmeeffekte	hin,	wird	empfohlen,	
die	 Maßnahme	 entweder	 einzustellen	 oder	 die	 Zuwendungs-
bedingungen	 stärker	 zu	 spezifizieren,	um	Mitnahmeeffekte	zu	
minimieren.

2 Analyse der Einfuhr von Holz und Holzprodukten aus 
illegalem Holzeinschlag –	 International	 trade	analysis	of	 the	
forest	based	industry	sector	for	imports	from	illegal	origin
Matthias Dieter, Hermann Englert, Björn Seintsch

Die	Bundesrepublik	Deutschland	beteiligt	sich	an	verschiedenen	
internationalen	 Aktionsplänen	 zur	 Bekämpfung	 des	 illegalen	
Holzeinschlages	und	des	Handels	mit	Holz	und	Produkten	auf	
Basis	Holz	aus	illegaler	Herkunft,	wie	z.	B.	dem	EU-Aktionsplan	
„Forest	Law	Enforcement,	Governance	and	Trade	(FLEGT)“.	Vor	
diesem	Hintergrund	wurden	am	Institut	für	Ökonomie	für	Forst-	

und	Holzwirtschaft	Analysen	zum	deutschen,	europäischen	und	
internationalen	Außenhandel	mit	Holzprodukten	durchgeführt,	
u.	a.	zur	Abschätzung	des	Importanteils	aus	illegalen	Quellen.	
Die	 Abschätzung	 des	 Anteils	 von	 Holzprodukten	 aus	 illegalen	
Quellen	im	Außenhandel	stößt	aus	verschiedenen	Gründen	auf	
Schwierigkeiten.	Aus	naheliegenden	Gründen	sind	die	Abschät-
zungen	zu	illegalen	Holzeinschlägen	mit	Unsicherheiten	behaf-
tet.	Auch	gibt	es	keine	international	einheitliche	Definition	„ille-
galer	Holzeinschläge“.	Nichtregierungsorganisationen	neigen	zu	
einer	engen	Begriffsauslegung	und	beziehen	z.	B.	Ordnungswid-
rigkeiten	mit	ein,	Regierungsorganisationen	wenden	häufig	eine	
weiter	gefasste	Definition	an.	Häufig	werden	 Illegalitätsanteile	
über	Indikatoren	geschätzt	und	die	zugrunde	liegenden	Schätz-
verfahren	nicht	hinreichend	offen	gelegt.	
Zahlreiche	nationale	Untersuchungen	zu	Importen	von	Holzpro-
dukten	aus	illegaler	Herkunft	beschränken	sich	auf	die	direkten,	
bilateralen	Handelsströme	mit	den	von	illegalen	Holzeinschlägen	
betroffenen	Ländern.	Hierbei	wird	außer	Acht	gelassen,	dass	ein	
beträchtlicher	Anteil	der	Handelsmengen	aus	illegaler	Herkunft	
auch	indirekt	über	den	Handel	mit	Drittländern	den	deutschen	
oder	europäischen	Markt	erreicht.	Unter	Verwendung	eines	Mo-
dells,	 das	 die	 Handelsverflechtungen	 abbildet,	 kann	 hingegen	
der	Handel	über	Drittländer	berücksichtigt	werden.	
Als	Datenbasis	für	die	Modellierung	des	Welthandels	wurde	die	
UN	 comtrade	Datenbank	der	Vereinten	Nationen	gewählt,	 für	
vergleichende	 Darstellungen	 des	 europäischen	 Intra-	 und	 Ex-
trahandels	 die	 EU-Außenhandelsstatistik.	 Für	 die	 Abschätzung	
der	 Illegalitätsanteile	 wurden	 die	 oberen	 und	 unteren	 Schätz-
werte	der	 sog.	 SENECA	CREEK-Studie	 (2004)	 genutzt,	welche	
im	Auftrag	der	American	Forest	&	Paper	Association	angefertigt	
wurde.	 Als	Mengeneinheit	 wurden	 Rohholzäquivalente	 (m³(r))	
berechnet.	Beim	Rohholzäquivalent	handelt	es	sich	um	eine	the-
oretische	Größe,	welche	-	unter	Berücksichtigung	von	Ausbeute-
verlusten	-	ausdrückt,	wie	viel	Einheiten	Rohholz	für	die	Herstel-
lung	einer	Einheit	der	jeweiligen	holzbasierten	Roh-,	Halb-	oder	
Fertigware	erforderlich	wären.
Die	gesamte	Importmenge	der	EU-27	im	Jahr	2005	an	Holz	und	
Produkten	auf	Basis	Holz	betrug	659	Mio.	m³(r).	Die	größten	Im-
portvolumina	verzeichneten	Deutschland	mit	111	Mio.	m³(r),	ge-
folgt	vom	Vereinigten	Königreich	(79	Mio.	m³(r)),	Italien	(70	Mio.	
m³(r))	und	Frankreich	(70	Mio.	m³(r)).	Nach	den	Berechnungen	
stammten	von	den	Gesamteinfuhren	in	die	EU-27	mit	dem	un-
teren	Schätzwert	31	Mio.	m³(r)	und	mit	dem	oberen	Schätzwert	
56	Mio.	m³(r)	 aus	 illegalen	Holzeinschlägen,	das	 sind	5	%	bis	
9	%.	 In	 den	 Ländern	mit	 den	 größten	 Importvolumina	 lagen	
die	Importe	aus	illegalem	Holzeinschlag	vergleichsweise	niedrig	
(3	%	bis	7	%).	Als	Länder	mit	hohen	relativen	 Importmengen	
aus	illegalem	Holzeinschlag	wurden	Lettland,	Estland,	Rumänien	
und	Bulgarien	identifiziert,	welchen	jedoch	nach	absoluten	Im-
portmengen	ein	geringer	Stellenwert	in	der	EU-27	zu	kommt.	
Bezogen	 auf	 den	 gesamten	 internationalen	 Handel	 mit	 Holz	
und	Holzprodukten	führt	die	Berücksichtigung	des	Handels	über	
Drittländer	im	Durchschnitt	etwa	zu	einer	Verdoppelung	der	je-
weiligen	Menge	aus	illegalem	Holzeinschlag.
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Abb. 2: Gesamtimporte der EU-27 an Holz und Produkten auf Basis Holz und Importanteile aus illegalem Holzeinschlag (untere und obere 
Schätzwerte) in Mio. m³(r) im Jahr 2005 – Imports of wood and wood-based products in the year 2005 into the countries of the EU-27 and 
shares of illegal logging (low and high estimates) accounting for trade via third party countries in Mill. m³ (r)

3 EUwood - Potenziale und Entwicklungen zur Nutzung 
der Wälder – EUwood	-	Real	potential	for	changes	in	growth	
and	use	of	forests
Udo Mantau (Uni Hamburg), Ulrike Saal (Uni Hamburg), Hans 
Verkerk (EFI), Jeannette Eggers (EFI), Marcus Lindner (EFI), Perttu 
Anttila (Metla), Antti Asikainen (Metla), Jan Oldenburger (Pro-
bos), Nico Leek (Probos), Florian Steierer (UNECE/ FAO - Forestry 
and Timber Section), Kit Prins, (UNECE/ FAO - Forestry and Tim-
ber Section), Ragnar Jonsson (Swedish University of Agricultural 
Sciences)

Die	 Nachfrage	 nach	 Holz	 zur	 stofflichen	 und	 energetischen	
Nutzung	wird	weiter	 steigen,	verstärkt	durch	die	Ziele	der	Eu-
ropäischen	Kommission,	den	Anteil	der	erneuerbaren	Energien	
am	gesamten	Energieverbrauch	bis	2020	um	20	%	zu	erhöhen.	
Annahmen	des	von	der	Universität	Hamburg	koordinierten	Pro-
jekts	EUwood	zufolge	stehen	die	Länder	der	Europäischen	Uni-
on	(EU-27)	vor	der	Herausforderung,	die	wachsende	Nachfrage	
nach	Holz	und	mögliche	Defizite	 zu	decken.	Ziel	des	EUwood	
Projekts	war	es,	dem	Holzbedarf	für	stoffliche	und	energetische	
Verwertung	das	mögliche	Angebot	an	forstlichen	und	anderen	
Holzressourcen	 in	 den	 EU-27	 Staaten	 anhand	 einer	 Holzroh-
stoffbilanz	 bis	 zum	 Jahr	 2030	 gegenüberzustellen.	 Die	 Holz-
rohstoffbilanzierung	basiert	auf	verfügbaren	Produktionszahlen	
und	Handelsstatistiken	sowie	einer	Verbrauchsanalyse	und	ver-
fügbaren	 Ergebnissen	 aus	 Feldforschungen.	 Die	Methodik	 der	
Holzrohstoffbilanz	ermöglicht	es,	die	Stoffströme	innerhalb	der	
Nutzungssektoren	zu	erfassen.	Darüber	hinaus	 schätzt	 sie	den	
Bedarf	und	die	mögliche	Bereitstellung	von	Holz	bei	gleichzei-
tiger	Berücksichtigung	der	Kaskadennutzung	des	Rohstoffs.	Die	
Bilanzierung	 erfolgte	 für	 jedes	 Land	 der	 EU-27	 anhand	 detai-
lierter	Berechnungen	zum	Energiebedarf,	Holzbedarf	zur	stoff-
lichen	Verwertung,	der	verfügbaren	Forstressourcen	sowie	aller	
sonstigen	Ressourcen	hölzerner	Biomasse,	wie	Industrierestholz,	
Altholz	oder	Landschaftspflegematerial.

In	 der	 Zusammensetzung	 der	 erneuerbaren	 Energien	 spielen	
Holz	und	Holzabfälle	traditionell	eine	wichtige	Rolle:	Mit	einem	
Anteil	 von	 ca.	 50	%	 ist	 es	 gegenwärtig	 die	wichtigste	 der	 er-
neuerbaren	Ressourcen	in	der	EU-27.	Zudem	führt	jede	Richtline	
(politische	 Entscheidung)	 zur	 Erhöhung	der	 erneuerbaren	 Ener-
gien	zu	einer	weiteren	Steigerung	der	Nachfrage	nach	Holz	für	
Energie.	EUwood-Berechnungen	ergeben,	dass	der	Holzenergie-
verbrauch	in	den	EU-27	Staaten	von	352	Mio.	m³	(2010)	auf	566	
Mio.	m³	 (2020)	bzw.	bis	zu	749	Mio.	m³	 im	Jahr	2030	steigen	
kann.	 Die	 Berechnungen	 zur	 energetischen	 Verwendung	 erfol-
gen	unter	der	Annahme,	dass	die	Energieziele	bis	2020	von	den	
Mitgliedsstaaten	erfüllt	werden.	Zusätzlich	geht	man	davon	aus,	
dass	 Technologien	 anderer	 erneuerbarer	 Energien	noch	 schnel-
ler	entwickelt	werden.	 In	der	EUwood-Studie	wurde	daher	eine	
Verringerung	des	Holzanteils	am	erneuerbare	Energien-Portfolio	
von	50	%	auf	40	%	im	Jahr	2020	angenommen.	Berechnungen	
des	Rohstoffbedarfs	für	die	stoffliche	Nutzung	werden	ökonome-
trisch	modelliert	und	unterstellen	ein	hohes	(A1)	bzw.	niedriges	
(B2)	Wirtschaftsentwicklungsszenario.	Für	die	Szenarien	wurden	
die	 Produktionsmengen	 an	 Schnittholz,	 Holzwerkstoffen	 und	
Zellstoff	abgeschätzt.	Es	wird	erwartet,	dass	der	Rohstoffbedarf	
für	 die	 stoffliche	Nutzung	 im	Vergleich	 zur	 energetischen	Nut-
zung	zwischen	2010	und	2030	um	15	bis	35	%,	je	nach	Szenario,	
ansteigt.	 Im	Vergleich	 zur	 energetischen	Verwendung	wird	 der	
derzeitige	Marktanteil	 der	 stofflichen	Nutzung	 von	55	%	nach	
Szenario	A1	auf	44	%	sinken	(2030),	da	die	energetische	Holz-
nutzung	aufgrund	der	Energieziele	schneller	ansteigen	wird
Die	zentrale	Rolle	zur	Bereitstellung	von	Holz	und	zur	Deckung	
der	Nachfrage	spielen	die	Wälder.	Anhand	detaillierter	Waldin-
venturdaten	 und	 der	 Anwendung	 des	 großflächigen	 EFISCEN	
Modells	 wurde	 das	 maximale	 Holzerntepotenzial	 für	 EUwood	
abgeschätzt.	Dieses	theoretische	Potenzial	wurde	durch	mehrere	
ökologische,	technische	und	ökonomische	Bedingungen,	die	die	
Holzernte	 einschränken,	 reduziert.	 Das	 resultierende	 nutzbare	
Potenzial	wurde	für	drei	verschiedene	Szenarien	berechnet,	die	
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sich	 nach	 ökologischen	 Bedenken	 und	 der	 Umsetzung	 beste-
hender	Empfehlungen	zur	Holzmobilisierung	unterscheiden.	Die	
Schätzungen	 ergaben	 ein	 realistisches	 Potenzial	 von	686	Mio.	
Festmeter	 für	 2010.	 Abhängig	 von	 der	 Mobilisierung	 beträgt	
das	realistische	Potenzial	zwischen	581	und	839	Mio.	Festmeter	
im	Jahr	2030.	Neben	Waldholz	spielen	auch	Landschaftspflege-
material,	Altholz	und	vor	allem	 Industrierestholz	eine	wichtige	
Rolle	bei	der	Deckung	der	Nachfrage	nach	Holz.	Die	Erfassung	
verfügbarer	Mengen	dieser	Ressourcen	ist	besonders	von	regio-
nalen	 und	 umfangreichen	 Industriedaten	 sowie	Modellstudien	
abhängig.	Ergebnisse	für	die	EU-27-Staaten	basieren	auf	einzel-
nen	Länderdaten,	pro-Kopf-Angaben	und	Koeffizienten	der	in-
dustriellen	Holznutzung.	Zusammen	ergeben	diese	Quellen	der	
sonstigen	Holzbiomasse	etwa	ein	Drittel	der	gesamten	verfüg-
baren	Holzmenge.
Das	 verfügbare	Holzrohstoffpotenzial	wurde	 dem	potenziellen	
Bedarf	 zur	 energetischen	 und	 stofflichen	 Verwertung	 in	 der	
Holzrohstoffbilanz	zusammengefügt	und	gegenübergestellt.	
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Abb. 3: Entwicklung der Hauptbereiche der Holzrohstoffbilanz in 
Mio. m³ für 2010, 2020 und 2030, mittleres Mobilisierungsszenario, 
A1 – Development of the main segments of the Wood Resource 
Balance in M m³ for 2010, 2020 and 2030, medium mobilisation 
scenario, A1

Dieser	Vergleich	 zeigt,	 dass	 zwischen	2015	und	2025	 je	 nach	
Mobilisierungsszenario	 das	Holzaufkommen	unter	 technischen	
und	ökologischen	Restriktionen	aus	Wäldern	und	anderen	Quel-
len	 nicht	 ausreicht,	 um	den	 Bedarf	 zu	 decken.	Die	 Knappheit	
verstärkt	sich	zudem,	wenn	man	bedenkt,	dass	die	wirtschaft-
lichen	Möglichkeiten	der	Mobilisierung	des	natürlichen	Poten-
zials	Grenzen	 setzen.	 In	 der	 EUwood-Studie	werden	mögliche	
Holzimporte	 und	 Kurzumtriebsplantagen	 nicht	 in	 die	 Berech-
nungen	einbezogen,	sondern	als	Teil	einer	möglichen	Problem-
lösung	gesehen.	Die	Studie	weist	auf	die	Schwierigkeit	hin,	ge-
nügend	Holz	zur	Befriedigung	der	stofflichen	und	energetischen	
Nachfrage	bereitzustellen.	Ohne	zusätzliche	Schritte	 ist	die	Be-
reitstellung	aus	einheimischen	Ressourcen	im	Jahr	2020	schwie-
rig	und	im	Jahr	2030	nicht	möglich,	weil	ökonomische	Grenzen	
der	Mobilisierung	hinzu	 kommen.	 Eine	Vielzahl	 an	 politischen	
Maßnahmen	wird	in	dem	Bericht	präsentiert,	die	zur	Intensivie-
rung	des	Waldbaus	und	der	Mobilisierung	des	Holzaufkommens	
beitragen	können.

Die	EUwood-Studie	wurde	von	der	DG	Energy	der	Europäischen	
Kommission	in	Auftrag	gegeben	und	finanziert.
http://ec.europa.eu/energy/renewables/studies/bioenergy_
en.htm	
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Leiter: Univ. Prof. Dr. Michael Köhl

Die	Erhaltung	und	umweltverträgliche	Entwicklung	der	Wälder	–	
speziell	 in	den	Tropen	und	 in	der	borealen	Zone	–	sind	zentrale	
Aufgabe	 der	 internationalen	 Umwelt-	 und	 Forstpolitik,	 um	 die	
vielfältigen	Funktionen	und	Nutzungen	dieser	Wälder	zu	sichern.
Dies	 gilt	 insbesondere	 in	 Hinblick	 auf	 durch	 Landnutzungs-	
änderungen,	Klimawandel	sowie	Schadstoffbelastung	erfolgende	
Waldzerstörung,	 Walddegradation	 und	 Waldschäden	 und	 dem	
damit	einhergehenden	Verlust	der	biologischen	Vielfalt.
Das	Institut	für	Weltforstwirtschaft	und	der	Arbeitsbereich	Welt-
forstwirtschaft	des	Zentrums	Holzwirtschaft	der	Universität	Ham-
burg	leisten	wissenschaftliche	Beiträge,	um	bestehende	Kenntnis-
lücken	hinsichtlich	der	Wechselwirkungen	von	waldökologischen	
Prozessen,	 Umwelteinflüssen	 und	 Nutzungseingriffen	 insbeson-
dere	im	internationalen	Kontext	zu	schließen	und	entwickeln	Stra-
tegien	 zur	 nachhaltigen	Waldbewirtschaftung.	Weiterhin	 ergibt	
sich	aus	den	Folgeprozessen	der	UN-Konferenz	über	Umwelt	und	
Entwicklung	 im	 Jahr	1992	 (UNCED)	ein	wachsender	Beratungs-
bedarf	an	wissenschaftlich	fundierten	Entscheidungshilfen	für	die	
Politik.	Im	Mittelpunkt	der	Aufgaben	steht	die	Überprüfung	vor-
handener	und	die	Entwicklung	neuer	Konzepte	und	Strategien	für	
eine	sachgemäße	Nutzung	und	Behandlung	der	Ressource	Wald,	
wobei	 Beiträge	 auf	 globaler,	 regionaler,	 nationaler	 und	 lokaler	
Ebene	geleistet	werden.
Das	Institut	koordiniert	den	Forschungsbereich	„Impact	on	Climate	
change	 and	 Land	 Use	 on	 Terrestrial	 Ecosystems“	 im	 Exzellenz-	
cluster	 „Climate	 System	 Analysis	 and	 Prediction	 (CLISAP)“	 der	
Universität	Hamburg.	Darüber	hinaus	engagiert	sich	das	Institut	in	
der	Erforschung	methodologischer	Grundlagen	in	den	Bereichen	
Wald-	und	Landschaftsinventuren,	Biometrie,	 räumliche	Statistik	
und	forstliche	Informationssysteme.
Eine	Sonderaufgabe	des	Institutes	ist	die	Koordinierung	des	Inter-
national	Cooperative	Programme	on	Assessment	and	Monitoring	
of	Air	Pollution	Effects	on	Forests	(ICP	Forests).	Das	ICP	Forests	ist	
ein	 Programm	der	Convention	on	 Long-range	Transboundary	Air	
Pollution	(CLRTAP)	unter	der	United	Nations	Economic	Commission	
for	 Europe	 (UNECE)	 und	hat	wissenschaftliche	 Erkenntnisse	 über	
die	Wirkungen	von	Luftverunreinigungen	auf	Wälder	zum	Ziel.	Da-
rüber	 hinaus	wird	 das	Monitoringsystem	 in	 Kooperation	mit	 der	
Europäischen	Kommission	(EC)	für	Studien	zu	Wirkungen	des	Kli-
mawandels	auf	Wälder,	zur	Speicherung	von	Kohlenstoff	 in	Wäl-
dern	und	zu	Veränderungen	der	forstlichen	Biodiversität	genutzt.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	planmäßig:	Thomas	Baldauf	MSc	(bis	08/10),	Dr.	rer.	nat.	Ge-
org	Becher,	Dipl.-Forstwirt	Ulrich	Bick,	Dr.	 rer.	nat.	Wolf-Ulrich		
Kriebitzsch,	 Dr.	 forest.	 Joachim	 Krug	 (seit	 06/10),	 Dr.	 rer.	 nat.	
Martin	Lorenz,	Dr.	rer.	nat.	Thomas	Schneider,	Dr.	forest.	Jobst-
Michael	Schröder	

-	 außerplanmäßig	 vTI:	 Thomas	 Baldauf	 MSc	 (seit	 09/10),	 Dipl.	
Umw.	Wiss.	 Britta	 Eggers,	 Dipl.-Forstwirt	 Richard	 Fischer,	 Dipl.-
Biologe	Oliver	Granke,	Sinan	Hagenah	MSc	(seit	10/10),	Rüdiger	
Hildebrandt	MSc,	Dr.	rer.	nat.	André	Iost,	Dr.	rer.	nat.	Susanne	Iost,	
Dr.	 rer.	nat.	Raul	Köhler,	Dr.	 forest.	Dierk	Kownatzki,	Dr.	 forest.	
Joachim	Krug	(bis	06/10),	Dipl.-Holzwirt	Jutta	Lax	(seit	08/10),	Dr.	
forest.	 Volker	Mues,	 Konstantin	 Olschofsky	MSc,	 Dipl.-Holzwirt	
Daniel	Plugge,	Dipl.-Ing.	agr.	Stefanie	Pöpken,	Dr.	rer.	nat.	Jutta	
Poker,	Dr.	rer.	nat.	Thomas	Riedel	(bis	06/10),	Aziza	Rqibate	MSc
-	 außerplanmäßig	 Uni	 Hamburg:	 	 Dr.	 rer.	 nat.	 Bernhard	 Kenter,	
Manuela	Kenter	MSc,	Dipl.-Holzwirt	Christoph	Leibing	(seit	04/10)
-	Gäste:	Yasemin	Öztürk	BSc	(Türkei),	Ying	Li	MSc	(China)

1 Internationale Waldentwicklung und Waldpolitik 

1.1 Naturschutzanforderungen an einen ökologisch orien-
tierten Waldbau mit eingeführten Baumarten in Deutsch-
land am Beispiel der Douglasie –	Requirements	of	nature	pro-
tection	on	an	ecologically	oriented	 silviculture	with	exotic	 tree	
species	in	Germany	using	the	example	of	Douglas	fir
Dierk Kownatzki, Wolf-Ulrich Kriebitzsch, Thomas Riedel

In	den	letzten	150	Jahren	hat	sich	die	Wald-Feld-Verteilung	der	
Kulturlandschaft	in	Deutschland	kaum	verändert.	Allerdings	hat	
sich	die	Intensität	der	Landnutzung	gewandelt.	Im	Wald	ist	all-
gemein	ein	Wechsel	zwischen	Phasen	intensiver	und	extensiver	
Bewirtschaftung	mit	einem	stetigen	Trend	zu	mehr	Naturnähe	
zu	 verzeichnen.	Dagegen	bestimmt	 in	 der	 offenen	 Landschaft	
die	Art	der	Kultur,	z.	B.	Acker	oder	Grünland,	die	Intensität	bzw.	
Naturnähe	der	Landnutzung.	
Während	der	Anbau	von	Kartoffeln	und	Mais,	die	eingeführte	
Kulturpflanzen	sind,	unumstritten	ist,	weichen	die	aktuellen	An-
sichten	von	Naturschutz	und	Forstwirtschaft	 zum	Anbau	nicht	
heimischer	Baumarten,	 z.	B.	Douglasie,	 im	Wald	deutlich	von-
einander	ab.	Dabei	ist	unser	Wissen	zur	Ökologie	und	zur	Natur-
verträglichkeit	 der	 in	 Deutschland	 wirtschaftlich	 bedeutsamen	
Douglasie	bruchstückhaft	und	kaum	vernetzt,	wenn	es	darum	
geht,	die	Wechselbeziehungen	zwischen	den	Naturschutzanfor-
derungen,	ihrer	praktischen	Umsetzung	und	den	Auswirkungen	
auf	die	nachhaltige	Bereitstellung	von	Qualitätsholz	objektiv	zu	
analysieren.	Was	fehlt,	sind	vor	allem	flächendeckende	Informa-
tionen	zum	Douglasienanbau	in	Deutschland,	insbesondere	aber	
zum	Vorkommen	dieser	Baumart	in	Schutzgebieten,	sowie	An-
gaben	zu	ihrer	naturschutzfachlichen	Behandlung.
Als	um	1830	die	ersten	Douglasiensamen	nach	Deutschland	ge-
langten,	 ließ	sich	noch	nicht	erahnen,	dass	die	Baumart	heute	
eine	Fläche	von	ungefähr	180.000	ha	im	Wald	einnehmen	würde.	
Im	geschichtlichen	Rückblick	haben	hierzu	Aufforstungen	nach	
1950	mit	einem	Höhepunkt	 in	den	Jahren	von	1963	bis	1982	
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beigetragen.	 Durch	 eine	 stärkere	 Ausrichtung	 auf	 naturnahe,	
kahlschlagsfreie	Waldbewirtschaftung	 ist	der	Douglasienanbau	
rückläufig.	Im	Zuge	des	Klimawandels	ist	neuerdings	die	Dougla-
sie	als	Ersatz	für	die	klimasensitive	Fichte	im	Gespräch	und	wird	
bei	der	standortgerechten	Wiederbewaldung	von	Sturmwurfflä-
chen	den	heimischen	Baumarten	beigemischt.	
Ob	Douglasien	 vorwiegend	 im	 Reinbestand	 oder	 in	Mischung	
mit	anderen	Baumarten	vorkommen,	wäre	ein	Indiz	für	die	Na-
turnähe	ihres	Anbaus.	Auch	hier	stellt	die	BWI²	punktuell	Infor-
mationen	bereit	(Abb. 1).

Abb. 1: Mischung der 
Douglasie mit anderen 
Baumarten und Baumar-
tengruppen (BWI² 2002) 
– Mixture of Douglas fir 
with other tree species 
and categories of tree 
species [e. g. conifers, 
broad-leafed trees] (2nd 
National Forest Inventory 
2002)

In	Abb. 1	 sind	 alle	 Stichprobenpunkte	mit	 Douglasienvorkom-
men	im	Hinblick	auf	deren	Mischung	mit	den	Baumarten	Buche	
und	Fichte	sowie	den	Baumartengruppen	Nadelholz	ohne	Fich-
te	 (NDH;	 vorwiegend	 Kiefer),	 Laubholz	mit	 hoher	 Umtriebszeit	
ohne	Buche	(LBH)	und	Laubholz	mit	niedriger	Umtriebszeit	 (LN)	
darstellt.	 In	 verschiedenen	 Bundesländern,	 besonders	 auffällig	
in	 Baden-Württemberg	 und	 Rheinland-Pfalz,	 ist	 bedingt	 durch	
ein	 länderspezifisch	 verdichtetes	 Stichprobennetz	 eine	 höhere	
Anzahl	 von	 Punkten	 vorhanden.	Da	 es	 sich	 jedoch	um	Basisin-
formationen	 handelt,	 wurde	 auf	 einen	 rechnerisch	 möglichen	
Ausgleich	verzichtet.	Auffällig	ist	die	vergleichsweise	geringe	An-
zahl	roter	Punkte,	die	die	„reine“	Douglasie	(DGL)	repräsentieren	
und	in	Rheinland-Pfalz	stärker	konzentriert	erscheinen.	Dagegen	
sind	Mischungen	mit	Laubholz	niedriger	Umtriebszeit	(LN;	gelbe	
Punkte)	 bundesweit	 insgesamt	 häufiger	 vertreten.	Mischungen	
mit	Nadelholz	ohne	Fichte	(NDH;	hellblaue	Punkte)	finden	sich	ge-
häuft	in	Norddeutschland	(vorwiegend	Kiefer)	und	Baden-Württ-
emberg.	Die	Mischung	mit	Buche	(BU;	grüne	Punkte)	kommt	nur	
vereinzelt	 vor;	 Mischungen	 mit	 Laubholz	 höherer	 Umtriebszeit	
(LBH;	 orange	 Punkte)	 dagegen	 häufiger.	 Insgesamt	 dominieren	
Mischungen	mit	anderen	Baumarten	und	Baumartengruppen	das	
Gesamtbild,	wobei	Laubholzmischungen	allgemein	häufig	sind.
Wälder	sind	zugleich	Produktionsstätte	für	den	umweltfreund-
lichen	 Rohstoff	 Holz,	 Erholungs-	 und	 Erlebnisraum	 für	 den	
Menschen	 sowie	 Rückzugsgebiet	 für	 Pflanzen	 und	 Tiere.	 Mit	

der	 Umsetzung	 der	 europäischen	 Flora-Fauna-Habitat	 (FFH)-
Richtlinie	hat	der	Anteil	von	intensiv	geschützten	Flächen	in	der	
Landschaft,	besonders	 jedoch	 in	Wäldern,	 zugenommen.	FFH-
Schutzgebiete	sollen	streng	geschützte	bzw.	potenziell	gefähr-
dete	Lebensräume	sowie	Artvorkommen	stärker	vernetzen	und	
diese	in	ihrem	Bestand	stabilisieren	sowie	entwickeln	helfen.	Mit	
Hilfe	 von	Managementplänen	 soll	 der	 Erhaltungszustand	 aller	
FFH-Gebiete	turnusmäßig	überwacht	werden,	ferner	werden	in	
ihnen	zusätzliche	Maßnahmen	zur	Entwicklung	vorgeschlagen.	
In	diesem	Zusammenhang	sind	nicht	heimische	Arten,	zu	denen	
auch	die	Douglasie	zählt,	in	naturnahen	Wäldern	nur	bedingt	er-
wünscht.	Dabei	deuten	Ergebnisse	aktueller	Untersuchungen	in	
Naturwaldreservaten	an,	dass	sich	eine	Douglasien-Beimischung	
auch	positiv	auf	das	floristische	Begleitartenspektrum	auswirken	
kann.	Ähnliches	zeichnet	sich	lokal	für	die	an	Douglasie	etablie-
rende	Insekten-	und	Spinnenfauna	ab.

Abb. 2: Räumliche Verteilung von Douglasien-Mischungsanteilen 
innerhalb und außerhalb von FFH-Gebieten (BWI² 2002) – Spatial 
distribution of proportionally mixed Douglas fir inside and outside 
conservation areas of natural habitats and of wild fauna and flora 
(2nd National Forest Inventory 2002)

Einen	 ersten	 Eindruck,	 in	 welchem	 Umfang	 Douglasien-Mi-
schungen	in	FFH-Gebieten	verbreitet	sind,	erlaubt	Abb. 2,	in	der	
alle	BWI²-Stichprobenpunkte	mit	Douglasie	dargestellt	 sind.	 In	
Rottönen	dargestellte	Punkte	befinden	sich	innerhalb	von	FFH-
Gebieten	und	alle	übrigen,	 in	Blautönen	gehaltene	außerhalb.	
Die	 Helligkeit	 des	 Farbtons	 korrespondiert	 mit	 dem	 Grad	 der	
Beimischung.	Weniger	als	etwa	ein	Fünftel	aller	durch	die	BWI²	
repräsentierten	Douglasienvorkommen	befinden	sich	in	FFH-Ge-
bieten	(zahlenmäßig	um	150),	wobei	Douglasien-Beimischungs-
anteile	von	bis	zu	einem	Drittel	allgemein	am	häufigsten	reprä-
sentiert	 sind.	Die	Anzahl	der	 FFH-Gebiete,	 in	denen	Douglasie	
vorkommt,	 erscheint	 nach	 den	 vorliegenden	 Einschätzungen	
nicht	unerheblich	für	den	Umgang	mit	dieser	Baumart	bei	der	
Aufstellung	von	Managementplänen.	
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In	welchem	Umfang	FFH-Gebiete	tatsächlich	betroffen	sind,	wie	
die	gebietsfremde,	häufig	aber	 lokal	angepasste	Douglasie	na-
turschutzfachlich	beurteilt	wird	und	in	welcher	Weise	sie	bei	der	
naturnahen	Waldentwicklung	dieser	Gebiete	zu	berücksichtigen	
ist,	 soll	 die	Auswertung	 von	 etwa	100	bereits	 fertig	 gestellter	
Managementpläne	von	FFH-Gebieten	mit	erheblichem	Waldan-
teil	ergeben.	Die	dargestellten	Ergebnisse	bilden	somit	den	Ein-
stieg	zu	den	geplanten	Erhebungen.

2 Nachhaltige Waldbewirtschaftung

2.1 Langfristige Auswirkungen der Tropenwaldzerstörung 
auf den globalen Klimawandel/Pilotprojekt Madagaskar –	
Long	term	effects	of	the	destruction	of	tropical	forests	on	global	
climate	change/pilot	project	Madagascar
Thomas Baldauf, Daniel Plugge, Aziza Rqibate 

Nach	 Angaben	 der	 Ernährungs-	 und	 Landwirtschaftsorganisa-
tion	der	Vereinten	Nationen	(FAO)	werden	nach	wie	vor	jährlich	
etwa	15	Millionen	Hektar	Tropenwald	zerstört.
Alle	 bisherigen	 Bemühungen,	 im	 Rahmen	 der	 forst-	 und	 um-
weltpolitischen	 Verhandlungen	 der	 internationalen	 Staaten-
gemeinschaft	 dieser	 Entwicklung	 gegenzusteuern,	 hatten	 nur		
wenig	Erfolg.	Ist	der	Tropenwald	noch	zu	retten?		
Der	Klimawandel	 ist	eine	Bedrohung	des	Lebens	auf	der	Erde.	
Wälder	haben	einen	enormen	Einfluss	auf	das	weltweite	Klima.	
In	ihrer	Vegetation	ist	etwa	die	Hälfte	des	auf	der	Erde	gebun-
denen	Kohlenstoffs	 gespeichert.	 Hinzu	 kommen	noch	weitere	
Kohlenstoffmengen,	 die	 in	 den	 Waldböden	 eingelagert	 sind.	
Nach	Angaben	des	WWF	übersteigt	dies	 in	der	 Summe	 sogar	
die	Menge	an	Kohlenstoff	in	der	Atmosphäre.	Tropische	Regen-
wälder	speichern	aufgrund	des	hohen	Biomasse-Vorrats	50	Pro-
zent	mehr	Kohlenstoff	als	Wälder	außerhalb	der	Tropen.	Werden		
diese	Wälder	gerodet,	so	werden	insbesondere	bei	Brandrodung	
der	Großteil	des	Kohlenstoffes	als	Kohlendioxid	(CO2),	aber	auch	
noch	weitere	Treibhausgase	freigesetzt.	
Da	diese	Emissionen	aus	Entwaldung	und	Waldschädigung	ei-
nen	wesentlichen	Teil	 (zwischen	12	und	20	%)	der	vom	Men-
schen	produzierten	Treibhausgase	ausmachen,	wird	der	Schutz	
von	Wäldern	unter	einem	neuen	Aspekt	 in	die	 internationalen	
Klimaverhandlungen	 einbezogen:	 dem	 REDD-Mechanismus.	
Hierunter	wird	die	Reduktion	 von	Emissionen	aus	 Entwaldung	
und	Schädigung	von	Wäldern	(Reducing	Emissions	from	Defore-
station	and	Forest	Degradation)	verstanden.	
Der	Begriff	und	die	Idee	von	REDD	wurde	von	der	„Coalition	for	
Rainforest	Nations“,	ein	Zusammenschluss	von	15	Entwicklungs-
ländern,	angeführt	 von	Costa	Rica	und	Papua	Neu	Guinea,	 in	
Montreal	bei	den	Klimaverhandlungen	2005	vorgestellt.	
Hintergrund	von	REDD	ist	das	Bestreben,	dem	in	den	Wäldern	
gespeicherten	Kohlenstoff	einen	Geldwert	beizumessen	und	so-
mit	den	Erhalt	und	Schutz	von	Wäldern	 in	wirtschaftliche	Ent-
scheidungsprozesse	einzubinden.	Der	Stern	Report	verdeutlich-
te,	dass	eine	schnelle	Drosselung	der	weltweiten	Entwaldung	die	
kostengünstigste	Maßnahme	zum	globalen	Klimaschutz	ist.	

Ziel	von	REDD	ist,	Entwaldung	zu	vermeiden	und	noch	vorhan-
dene	Waldgebiete	vor	Zerstörung	und	Schädigung	zu	bewahren.	
Länder,	 die	 sich	 verpflichten,	 ihre	 Emissionen	 aus	Waldzerstö-
rung	und	-schädigung	zu	verringern,	werden	im	Gegenzug	für	
diese	Reduktion	finanziell	entlohnt.	
So	 einfach	der	Hintergrund	und	das	 Ziel	 von	REDD	erscheinen,	
stellen	die	methodische	Umsetzung	und	der	Aufbau	von	finanzi-
ellen	Ressourcen	eine	große	Herausforderung	sowohl	für	die	Wis-
senschaft	als	auch	für	die	internationale	Staatengemeinschaft	dar.	
Aus	 diesem	 Grund	 arbeiteten	 die	 Institute	 für	 Weltforstwirt-
schaft	 und	 für	Ökonomie	 der	 Forst-	 und	Holzwirtschaft	 in	 ei-
ner	Pilotstudie	in	Madagaskar	an	methodischen	Grundlagen	zur	
Umsetzung	des	REDD-Mechanismus.	Dabei	beantworteten	wir	
folgende	bisher	ungelöste	Fragen:	
	– Wie	lässt	sich	bestimmen,	ob	die	Emissionen	zurück	gegan-
gen	 sind?	Das	heißt,	wie	 lässt	 sich	ermitteln,	ob	und	wie	
stark	die	Rodung	oder	Schädigung	der	Wälder	gegenüber	
einem	vereinbarten	Referenzwert	vermindert	worden	ist?	

	– Welche	Bedürfnisse	hat	die	Bevölkerung	an	den	Wald?	Das	
heißt,	 aus	 welchen	 Gründen	 und	 in	 welcher	 Form	 wer-
den	Ressourcen	des	Waldes	genutzt	und	welches	Ausmaß	
nimmt	diese	Nutzung	an?

Madagaskar	erwies	sich	für	diese	Fragestellungen	als	ideal,	da	hier	
auf	relativ	kleinem	Raum	eine	Vielzahl	der	auch	in	anderen	tro-
pischen	Ländern	vorkommenden	Waldtypen	vorhanden	ist.	Ange-
lehnt	an	international	anerkannte	Kategorien	für	tropische	Wälder	
wurde	eine	Einteilung	in	den	wechselfeuchten	[1],	immerfeuchten	
[2]	und	trockenen	[3],	Tropenwald	vorgenommen	(Abb. 3).	Für	je-
den	dieser	Waldtypen	wurde	ein	Gebiet	ausgewählt,	welches	so-
wohl	noch	intakten	als	auch	bereits	geschädigten	Wald	aufwies.	
Eine	weitere	 Vorgabe	war	 das	 Vorhandensein	 von	Ortschaften,	
deren	Bevölkerung	von	der	Nutzung	des	Waldes	abhängig	ist.	
Zur	 Beantwortung	 der	 ersten	 Frage	 wurde	 in	 jedem	 der	 drei	
Gebiete	eine	sogenannte	„kombinierte	Inventur“	durchgeführt.	
Hierbei	werden	Fernerkundungsdaten	und	eigens	erhobene	ter-
restrische	Daten	miteinander	in	Beziehung	gesetzt.	Diese	kombi-
nierte	Inventurmethodik	lässt	eine	Berechnung	der	Biomasse	in	
den	Wäldern	der	Gebiete	zu.	Durch	den	Vergleich	der	vorhan-
denen	Biomasse	 von	 einem	aktuellen	 zu	 einem	 früheren	 Zeit-
punkt	 lassen	 sich	 die	 in	 diesem	 Zeitraum	
freigesetzten	 Emissionen	 aus	 dem	 Wald	
bestimmen.	Bezieht	man	diese	Emissionen	
auf	den	vereinbarten	Referenzwert	für	die-
sen	 Zeitraum,	 so	 lässt	 sich	 errechnen,	 ob	
eine	 Drosselung	 der	 Emissionen	 erfolgt	
ist.	 Die	 Ergebnisse	 des	 Pilotprojektes	 zei-
gen,	 dass	 die	 entwickelten	methodischen	
Grundlagen	 zuverlässige	 Aussagen	 über	
die	 Biomasse	 eines	 Landes	 zu	 verschie-
denen	Zeitpunkten	erlauben.
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Abb. 3: Räumliche Verteilung der auf 
Madagaskar vorkommenden Waldtypen 
– Spatial distribution of forest types in 
Madagascar
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Die	Bedürfnisse	der	Bevölkerung	an	den	Wald	wurden	durch	Be-
fragungen	ermittelt	und	 statistisch	analysiert.	Hierdurch	 ließen	
sich	für	jedes	der	drei	Gebiete	die	Gründe	für	Entwaldung	und	
Waldschädigung	nach	 ihrer	 jeweiligen	 lokalen	Bedeutung	 ein-
ordnen	(Abb. 4).	Neben	diesen	sogenannten	direkten	Gründen	
für	Entwaldung	wurden	auch	indirekte	Gründe	analysiert.	
Indirekte	Gründe	sind	z.	B.	die	vorhandenen	Forstgesetze	oder	die	
unterschiedlichen	rechtlichen	Besitzansprüche	auf	Waldflächen.	
Die	 Aussagen	 über	 die	 Reduktion	 der	 Emissionen	 und	 die	 di-
rekten	und	 indirekten	Gründe	der	Entwaldung	und	Waldschä-
digung	 stellen	 eine	 wesentliche	 Grundlage	 für	 eine	 nationale	
Umsetzung	des	REDD-Mechanismus	dar.

Abb. 4: Lokale Bevölke-
rung im kaum zerstörten, 
immerfeuchten Tropenwald 
im Nord-Osten Madagas-
kars – Local population in a 
marginally degraded tropical 
wet forest in North-East 
Madagascar 

Die	finanzielle	Entlohnung	 für	eine	erfolgreiche	Reduktion	der	
Emissionen	 soll	 anschließend	 zweckgebunden	 in	 ein	 Anreiz-	
system	 einfließen.	 Auf	 der	 Grundlage	 der	 direkten	 und	 indi-
rekten	Gründe	für	die	Entwaldung	und	Schädigung	von	Wäldern	
werden	 in	einem	solchen	System	Anreize	 für	die	 lokale	Bevöl-
kerung	 geschaffen,	 um	 die	Nutzung	 des	Waldes	 einzuschrän-
ken	 beziehungsweise	 nachhaltig	 zu	 steuern.	 Die	 Entwicklung	
und	beispielhafte	Umsetzung	eines	solchen	Systems	wurde	von	
den	Kooperationspartnern	Deutsche	Gesellschaft	für	Technische	
Zusammenarbeit	 (GTZ)	 und	 Schweizerische	 Stiftung	 für	 Ent-
wicklung	und	internationale	Zusammenarbeit	(Intercooperation		
Suisse)	betreut.
Die	Ergebnisse	dieser	Pilotstudie	wurden	zu	Empfehlungen	für	
die	 internationalen	 Klimaverhandlungen	 ausgearbeitet.	 Diese	
sollen	es	der	internationalen	Staatengemeinschaft	ermöglichen,	
im	Rahmen	des	REDD-Mechanismus	die	Reduktion	der	Emissi-
onen	zu	entlohnen.	Mit	dieser	Inwertsetzung	des	noch	vorhan-
denen	Tropenwaldes	wäre	ein	großer	Schritt	in	Richtung	seiner	
Rettung	erfolgt.	

2.2 Verbesserung der ökonomischen Nachhaltigkeit der 
Naturwaldbewirtschaftung in den Tropen/Pilotprojekt 
Vietnam –	Economic	Sustainability	of	Natural	Forest	Manage-
ment	in	the	Tropics/pilot	project	Vietnam
Joachim Krug, Jutta Lax 

Die	 fortschreitende	 Entwaldung	 in	 den	 Tropen	 ist	 nicht	 nur	
ein	 Problem	 in	 Hinblick	 auf	 den	 globalen	 Klimawandels	 son-
dern	 auch	 für	 die	 vom	 Wald	 abhängige	 lokale	 Bevölkerung.	
Als	 Hauptursachen	 der	 zunehmenden	Walddegradierung	 und	
Entwaldung	 muss	 die	 nicht-nachhaltige	 Waldbewirtschaftung	
sowie	die	Umwandlung	von	Waldflächen	in	alternative	Landnut-

zungsformen	gesehen	werden	(Abb.5).	Das	Projekt	soll	Ansät-
ze	beurteilen	und	Methoden	entwickeln,	um	die	ökonomische	
Nachhaltigkeit	der	Naturwaldbewirtschaftung	in	den	Tropen	zu	
verbessern.	Dazu	werden	 Inventuren	durchgeführt	und	Bewer-
tungsmethoden	entwickelt.	 Ein	 Forschungsschwerpunkt	 ist	 es,	
gemeinsam	mit	der	 lokalen	Bevölkerung	alternative	Strategien	
für	eine	nachhaltige,	multifunktionale	Waldbewirtschaftung	zu	
entwickeln.	Kosten-Nutzen-Analysen	verschiedener	Bewirtschaf-
tungsmodelle	werden	 in	Anlehnung	an	die	globalen	 Ziele	 des	
United	Nations	Forum	on	Forests	(UNFF)	bewertet.

Abb. 5: Typische Land-
nutzung in Vietnam, in 
der Tiefebene liegende 
Reisfelder, umgeben von 
Teeplantagen an den 
Berghängen (partielle 
Erosion erkennbar) –  
Typical land use option  
in Vietnam, lowland 
paddy fields surrounded 
by tea plantations on 
mountainsides (partly  
soil erosion at present)

Eine	weitere	Grundlage	für	die	Beurteilung	alternativer	Bewirt-
schaftungsformen	ist	der	Wertvergleich	der	Waldressourcen.	Die	
ermittelten	Werte	lassen	sich	den	Opportunitätskosten	alternati-
ver	Landnutzungen	nach	Entwaldung	gegenüberstellen.	Hierzu	
wurden	in	der	Pilotphase	(2008	bis	2010)	Forstinventurdaten	in	
Zentral	Vietnam	(Gai	Lai	Province)	und	im	Nord-Osten	des	Landes	
(Thai	Nguyen	Province)	erhoben.	Weiterhin	wurden	ökologische	
und	ökonomische	Kriterien	und	Indikatoren	für	die	Bewertung	
von	nachhaltiger	Naturwaldbewirtschaftung	erarbeitet	und	die	
sozio-ökonomische	 Bedeutung	 der	 Naturwaldbewirtschaftung	
(zumeist	Subsistenznutzung)	für	die	lokale	Bevölkerung	bewer-
tet.	 Diese	 eigens	 hierzu	 entwickelte	 Erhebungsmethode	 wird	
auch	in	weiteren	Projektländern	angewandt.
Die	Pilotphase	in	Vietnam	hat	gezeigt,	dass	trotz	des	allgemei-
nen	wirtschaftlichen	Aufschwungs	laut	General	Statistics	Office	
of	Vietnam	große	Teile	der	Bevölkerung	nach	wie	vor	stark	von	
Naturressourcen	abhängig	sind	(≤	69	%	der	Bevölkerung	leben	
von	Agrarwirtschaft,	Fischerei	oder	Forstwirtschaft).	Der	zuneh-
mende	Waldverlust	und	eine	damit	einhergehende	Verarmung	
der	 Böden	 hat	 eine	 Verschlechterung	 der	 Lebensbedingungen	
dieser	 Bevölkerungsgruppen	 zur	 Folge.	 Eine	 Verbesserung	 der	
ökonomischen	 Nachhaltigkeit	 in	 den	 waldreichen	 Gebieten	
kann	dieser	Entwicklung	entgegen	wirken.
Die	Ergebnisse	der	Pilotstudie	in	Vietnam	haben	die	Notwendig-
keit	verdeutlicht,	das	Wissen	der	lokalen	Bevölkerung,	wie	auch	
die	Konsequenzen	einer	veränderten	Nutzung	auf	die	lokale	Be-
völkerung,	 in	 den	 Entwicklungsprozess	 einzubeziehen.	 Die	 Er-
gebnisse	und	methodischen	Ansätze	werden	in	die	Hauptphase	
des	 Projekts	 (Jan	2011	bis	Dez	2013)	 eingebracht	 und	 in	den	
Projektländern	Vietnam,	Nepal	und	Surinam	berücksichtigt.	
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Das	Interesse	der	Gesellschaft	am	Schutz	der	Wälder	und	an	der	
Nutzung	 von	 Holz	 als	 Werkstoff,	 Rohstoff	 und	 CO2-neutraler	
Energielieferant	steigt.	Damit	wachsen	die	Informationsansprü-
che	der	Bundesregierung,	wie	heute	und	 in	Zukunft	der	Wald	
in	Deutschland	nachhaltig	genutzt	und	geschützt	werden	kann.	
Informationen	zum	Quellen-	und	Senkenverhalten	von	Wäldern	
in	Bezug	auf	Treibhausgase	bilden	die	fundamentale	Grundlage	
für	die	Klimaberichterstattung	der	Bundesregierung	zum	Artikel	
3.4	des	Kyoto-Protokolls.
Die	starke	Dynamik	der	Umweltveränderungen,	in	Deutschland	
insbesondere	durch	Klimaerwärmung	und	Stoffeintrag	 in	Wäl-
der,	stellt	die	Forstwirtschaft	vor	große	Herausforderungen.	Ne-
ben	dem	Holz	tritt	auch	die	Ressource	Wasser	zunehmend	in	den	
Fokus	waldwirtschaftlicher	Betrachtungen.	Die	 sich	ändernden	
Lebensbedingungen	 für	 Pflanzen	 und	 Tiere	 machen	 erhöhte	
Forschungsanstrengungen	 notwendig,	 um	 wissenschaftliche	
Grundlagen	 für	 eine	 erfolgreiche	Waldpolitik	 zur	nachhaltigen	
Bewirtschaftung	und	Erhaltung	der	vielfältigen	Waldfunktionen	
zu	schaffen.
Die	 wesentliche	 Aufgabe	 der	 waldökologischen	 Ressortfor-
schung	besteht	darin,	die	Wirkung	der	sich	vollziehenden	Verän-
derungen	der	Standortsbedingungen	und	der	Waldbewirtschaf-
tung	auf	die	Lebensgemeinschaften	und	Funktionen	der	Wälder	
umfassend	 zu	 analysieren	 und	 zu	 bewerten.	 Dies	 ermöglicht	
Risikoabschätzungen	 zur	 Stabilität	 von	Waldökosystemen	 und	
bildet	 die	 Grundlage	 für	 die	 Einleitung	 von	 Vorsorgemaßnah-
men	zur	Sicherung	einer	nachhaltigen	Waldbewirtschaftung.	In	
diesem	Zusammenhang	liefern	auch	die	nationalen	Waldinven-
turen	und	das	Waldmonitoring	unverzichtbare	Informationen	für	
die	Politikberatung.	Die	Zusammenführung	aller	nationalen	Ak-
tivitäten	des	Waldmonitorings	und	der	Waldinventur	verschafft	
dem	Institut	eine	einzigartige	Datengrundlage	für	deutschland-
weite,	interdisziplinäre	waldökologische	und	wildtierökologische	
Auswertungen	zu	den	genannten	Fragestellungen.	
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1 Waldökologie und Wildtierökologie

1.1 Entscheidungsunterstützungssystem Wald und Klima-
wandel (DSS-WuK), Teilmodul Trockenheitsrisiko –	 Decision	
Support	System	forest	and	climate	(DSS-WuK),	module	drought	risk
Andreas Bolte, Tomasz Czajkowski, Bernd Ahrends (Uni Göttin-
gen)

Der	laufende	Klimawandel	erfordert	eine	Anpassung	der	Wälder	
und	der	 Forstwirtschaft	 in	Deutschland	an	die	 sich	ändernden	
Umweltbedingungen.	 Insbesondere	 Witterungsextreme	 wie	
Hitze	und	Trockenheit	sind	eine	zunehmende	Herausforderung.	
Zielsetzung	 für	 das	 Verbundprojekt	 „Entscheidungsunterstüt-
zungssystem	 Wald	 und	 Klimawandel“	 war	 es,	 in	 einer	 inter-
disziplinären	Verknüpfung	von	Wissensgebieten	und	ständiger,	
enger	Zusammenarbeit	mit	den	Anwendern	ein	praxistaugliches	
System	 zur	 Entscheidungsunterstützung	 bei	 der	 Waldbewirt-
schaftung	 im	Zuge	des	Klimawandels	 bereitzustellen	 (Decision	
Support	 System,	 DSS).	 Dieses	 Projekt	wurde	 vom	 Forschungs-
zentrum	Waldökosysteme	der	Universität	Göttingen	(FZW)	koor-
diniert	und	zum	Bundesministerium	für	Bildung	und	Forschung	
(BMBF)	 unter	 dem	 Förderschwerpunkt	 „Klimazwei“	 von	 2007	
bis	2010	finanziert.

Tab. 1: Modellwerte zum „Kritischen Nutzbaren Bodenwasser-
angebot“ (KNB; Matrixpotenzialwert an der unteren Grenze des 
effektiven Wurzelraums [- MPa]) – Model values oft he critical soil 
water storage capacity (CL-SWC; matrix potential at the lower end 
oft he effective rooting depth [- MPa])

Baumart Verlust	der	Xylemwasserleitfähigkeit

10 % 50 %  90 % - 100 %

Bergahorn	(Acer pseudoplatanus) 1,2 1,6 2,0

Weide	(Salix	sp.) 1,4 1,7 2,0

Pappel	(Populus	sp.) 1,4 2,0 2,4

Roteiche	(Quercus rubra) 1,5 2,3 3,5

Buche	(Fagus sylvatica) 2,0 2,6 4,0

Stieleiche	(Quercus robur) 2,0 3,0 4,0

Esche	(Fraxinus excelsior) 2,5 3,2 4,0

Traubeneiche	(Quercus petraea) 2,5 3,3 4,4

Fichte	(Picea abies) 2,0 3,5 4,5

Kiefer	(Pinus sylvestris) 2,5 3,2 5,3

Douglasie	(Pseudotsuga menziesii) 2,5 3,6 5,0

Das	 Teilmodul	 „Trockenheitsrisiko“	 wurde	 vom	 vTI-Institut	 für	
Waldökologie	und	Waldinventuren	in	Kooperation	mit	den	Ab-
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teilungen	für	Bioklimatologie	(ABK)	und	Ökopedologie	der	ge-
mäßigten	Breiten	der	Universität	Göttingen	bearbeitet.
Für	die	Modellierung	des	 Trockenheitsrisikos	wurde	ein	neuar-
tiger	 Ansatz	 zur	 Bestimmung	 von	 kritischen	 Grenzen	 der	 Bo-
denwasserverfügbarkeit	(CL-SWA)	für	wichtige	Baumarten	ent-
wickelt,	der	auf	dem	physiologischen	Pflanzen-Wasserhaushalt	
basiert	(Tab. 1).	
Unter	Betrachtung	der	Xylemleitfähigkeit	wurden	drei	Schwel-
lenwerte	des	Dunkelwasserpotenzials	(Pre-dawn-Potenzial,	ψPD)	
gewählt,	die	(1)	zu	geringem	Leitfähigkeitsverlust	(10	%),	(2)	zu	
kritischen	 Leitfähigkeitsverlust	 (50	%)	 und	 (3)	 zu	 komplettem	
Leitfähigkeitsverlust	(>	90	%)	führen.
Die	 kritische	 Bodenwasserverfügbarkeit	 (CL-SWA)	 stellt	 den	
Anteil	 an	 nutzbarem	 Bodenwasser	 dar,	 das	 sowohl	 zu	 einem	
kritischen	 Bodenmatrixpotenzial	 als	 auch	 zu	 einem	 kritischen	
Predawn-Pflanzenwasserpotenzial	 führt.	 Die	 kritischen	Grenzen	
der	Bodenwasserverfügbarkeit	 (CL-SWA)	wurden	 in	der	Model-
lierung	verwendet,	um	Überlebensfunktionen	von	jungen	Wald-
bäumen	in	Abhängigkeit	von	der	Dauer	der	Unterschreitung	einer	
kritischen	Wasserverfügbarkeit	abzuleiten	(Abb. 1).	Dazu	wurde	
eine	Überlebensfunktion	(Gl.	1;	Weibull-Funktion)	unter	Berück-
sichtigung	trockenstressbedingter	Mortalitätsprozesse	entwickelt,	
wobei	L	den	prozentuellen	Baumverlust	und	DECL	die	Anzahl	der	
Tage	mit	überschrittenen	kritischen	Grenzen	darstellt:	

§ DECL · c−¨ ¸ 	 	 	 	

L = 100 ⋅ (1− e © b ¹
	 	 	 )  	 	 	 (1)

und	Überlebensrate	der	Population	S = 100	– L  [%]	
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Anzahl der Tage mit überschrittenen “Critical Limits”

Empirische Parameter Regressionskoeffizienten
b 21,59 ± 4,86
c 1,41 ± 0,50

Abb. 1: Die Überlebensfunktion junger Waldbäume (Gl. 1, Para-
meter Tab. 1) als Reaktion auf kritischen Trockenstress (50 % Leit-
fähigkeitsverlust). Die gestrichelte Linie stellt den 95 %-Vertrauens-
bereich der empirischen Funktion dar – Survival function for young 
forest trees (Eq. 1, parameter see Tab. 1) regarding critical drought 
stress (50 % loss of xylem conductivity). The dotted line represents 
the 95 % confidential interval of the empirical function.

Durch	die	Nutzung	dieser	Informationen	in	einem	Wasserhaus-
haltsmodell	und	die	Regionalisierung	der	Ergebnisse	mit	Hilfe	der	
Bodenübersichtskarte	BÜK	1000	ist	die	flächenhafte	Darstellung	
des	Absterberisikos	 für	 einzelne	Baumarten	möglich	 (Abb. 2),	
wobei	die	Dauer	der	Überschreitung	der	kritischen	Grenzen	das	
Kriterium	darstellt.	Diese	Angaben	gehen	zusammen	mit	Infor-
mationen	zum	Windschadensrisiko,	zum	biotischen	Risiko,	zum	
Zuwachs	 und	 zu	 ökonomischen	 Indikatoren	 in	 die	Gesamtbe-
wertung	 ein	 und	 bieten	 die	 Grundlage	 für	 Entscheidungsvor-
schläge	für	Waldbewirtschafter.

Abb. 2: Absterberisiko für 
Fichte durch extreme Trocken-
heit (IPCC SRES B1, Zeitraum 
2070 bis 2100) auf einer Skala 
mit zehn Bewertungsstufen – 
Lethal risks for Norway spruce 
caused by extreme drought 
(IPCC SRES B1, period 2070 to 
2100) due to a scale with ten 
evaluation steps.
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1.2 Erprobung eines Waldbrandfrühwarnsystems (INPRI-
WA) im Labor und Wald –	Testing	of	a	forest	fire	early	warning	
system	(INPRIWA)	in	laboratory	and	forest
Jürgen Müller, Jan Eric Bienge

Der	laufende	Klimawandel	erhöht	neben	dem	Trockenheitsrisiko	
auch	die	Waldbrandgefahr	insbesondere	für	die	weit	verbreiteten	
Kiefernforste	 auf	 Sandstandorten	 im	 norddeutschen	 Tiefland.	
Das	 Projekt	 „Innovatives	 Pre-Inflammation	 Waldbrandsystem	
(INPRIWA)“	 leistet	 einen	 innovativen	 Beitrag	 zur	 Entwicklung	
eines	Waldbrandfrühwarnsystems	auf	der	Basis	von	Sensorsyste-
men.	Es	ist	Teil	des	Förderprogramms	„Zentrales	Innovationspro-
gramm	Mittelstand	(ZIM)“	und	wird	vom	Bundesministerium	für	
Wirtschaft	und	Technologie	(BMWi)	gefördert.	
Ziel	des	Teilprojektes	am	vTI-Institut	für	Waldökologie	und	Wald-
inventuren	ist	die	Erprobung	eines	Wasserstoff-Sensors,	mit	dem	
ein	 Waldbrand	 bereits	 vor	 der	 offenen	 Entflammung	 erfasst	
werden	 kann.	Dabei	 soll	 die	 Reaktionszeit,	 d.	 h.	 der	 Zeitraum	
zwischen	 der	 Erkennung	 des	 Brandes	 und	 der	 Bekämpfung,	
deutlich	 reduziert	 werden.	 Dazu	 ist	 die	 Erfassung	 der	 hydro-	
meteorologischen	Bedingungen	und	die	Erprobung	des	Sensors	
in	unterschiedlichen	Waldbeständen	erforderlich.	
Bei	allen	auftretenden	Waldbränden	zündet	 zuerst	die	Boden-
streu	bzw.	Bodenvegetation.	Entwicklung,	Art	und	Intensität	des	
Brandes	werden	weiterhin	von	der	Baumart	und	dem	Bestandes-
aufbau	beeinflusst.	Ausschlaggebend	für	die	Brandgefährdung	
der	Wälder	 sind	 im	Wesentlichen	der	Standort	und	die	Besto-
ckung.
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Abb. 3: Darstellung der Waldbrandgefahr in Kiefernbeständen 
nach Otto 1994 – Forest fire danger in Scots pine stand according 
to Otto 1994

Für	 die	 Bewertung	 der	 waldstrukturellen	 Differenzierungen	
in	 Brandenburg/Berlin	 wurde	 auf	 Datenmaterial	 der	 Bundes-
waldinventur²	 und	 dem	 Datenspeicher	 Wald	 (Stand	 2007)	
zurückgegriffen.	 Die	 sich	 aus	 den	 gegebenen	 Waldstruk-
turen	 ableitenden	 Bewertungen	 hinsichtlich	 der	 Waldbrand-
gefahr	 für	 Brandenburg	 und	 Berlin	 sind	 ausschlaggebend	
für	 die	 Auswahl	 und	 Einrichtung	 der	 Versuchsflächen.	 Für	
die	 durchzuführenden	 Sensortests	 ist	 die	 Bewertung	 der	
sich	 differenzierenden	 Waldstrukturen	 notwendig.	 In	 Berlin	
und	 Brandenburg	 wachsen	 überwiegend	 junge	 und	 mittel-	

alte	Kiefernbestände	bis	zu	einem	Alter	von	80	Jahren	auf	über	
70	%	der	Waldfläche.	Diese	Kiefernbestände	bilden	somit	den	
Untersuchungsschwerpunkt	für	die	Bewertung	des	Waldbrand-
gefährdungspotenzials	(Abb. 3).	
Nach	 Auswertung	 der	 Altersklassenverteilung	 der	 Kiefernbe-
stände	wurden	folgende	Versuchsflächen	im	Eberswalder	Stadt-
wald	ausgewählt.
1.	Kiefernaltbestand	 100	Jahre
2.	Kiefernbestand	 	 		67	Jahre
3.	Kiefernjungbestand	 		24	Jahre
Auf	 den	 Versuchsflächen	 wurden	 meteorologische	 Messstati-
onen	 aufgestellt.	 Gemessen	 wurde	 die	 Windgeschwindigkeit	
und	Windrichtung	in	20	cm	und	2	m	Höhe.	Um	die	Gesamtheit	
der	 meteorologischen	 Bedingungen	 im	 Bestand	 bewerten	 zu	
können,	 wurden	 zusätzlich	 Niederschlags-,	 Temperatur-,	 Luft-
feuchtigkeits-	und	Globalstrahlungssensoren	installiert	(Abb. 4).

Abb. 4: Kiefernalt-
bestand (oben), 
Kiefernjungbestand 
(unten)  – Old pine 
stand (on the top), 
young pine stand 
(bottom up)

In	 Abb. 5	 ist	 die	 Differenzierung	 der	 Windgeschwindigkeit	
(Durchschnittswerte	 der	 stündlich	 aufgezeichneten	 Daten)	 in	
2	m	Höhe	vom	23.05.	bis	23.06.2010	beispielhaft	dargestellt.
Es	zeigt	sich,	dass	im	Kiefernaltbestand	deutlich	höhere	durch-
schnittliche	Windgeschwindigkeiten	von	1,79	m/s	erreicht	wer-
den	als	mit	0,62	m/s	 im	Kiefernjungbestand.	Dies	hat	Einfluss	
auf	 die	 Verdunstung	 und	 die	 Austrocknung	 im	 Bereich	 des	
Oberbodens.	Zusätzlich	 ist	erkennbar,	dass	die	Windspitzen	im	
Kiefernjungbestand	nicht	so	stark	ausgebildet	sind	wie	im	Kie-
fernaltbestand.	Durch	böige	Windsituationen	kam	es	zu	Wind-
geschwindigkeitsmaxima	 von	 2,13	m/s	 im	 Kiefernjungbestand	
und	4,78	m/s	im	Kiefernaltbestand.	
Die	unterschiedlichen	Windstärken	in	den	Beständen	können	die	
Konzentrationsverteilung	des	Wasserstoffes	und	somit	die	räum-
liche	Verteilung	der	Sensoren	im	Bestand	maßgeblich	beeinflus-
sen.	Die	Waldstrukturen	sind	verantwortlich	 für	die	hydro-me-
teorologischen	Bedingungen	in	den	Waldbeständen	und	damit	
das	 Waldbrandgefährdungspotenzial.	 Art	 und	 Deckungsgrade	
der	Bodenvegetation	in	Kombination	mit	der	Streufeuchte	sind	



68

Bericht	des	Instituts	für	Waldökologie	und	Waldinventuren	(WOI)

wesentliche,	das	Gefährdungspotenzial	bestimmende	Faktoren.	
Die	Rolle	des	Totholzes	steht	 im	Mittelpunkt	weiterer	Untersu-
chungen.	
Die	im	Labor	durchgeführten	Sensortests	sind	positiv	verlaufen	
und	bilden	eine	gute	Voraussetzung	für	die	durchzuführenden	
Freilandversuche.	 Wie	 sich	 die	 Funktionalität	 der	 Sensoren	 in	
Waldbeständen	darstellt,	kann	zum	gegebenen	Zeitpunkt	noch	
nicht	beantwortet	werden.	
Die	 unterschiedlichen	Windstärken	 könnten	 in	 den	 Beständen	
die	 Konzentrationsverteilung	 des	Wasserstoffes	 und	 somit	 die	
räumliche	Verteilung	der	Sensoren	 im	Bestand	maßgeblich	be-
einflussen.	Dies	wiederum	beeinflusst	das	wirtschaftliche	Ergeb-
nis	des	Projektes.	Somit	werden	die	durchzuführenden	Freiland-
versuche	maßgeblich	den	wirtschaftlichen	Erfolg	des	Projektes	
bestimmen.	
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Abb. 5: Täglicher Ver-
lauf der Windgeschwin-
digkeit (in 2 m Höhe) im 
Vergleich Kiefernjung-
bestand und Kiefernalt-
bestand – Daily course 
of the wind speed (in 
2 m height) comparing 
old and young scots 
pine stands

2 Waldinventuren

2.1 Vorbereitung der dritten Bundeswaldinventur (BWI³) –	
Preparation	of	the	third	National	Forest	Inventory	(BWI³)
Heino Polley, Petra Hennig, Frank Schwitzgebel, Franz Kroiher, 
Karsten Dunger, Burkhard Demant, Mirko Neubauer

Nach	der	Vorstellung	der	Ergebnisse	der	zweiten	Bundeswaldin-
ventur	im	Jahre	2004	ist	bereits	im	Jahre	2005	von	verschiedenen	
Interessengruppen	die	Notwendigkeit	einer	dritten	Bundeswald-
inventur	 begründet	worden.	Die	 damalige	Rechtslage	 sah	 vor,	
dass	die	Inventur	„bei	Bedarf“	zu	wiederholen	ist.	Inzwischen	ist	
im	 Bundeswaldgesetz	 ein	 zehnjähriger	 Turnus	 vorgeschrieben.	
Mit	der	Zustimmung	des	Bundesrates	zur	„Verordnung	über	die	
Durchführung	 der	 dritten	 Bundeswaldinventur“	 vom	 23.	 Mai	
2007	 sind	die	wichtigsten	 Eckpunkte	 für	 die	 nächste	 Inventur	
verbindlich	 festgelegt	 worden.	 Das	 betrifft	 insbesondere	 den	
Aufnahmezeitraum	vom	April	2011	bis	Dezember	2012	sowie	
das	 Stichprobennetz.	 Gegenüber	 der	 zweiten	 Bundeswaldin-
ventur	haben	 zwei	 Bundesländer	 ihr	 Stichprobenetz	 zusätzlich	
verdichtet.	Damit	erhöht	sich	der	Stichprobenumfang	insgesamt	
um	etwa	9	%	und	es	sind	nun	fast	60.000	Probepunkte	im	Wald	
mit	über	400.000	Probebäumen	zu	erwarten.
Mit	der	Koordinierung	und	wissenschaftlichen	Vorbereitung	der	
dritten	 Bundeswaldinventur	 wurde	 die	 Bundesinventurleitung	
im	 Institut	 für	Waldökologie	 und	Waldinventuren	 des	 vTI	 be-

auftragt.	Nach	mehrjähriger	Arbeit	wurden	 im	Jahre	2010	mit	
der	Anpassung	des	Aufnahmeverfahrens	an	den	aktuellen	Infor-
mationsbedarf	 und	der	 Entwicklung	 einer	 neuen	 Software	 für	
die	Datenerfassung,	-prüfung	und	-speicherung	die	wichtigsten	
Grundlagen	für	die	Aufnahme	fertiggestellt.	Eine	besondere	He-
rausforderung	war	 die	 Einführung	 eines	 Verfahrens	 zur	 Erfas-
sung	der	Waldlebensraumtypen	und	ihres	Erhaltungszustandes	
gemäß	 der	 FFH-Richtlinie.	 Alle	 Entwicklungsarbeiten	 erfolgten	
in	enger	Abstimmung	mit	dem	BMELV,	den	Landesinventurlei-
tungen,	dem	Bundesamt	für	Naturschutz	und	weiteren	Partnern.	
Aufnahmeverfahren	und	Software	wurden	bei	Pilotaufnahmen	
im	Jahre	2010	ausgiebig	getestet	(Abb. 6).	Die	Vorbereitungsar-
beiten	sind	bzw.	werden	rechtzeitig	abgeschlossen,	so	dass	die	
Feldaufnahmen	 nach	 einer	 Schulung	 der	 Aufnahmetrupps	 im	
Frühjahr	2011	beginnen	können.

Durchmesser-
bandmaß

Feld-
cumputer

Kompass

Höhen- und
Entfernungsmesser Spiegel-

relaskop

GPS-Gerät

Transponder für
Entfernungs-

messer
Hochkluppe mit

7 m-Teleskopstange

Kluppe für
Totholz

Metall-
suchgerät

Abb. 6: Ausrüstung eines Aufnahmetrupps der dritten BWI – Equip-
ment of a field crew for the third National Forest Inventory (BWI³)

Eine	Prämisse	bei	der	Weiterentwicklung	des	Aufnahmeverfah-
rens	 war,	 dass	 der	 Aufwand	 nicht	 ansteigen	 darf.	 Außerdem	
wurde	 großer	Wert	 auf	 die	 Vergleichbarkeit	mit	 den	 früheren	
Aufnahmen	gelegt.	Deshalb	wurde	das	Aufnahmeverfahren	nur	
vorsichtig	modifiziert	und	erweitert.	Neu	ist	vor	allem:
•	 die	Erfassung	der	häufigen	Waldlebensraumtypen	und	ihres	

Erhaltungszustandes	gemäß	der	FFH-Richtlinie,
•	 die	Verbesserung	der	Information	zu	den	Probebäume	un-

ter	7	cm	Brusthöhendurchmesser	durch	Vergrößerung	der	
Probekreisradien,
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•	 die	Erweiterung	der	Totholzaufnahme	durch	die	Absenkung	
des	Mindestdurchmessers	 für	 die	 Erfassung	 des	 Totholzes	
von	20	cm	auf	10	cm,

•	 die	Erfassung	zusätzlicher	Probebäume	bei	Stichproben	am	
Bestandesrand.

Außerdem	wird	zur	besseren	Erfassung	der	Schaftform	 in	den	
meisten	Bundesländern	der	obere	Durchmesser	wieder	bei	mehr	
Probebäumen	 gemessen	 und	 zur	 besseren	 Georeferenzierung	
die	genaue	Lage	der	Probepunkte	mittels	GPS	bestimmt.	Weg-
gefallen	ist	die	Waldwegeinventur.	
Der	 zusätzliche	Aufwand	 soll	 vor	 allem	durch	die	 satellitenge-
stützte	Navigation	zu	den	Probepunkten	kompensiert	werden,	
die	 in	 die	 Erfassungssoftware	 integriert	 ist.	 Zeitstudien	 haben	
gezeigt,	 dass	 damit	 gegenüber	 der	 bislang	 üblichen,	 rein	 ter-
restrischen	Einmessung	im	Durchschnitt	13	Minuten	pro	Probe-
punkt	eingespart	werden	können.	Außerdem	ist	für	die	Anfahrt	
ein	 spezielles	 Fahrzeug-Navigationssystem	 verfügbar,	 das	 auch	
die	Waldwege	und	Probepunkte	beinhaltet.	
Die	neue	Erfassungssoftware	besteht	aus	zentralen	Komponen-
ten	wie	der	Datenbank,	Web-Services	und	asynchronen	Prozes-
sen	sowie	Online-	und	Offline-Clients	für	die	Inventurleitungen	
und	Aufnahmetrupps.	Sie	enthält	Erfassungsmasken,	Prüfrouti-
nen	und	weitere	nützliche	Tools.	Die	Aufnahmetrupps	können	
nun	 ihre	 Daten	 von	 jedem	 Internetzugang	 mit	 der	 zentralen	
Datenbank	synchronisieren	und	Programm-Updates	installieren.	
Die	 Bundesinventurleitung	 kann	 den	 Dateneingang	 zeitnah	
überwachen.
Wie	schon	die	zweite	Bundeswaldinventur	 im	Jahre	2002	und	
die	 Erhebung	 auf	 einer	Unterstichprobe	 im	 Jahr	 2008	gezeigt	
haben,	 werden	 die	 Daten	 von	 vielen	 Interessengruppen	 mit	
Spannung	erwartet.	Insbesondere	die	Forst-	und	Holzwirtschaft,	
die	Forst-	und	Umweltpolitik	und	die	Forstwissenschaft	benöti-
gen	sie	für	eine	Situationsanalyse	und	die	künftige	Gestaltung	
unserer	Wälder.

3 Forstliches Umweltmonitoring

3.1 Abschätzung der Kohlenstoffsequestrierung von Mine-
ralböden unter Wald auf Grundlage der BZE für die Treib-
hausgasberichterstattung der Bundesrepublik Deutsch-
land –	Estimation	of	carbon	sequestration	of	forest	soils	based	
on	the	BZE	for	Germany’s	greenhouse	gas	reporting.	
Erik Grüneberg, Nicole Wellbrock, Daniel Ziche

Wälder	 speichern	 große	Mengen	 organischen	 Kohlenstoff	 (C)	
und	 sind	 damit	 ein	 wichtiges	 Element	 im	 Kreislauf	 klimarele-
vanter	Spurengase	wie	Kohlendioxid	(CO2)	oder	Methan	(CH4).	
Allein	in	den	Wäldern	Deutschlands	sind	etwa	2,5	Mrd.	Tonnen		
C	gespeichert,	mehr	 als	 die	Hälfte	 davon	 im	Waldboden.	Das	
entspricht	etwa	der	zehnfachen	Menge	der	jährlichen	deutschen	
CO2-Emission	 aus	 der	 Verbrennung	 fossiler	 Brennstoffe.	 Somit	
stellt	der	Boden	eine	wichtige	Senke	für	Kohlenstoff	dar.	
Für	die	von	der	Klimarahmenkonvention	und	dem	Kyoto-Proto-
koll	geforderte	detaillierte	Treibhausgasberichterstattung	konnte	
erstmals	die	jährliche	C-Sequestrierung	des	Auflagehumus	und	

des	Mineralbodens	 (0	 bis	 30	 cm	 Tiefe)	 unter	 deutschen	Wäl-
dern	 durch	 die	 Auswertung	 von	 Bodeninventurdaten	 abge-
schätzt	werden.	Grundlage	für	die	Berechnung	waren	Daten	aus	
den	 drei	 bodenkundlichen	 Inventuren	 BZE	 I	 (1987/92),	 BioSoil	
(2006/07)	und	BZE	II	(2006/08).	Die	Inventuren	wurden	deutsch-
landweit	 in	einem	Raster	von	8	x	8	km	(BZE	 I/BZE	 II)	bzw.	von		
16	x	16	km)	(BioSoil)	durchgeführt.	Für	die	Beprobung	und	die	
anschließende	 Laboranalysen	waren	die	deutschen	Bundeslän-
der	 verantwortlich,	 für	 die	 Auswertung	 und	 Berichterstattung	
das	vTI-Institut	für	Waldökologie	und	Waldinventuren.	
Bei	der	Berechnung	der	C-Vorräte	des	Auflagehumus	wurde	der	
Bestockungstyp	berücksichtigt	(Abb. 7).	Unter	Laub-	und	Misch-
wald	haben	die	C-Vorräte	im	Zeitraum	zwischen	BZE	I	und	BZE	II	
geringfügig	 um	 0,5	 bis	 0,6	 t	 ha-1	 abgenommen,	wogegen	 es	
unter	Nadelwald	eine	Erhöhung	um	0,9	t	C	ha-1	gab.	Der	mittlere	
C-Vorrat	aller	drei	Bestockungstypen	betrug	im	BZE	 II-Stichjahr	
2006	19,8	±	0,6	t	ha-1.	
Häufig	beruhen	Abschätzungen	der	C-Sequestrierung	des	Mi-
neralbodens	auf	modellhaften	Hochrechnungen	oder	es	stehen	
nur	wenige	Messdaten	zur	Verfügung.	Für	diese	Auswertung	lag	
eine	ausreichend	große	Anzahl	an	validen	Messdaten	in	einem	
systematischen	 Punkteraster	 zugrunde.	 Um	 eine	 bundesweite	
Abschätzung	der	C-Sequestrierung	des	Mineralbodens	(0	bis	30	
cm	Tiefe)	unter	Wald	durchführen	zu	können,	mussten	die	vor-
liegenden	Punktdaten	 in	flächenhafte	 Informationen	überführt	
werden.	 Grundlage	 hierfür	 waren	 die	 72	 Legendeneinheiten	
der	 Bodenübersichtskarte	 der	 Bundesrepublik	 Deutschland	
1:1.000.000,	 die	 zu	 24	 Leitbodeneinheiten	 aggregiert	 wurde,	
um	 eine	 bessere	 Besetzung	 der	 Klassen	 mit	 BZE-Punkten	 zu	
gewährleisten.	Die	Verschneidung	der	Leitbodeneinheit	mit	der	
vorhandenen	Waldfläche	Deutschlands	unter	Berücksichtigung	
der	mittleren	C-Vorräte	bis	 in	30	cm	Tiefe	ergab	 für	die	BZE	 I	
59,4	 ±	 1,0	 t	 C	 ha-1	 und	 für	 die	 BZE	 II/BioSoil	 68,0	 ±	 1,2	 t	 C	
ha-1	 (Abb. 7).	 Hieraus	 ergibt	 sich	 eine	mittlere	 jährliche	C-Se-
questrierung	in	den	oberen	30	cm	des	Mineralbodens	von	0,52	
±	0,07	t	ha-1.	Die	Abschätzung	von	C-Vorräten	ist	von	gewissen	
Unsicherheiten	geprägt.	So	unterliegen	die	C-Vorräte	selbst	auf-
grund	 sich	 ändernder	 Bodeneigenschaften	 einer	 hohen	 räum-
lichen	Variabilität.	Ebenso	ist	eine	exakte	Abtrennung	des	Aufla-
gehumus	vom	Mineralboden	schwierig	und	kann	Auswirkungen	
auf	die	Vorratsberechnung	haben.	
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Abb. 7: Mittlere C-Vorräte des Auflagehumus unter verschiedenen 
Bestockungstypen (links) sowie der mittlere C-Vorrat in den oberen 
30 cm des Mineralbodens (rechts) – Mean C-stocks under different 
forest types (left) and mean C-stocks of the mineral soil down to 
30 cm (right) 
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Die	Auswertung	zeigt,	dass	vor	allem	sandige	Standorte,	die	re-
lativ	geringe	Mengen	C	speichern,	hohe	C-Sequestrierungsraten	
aufweisen.	 Zur	 Klärung	 der	 Ursachen	wird	 derzeit	 ein	 Projekt	
initiiert.	Ziel	ist	es,	unter	vergleichbaren	Voraussetzungen	Proben	
zu	gewinnen	und	zu	analysieren,	um	Aussagen	über	Stabilität	
und	 Herkunft	 der	 organischen	 Substanz	 zu	 treffen.	 Die	 orga-
nische	Substanz	ausgewählter	 Inventurpunkte	 soll	hierfür	phy-
sikalisch	 in	 aktive,	 intermediäre	 und	 inaktive	 Pools	 fraktioniert	
werden.	Mit	der	Methode	der	Dichtefraktionierung	lässt	sich	die	
organische	 Bodensubstanz	 isolieren,	 indem	 die	 nicht	 fest	 mit	
der	Mineralphase	gebundene	 leichte	Fraktion	von	der	 fest	mit	
der	Mineralphase	 verbundenen,	 schwereren	 Fraktion	 getrennt	
wird.	Die	Dichtefraktionierung	 soll	 Auskunft	 über	 die	Qualität	
und	 Quantität	 der	 verschiedenen	 Pools	 zu	 den	 verschiedenen	
Inventurzeitpunkten	geben.	Dies	ist	relevant,	wenn	Handlungs-
strategien	entwickelt	werden	sollen,	die	bei	der	Nutzung	solcher	
Standorte	das	hohe	Potenzial	zur	C-Sequestrierung,	aber	auch	
das	Risiko	zur	C-Freisetzung	berücksichtigen.	

4 Datenzentrum Wald

4.1 Aufbau eines modernen Geodaten-Managementkon-
zeptes im vTI-WOI –	 Implementation	of	a	modern	Geodata-
Managementconcept	for	the	WOI	vTI
Thomas Stauber, Petra Hennig, Till Kirchner

Basierend	auf	den	 internen	und	durch	 INSPIRE	definierten	An-
forderungen	zur	Bereitstellung	von	Geodaten	des	vTI,	wurde	im	
Institut	für	Waldökologie	und	Waldinventuren	der	Prototyp	einer	
leistungsstarken	dienst-orientierten	Geodateninfrastruktur	(GDI)	
implementiert.	Kern	der	GDI	sind	folgende	Komponenten:
•	 Metadatenserver:	Dient	der	INSPIRE	konformen	Beschrei-

bung	aller	im	WOI	vorliegenden	Geodaten.	Der	aufzubau-
ende	Metadatenbestand	 kann	 über	 einen	OGC	Web	Ca-
talogue	 Service	 (CSW)	 genutzt	 werden.	 Somit	 kann	 mit	
verschiedenen	 Kriterien	 (fachlich,	 räumlich,	 zeitlich)	 nach	
Geodaten	des	WOI	gesucht	werden.	Der	Metadatenserver	
unterstützt	 die	 Einbindung	 externer	 Metadatenbestände	
über	einen	CSW	und	OGC	Datendienste	(WMS	/	WFS).	So	
wurden	z.	B.	Metadaten	des	DWD	und	des	BKG	in	den	Me-
tadatenkatalog	des	WOI	integriert	und	können	nun	recher-
chiert	werden.

•	 Geoserver:	Stellt	Geodaten	des	WOI,	sowie	Geodaten	ex-
terner	Anbieter	wie	des	BfN,	über	OGC	Datendienste	zur	
Verfügung.	 Alle	 Mitarbeiter	 des	 WOI	 können	 so	 mit	 der	
gleichen,	qualifizierten,	 aktuellen	Version	oft	 verwendeter	
Geobasis-	und	Geofachdaten	arbeiten.	Die	vom	Geoserver	
angebotenen	OGC	Datendienste	können	zur	Visualisierung	
und	Weiterverarbeitung	mit	 verschiedenen	 Endanwender-
programmen	 (GIS,	 GoogleEarth)	 genutzt	 werden.	 Der	 in-
stallierte	 Geoserver	 erfüllt	 alle	 Anforderungen,	 die	 durch	
INSPIRE	 für	Darstellungs-	 und	 Transformationsdienste	 vor-
gegeben	wurden.

•	 Datenbankserver:	Dient	der	zentralen	Zusammenführung	
von	im	WOI	benötigten	Geobasis-	und	Geofachdaten.	Nur	
durch	die	zentrale	Zusammenführung	von	oft	verwendeten	
Geodaten	 ist	die	Einführung	eines	einheitlichen	Qualitäts-
management	möglich.	Der	 eingerichtete	Datenbankserver	
dient	 in	der	GDI	des	WOI	als	 zentrales	Datenbackend	 für	
Daten,	die	über	den	Geoserver	bereitgestellt	werden.	Mo-
mentan	werden	nur	Vektor-	 und	 Sachdaten	mit	 dem	Da-
tenbankserver	verwaltet.	Die	Speicherung	von	Rasterdaten	
bleibt	durch	den	aktuellen	Stand	der	Technik	bedingt	wei-
terhin	dateibasiert.

Im	Jahr	2011	wird	der	Prototyp	der	GDI	WOI	in	den	operativen	
Betrieb	überführt.	Darüber	hinaus	wird	das	System	weiter	aus-
gebaut	 und	 um	 Webmapping-Komponenten	 erweitert.	 Die	
größte	 Herausforderung	 bei	 den	 zu	 entwickelnden	Webmap-
ping-Komponenten	 sind	 die	 angestrebten	 dynamischen	 Kom-
binationsmöglichkeiten	 von	 direkten	 Geodaten	 und	 beschrei-
benden	Sachdaten.
In	Abstimmung	mit	allen	anderen	Standorten	des	vTI	wird	ein	
Konzept	für	eine	vTI-weite	GDI	entworfen,	um	die	 im	WOI	 in-
stallierten	technischen	Neuerungen	im	gesamten	vTI	nutzen	zu	
können.
Ein	weiteres	Ziel	des	Datenzentrums	ist	die	zentrale	Dateninte-
gration	der	operativen	Daten	der	Arbeitsgebiete	in	ein	einheit-
liches	Auswertungs-	 und	 Präsentationsportal.	 Bei	 der	momen-
tanen	Entwicklung	wird	der	Enterprise	Business	Intelligence	(EBI)	
Server	von	SAS	eingesetzt.	
Das	System	bietet	die	Möglichkeit	der	einheitlichen	Datenintegra-
tion	aus	allen	gängigen	Formaten	über	technische	Metadaten.	
Darüber	 hinaus	werden	 umfangreiche	Web-Portal-Komponen-
ten	und	die	Möglichkeit	bereit	gestellt,	komplexe	Datenanalysen	
und	Präsentationen	 zu	 automatisieren.	Die	 Technik	 ermöglicht	
es,	die	verteilten	Datenbestände	zusammenzufassen	und	in	MS-
Office-	und	Web-Umgebungen	zur	Verfügung	zu	stellen.	
Als	 erstes	 Referenzprojekt	 zur	 Etablierung	des	 in	 der	 Entwick-
lung	befindlichen	Systems	ist	die	Datenpräsentation	der	Ergeb-
nisse	der	BWI3	vorgesehen.
Vorteile	dieser	Technologie	sind:
•	 	Automatisierung	von	Datentransformationen
•	 	Standardisierte,	rollenbasierte	Berichterstellung
•	 	Einheitliche	 Präsentation	 und	 Integration	 von	 Daten,	 Ge-

schäftsgrafiken	und	Karten	in	Webportalen	und	MS	Office-
Anwendungen.
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Leiter: Dir. u. Prof. PD Dr. Bernd Degen

Das	 Institut	 führt	 Forschung	 zur	 Genetik	 einheimischer	 und	
fremdländischer	Baum-	und	Straucharten	durch.	Hierbei	erarbei-
tet	es	Entscheidungshilfen	für	rechtliche	Regelungen,	nationale	
und	 internationale	 Verpflichtungen	 und	 Strategien	 im	 Zusam-
menhang	mit	forstlichem	Vermehrungsgut,	biologischer	Vielfalt,	
Herkunftskontrolle	 von	Holz	und	 forstlichem	Vermehrungsgut,	
Erhaltung	forstlicher	Genressourcen,	Gentechnik,	Anpassung	an	
Klimaänderungen	und	der	Forstpflanzenzüchtung.
Das	 Institut	kooperiert	national	und	 international	mit	Universi-
täten	und	anderen	Forschungseinrichtungen	und	engagiert	sich	
in	 der	wissenschaftlichen	Ausbildung	 an	 der	 Universität	 Ham-
burg	 in	den	Studiengängen	Holzwirtschaft	und	Biologie.	Enge	
Kontakte	 bestehen	 auch	 zu	 den	 übrigen	 Forschungseinrich-
tungen	im	Geschäftsbereich	des	BMELV.	
Die	Arbeitsschwerpunkte	des	Instituts	sind:
•	 Anbauversuche	 angepasster,	 qualitativ	 hochwertiger	 Her-

künfte	bei	forstlichem	Saat-	und	Pflanzgut
•	 Züchtung	schnell	wachsender	Baumarten	
•	 Erhöhung	der	Resistenz	gegenüber	forstlichen	Schaderregern
•	 Evaluierung,	Erhaltung	und	Nutzung	forstlicher	Genressourcen
•	 Forstliches	Vermehrungsgut	zur	Anpassung	an	Klimaände-

rungen
•	 Analyse	anthropogener	Einflüsse	und	natürlicher	Prozesse	auf	

die	genetische	Zusammensetzung	von	Waldbaumpopulationen
•	 Struktur	und	Funktion	des	Genoms	von	Waldbaumarten
•	 Biologische	Sicherheit	 sowie	Risiko-	und	Potentialabschät-

zung	bei	gentechnisch	veränderten	Forstpflanzen
•	 Identifizierung	 von	 Arten	 und	 Herkünften	 bei	 forstlichem	

Vermehrungsgut,	von	Mikroorganismen	 im	Wald	und	von	
Forstschädlingen

•	 Aufbau	genetischer	Referenzdatenbanken	zur	Kontrolle	der	
geographischen	Herkunft	von	Holz

Das	Institut	hat	die	Schriftleitung	der	vom	vTI	herausgegebenen	
internationalen	Fachzeitschrift	„SILVAE	GENETICA“.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	 planmäßig:	 Dr.	 Jutta	 Buschbom,	 Dr.	 Dietrich	 Ewald,	 PD	 Dr.	
Matthias	 Fladung,	 Dr.	 Birgit	 Kersten,	 Dr.	 Heike	 Liesebach,	 Dr.	
Mirko	Liesebach,	Gisela	Naujoks,	Volker	Schneck,	Dr.	Georg	von	
Wühlisch,	Dr.	Irmtraut	Zaspel
-	außerplanmäßig	vTI:	Dr.	Marius	Ekue,	Herr	Andrea	Ghirardo,	
Dr.	Holger	Grünewald,	Thomas	Guse,	Dr.	André	 Iost,	Dr.	Hans	
Hönicka,	Sahar	Modghaddam	Khalilzadeh,	Ute	Krakau,	Birte	Pa-
kull,	Karin	Pfennig,	Dr.	Hilke	Schröder,	Dr.	Kristina	Ulrich
-	außerplanmäßig	Uni	Hamburg:	Dr.	Aki	Höltken,	Dr.	Céline	Jolivet
-	Gäste:	Silke	Knoche,	Pierre	Paul	Mbarga	(Kamerun),	Ambroise	
Rodrigue	 Ella	 Ondoula	 (Kamerun),	 Dr.	 Raul	 Rodriguez	 (Kuba),	
Stefanie	Thomsen,	Dr.	Alexandre	Magno	Sebbenn	(Brasilien)

1 Herkunfts- und Qualitätssicherung bei Saat- und Pflanzgut 

1.1 Entwicklung von amerikanischen und europäischen 
Herkünften der Rot-Eiche in Deutschland –	 Development	
of	American	and	European	provenances	of	northern	red	oak	in	
Germany	
Mirko Liesebach, Volker Schneck

Die	Rot-Eiche	(Quercus rubra	L.)	ist	mit	einer	Fläche	von	43.960	ha	
(0,4	%	der	Waldfläche)	die	häufigste	nichtheimische	Laubbaumart.	
Da	über	die	Variation	innerhalb	dieser	Art	wenig	bekannt	ist,	wur-
den	 im	 Jahr	 1991	 vier	 Herkunftsversuche	 mit	 zweijährigen	 Rot-
Eichen	 in	 Lübeck	 (Schleswig-Holstein),	 Wächtersbach	 (Hessen),	
Waldsieversdorf	 (Brandenburg)	und	Nordhorn	 (Niedersachsen)	an-
gelegt.	Das	Pflanzgut	von	15	amerikanischen	und	12	europäischen,	
überwiegend	deutschen,	Herkünften	wurde	 in	der	 Institutsbaum-
schule	 in	Großhansdorf	angezogen.	Auf	den	Flächen	wurden	die	
Überlebensraten,	biotische	und	abiotische	Schäden	aufgenommen	
sowie	Höhen-	und	Durchmesserwachstum	gemessen.	Drei	Flächen	
entwickelten	sich	positiv	mit	 sehr	ähnlichen	Pflanzenzahlen.	Beim	
Höhenwachstum	sind	signifikante	Unterschiede	zwischen	den	Flä-
chen	im	Alter	10	aufgetreten.	Zwischen	den	Herkünften	zeigen	sich	
Unterschiede	sowohl	im	Wachstum	als	auch	in	der	Qualität.	Dabei	
übertreffen	die	meisten	europäischen	Herkünfte	die	originalen	ame-
rikanischen	 in	 der	Wuchsleistung.	 Die	 phänologischen	Merkmale	
Austrieb	und	Laubverfärbung,	die	in	mehreren	Jahren	erfasst	wur-
den,	sind	korreliert.	Ebenso	besteht	ein	Zusammenhang	zwischen	
dem	Auftreten	von	Rindenbrand	und	der	Ausformung	der	Stämme.	
Ein	höherer	Anteil	an	Rot-Eiche	 im	Wald	kann	die	Ertragsleistung	
steigern.	Durch	das	gute	Jugendwachstum	der	Rot-Eiche	lässt	sich	
bereits	mittelfristig	das	Holzaufkommen	erhöhen.	Vermehrungsgut	
dieser	 dem	 Forstvermehrungsgutgesetz	 unterliegenden	 Baumart	
sollte	 in	wüchsigen,	möglichst	qualitativ	hochwertigen	Beständen	
in	Deutschland	gewonnen	werden.	Saatgutimporte	aus	dem	natür-
lichen	Verbreitungsgebiet	in	den	südlichen	bzw.	nordwestlichen	USA	
und	in	Kanada	lassen	keine	weitere	Ertragssteigerung	erwarten.	

1.2 TreeBreedex: Transfer von forstlichem Vermehrungs-
gut innerhalb Europas –	TreeBreedex:	transfer	of	forest	repro-
ductive	material	across	Europe	
Mirko Liesebach, Volker Schneck 

Forstliches	 Saatgut	 wurde	 in	 Europa	 bereits	 lange,	 bevor	 man	
unter	 Forstwirtschaft	 eine	 sachkundige,	 planmäßige	 und	 nach-
haltige	Bewirtschaftung	des	Waldes	verstand,	verbracht.	Mit	der	
Verfrachtung	von	forstlichem	Vermehrungsgut	von	dem	Ort	der	
Beerntung	in	eine	neue	Umwelt	zum	Zweck	der	Neubegründung	
oder	Ergänzung	von	Waldbeständen	gehen	Erfolge	und	Misser-
folge	 einher.	 Bei	 nicht	 ausreichend	 an	 den	 neuen	 Standort	 an-
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gepasstem	Pflanzenmaterial	treten	oftmals	hohe	Mortalitätsraten	
und	schlechte	Wuchseigenschaften	in	der	Folge	auf.	Aus	solchen	
gepflanzten,	schlecht	angepassten	Beständen	kann	Genfluss	in	die	
natürlichen	heimischen	Populationen	stattfinden	und	damit	kön-
nen	deren	Nachkommenschaften	negativ	beeinflusst	werden.	Bei	
gut	angepasstem	Pflanzenmaterial	bieten	sich	dagegen	Chancen,	
z.	B.	eine	höhere	Wuchsleistung,	bessere	Qualität	oder	Resistenz.	
Die	neuen	Genotypen	können	 somit	 zu	einer	Bereicherung	der	
natürlich	vorkommenden	Populationen	beitragen	und	im	Repro-
duktionsprozess	zu	Beständen	mit	einer	besseren	Angepasstheit	
an	 sich	ändernde	Umweltbedingungen	 führen.	 Im	Rahmen	des	
EU-Projektes	TreeBreedex	wurden	exemplarisch	 für	ausgewählte	
Baumarten	Erfolge	und	Misserfolge	des	Anbaus	von	nicht	lokalem	
Pflanzenmaterial	 für	Europa	zusammengetragen	und	ausgewer-
tet	sowie	darüber	hinaus	die	aktuelle	Situation	zum	Transfer	von	
forstlichem	 Vermehrungsgut	 der	 am	 Projekt	 beteiligten	 Länder	
dargestellt	 (Abb.1).	 Angesichts	 des	 prognostizierten	 Klimawan-
dels	wird	derzeit	die	Verwendung	von	forstlichem	Vermehrungs-
gut	 aus	 anderen	Klimaten	diskutiert.	Außerdem	wird	 von	 einer	
verstärkten	Nachfrage	nach	Holz	in	den	kommenden	Jahren	aus-
gegangen,	die	mittelfristig	mit	einem	örtlichen	Baumartenwechsel	
und	der	verstärkten	Verwendung	von	hochwertigerem	Vermeh-
rungsgut	 befriedigt	 werden	 kann.	 Dies	 bedeutet	 Transfer	 von	
Vermehrungsgut	auf	nationaler	und	internationaler	Ebene.	Damit	
solche	Prozesse	nachvollzogen	und	bewertet	werden	können,	ist	
eine	lückenlose	Dokumentation	unverzichtbar.	
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Abb. 1: Importe von 
Saatgut (rot) und 
Pflanzgut (grün) der 
Hybridlärche nach 
Deutschland in den 
letzten 10 Jahren 
(Daten BLE) – Import of 
seed (brown) and plants 
(green) of hybrid-larch 
to Germany within the 
last 10 years (data: BLE) 

1.3 COST Aktion E52: “Prüfung der genetischen Ressour-
cen der Rot-Buche für eine nachhaltige Forstbewirtschaf-
tung” –		COST	Action	E52	“Evaluation	of	the	genetic	resources	
of	European	beech	for	sustainable	forest	management”	
Georg von Wühlisch, Mirko Liesebach 

Wichtigste	Aufgabe	der	COST-Aktion	E52	war	eine	Auswertung	
der	vom	Institut	für	Forstgenetik	in	Großhansdorf	koordinierten	
Anlage	 von	 1995	 und	 1998	 gepflanzten	 Buchenherkunftsver-
suche.	Die	Versuche	umfassen	etwa	200	Buchenherkünfte,	die	
das	natürliche	Verbreitungsgebiet	der	Buche	repräsentieren.	Teil-
mengen	der	Herkünfte	werden	 jeweils	auf	49	Versuchsflächen	
beobachtet,	 die	 sich	 in	21	 Ländern	 Europas	befinden.	Überle-

bensraten,	 Frühjahrs-	 und	 Herbstphänologie,	 Höhenzuwachs,	
Gesundheitszustand	 und	 Stamm-	 sowie	 Astmerkmale	 wurden	
ausgewertet.	Generell	ist	die	Buche	(Fagus sylvatica	L.)	plastisch,	
mit	der	Fähigkeit,	sich	an	unterschiedliche	Bedingung	akklimati-
sieren	zu	können.	Zwischen	den	Versuchsorten	variierten	Über-
lebensraten	und	Höhenzuwachs	je	nach	Standorteigenschaften	
erheblich.	 Zwischen	den	Herkünften	 ist	die	Variation	ebenfalls	
groß	(Abb. 2),	deren	komplexe	Verteilung	sich	nicht	durch	ein-
fache	 regionale	 Anpassungsmuster	 oder	 Einflüsse	 der	 Bedin-
gungen,	aus	denen	eine	Herkunft	stammt,	erklären	lässt.	

Abb. 2: Nicht angepasste 14-jährige Buchenherkunft aus den Nie-
derlanden auf einer Versuchsfläche des Internationalen Buchenher-
kunftsversuchs in Spanien. Die Triebspitzen vertrocknen regelmäßig 
bei Sommertrockenheit, welches den buschartigen Wuchs bewirkt. 
– Maladapated 14 year old beech provenance from The Nether-
lands in a Spanish beech provenance trial. The top shoots die back 
regularly during summer drought giving the beech a bush-like form. 

So	zeigt	sich,	dass	weit	entfernte	Herkünfte	unerwartet	gut	wach-
sen,	während	 lokale	Herkünfte	nicht	 immer	unter	den	bestwüch-
sigsten	sind.	Nach	Überlebensrate	und	Zuwachsleistung	lassen	sich	
die	Buchenherkünfte	in	fünf	Großgruppen	gliedern,	zwei	nördlich	
der	Alpen	(Tiefland	und	Mittelgebirge)	und	drei	südlich	davon	(west-
licher,	mittlerer	und	östlicher	Mittelmeerraum).	Im	Alter	von	13	bzw.	
16	Jahren	sind	die	Versuchspflanzen	in	einem	Alter,	in	dem	sowohl	
genetische	als	auch	nicht-genetische	Untersuchungen	möglich	sind,	
um	die	Reaktion	von	Buchenherkünften	an	verschiedenen	Orten	Eu-
ropas	zu	analysieren.	Die	Daten	sind	insbesondere	von	Interesse,	um	
Vorhersagen	der	zukünftigen	Verbreitung	der	Buche	aufgrund	des	
Klimawandels	überprüfen	zu	können.	

1.4 Pillierung von Aspen-Saatgut zur Verbesserung der 
Aussaattechnologie und Lagerfähigkeit – Pelleting of 
aspen seeds aimed at improvement of sowing technology 
and suitability for storage
Ute-Katrin Krakau, Gisela Naujoks

Die	Aspe	(Populus tremula	L.)	ist	prädestiniert	für	den	Anbau	als	
nachwachsender	 Rohstoff	 im	Kurzumtrieb	 auf	 nährstoffarmen	
und	trockenen	Böden.	Aspen	 lassen	sich	 im	Gegensatz	zu	an-
deren	 Pappelarten	 nicht	 kostengünstig	 vegetativ	 vermehren.	
Eine	 Alternative	 ist	 die	 Verwendung	 von	 hochwertigem	 Saat-
gut.	Dieses	empfindliche	Vermehrungsgut	hat	 jedoch	nur	eine	
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kurze	Lebensdauer	und	erfordert	bei	der	Aussaat	und	Pflanzen-
anzucht	mehrere	kostenintensive	Arbeitsschritte.	In	einem	vom	
Bundesministerium	für	Ernährung,	Landwirtschaft	und	Verbrau-
cherschutz	über	die	Fachagentur	für	Nachwachsende	Rohstoffe	
e.V.	 geförderten	 Projekt	 werden	 Pillierungs-,	 Lagerungs-	 und	
Aussaatversuche	durchgeführt.	Dafür	ist	die	Gewinnung	großer	
Mengen	an	Saatgut	aus	freier	Abblüte	oder	gelenkter	Kreuzung	
erforderlich.	 In	Zusammenarbeit	mit	der	Firma	SUET	Saat-	und	
Erntetechnik	 GmbH,	 Eschwege	werden	 unterschiedliche	 Pillie-
rungsvarianten	geprüft.	Die	Verwendung	pillierter	Aspensamen	
soll	 das	 aufwändige	 Pikieren	 während	 der	 Sämlingsanzucht	
einsparen	und	später	die	Anwendung	maschineller	Aussaatver-
fahren	ermöglichen.	Auch	die	Einbringung	von	wachstumsför-
dernden	Mikroorganismen	in	die	Hüllmasse	und	das	Aufbringen	
der	Samen	auf	Trägermaterialien	wie	Saatband	oder	Saatplatten	
sollen	getestet	werden.	Die	Empfehlung	optimaler	Lagerungsbe-
dingungen	 soll	 einen	 regelmäßigen	 Zugriff	 auf	Aspen-Saatgut	
unabhängig	von	alternierender	Fruktifikation	ermöglichen.	Auch	
die	Einbeziehung	von	Saatgut	anderer	Pappel-Arten	ist	geplant.	
Erste	Versuche	wurden	mit	Aspensamen	des	Frühjahrs	2010	und	
Saatgut	einer	Hybridpappel	von	2009	durchgeführt	(Abb. 3).	

Abb. 3: Aspen-Samen bei der Reifung, umhüllt vom Flaum (A), 
Aspen-Saatgut nach der Reinigung (B) und nach der Pillierung (C), 
pilliertes Saatgut im Keimtest auf feuchtem Filterpapier (D). – Aspen 
seeds during ripening, surrounded by hairs (A), aspen seed after 
cleaning (B) and after pelleting (C), pelleted seed during germinati-
on test on moist filter paper (D).

Es	zeigte	sich,	dass	durch	die	Pillierung	der	Aspensamen	die	dop-
pelte	Breite,	1,5-fache	Länge	und	das	8-	bis	10-fache	Gewicht	er-
reicht	wurde.	Die	Keimfähigkeit	sank	von	96	%	vor	der	Pillierung	
auf	 90	 bzw.	 89	%	nach	Anwendung	 von	 zwei	 unterschiedlich	
festen	Pillierungsvarianten.	Bei	den	 seit	2009	bei	 -20	 °C	einge-
lagerten	 Hybridpappelsamen	 reduzierte	 sich	 die	 Keimfähigkeit	
von	 79	%	 auf	 56	 bzw.	 55	%	 nach	 der	 Pillierung.	 Der	 schnel-
len	Trennung	des	Samens	vom	Pappelflaum	nach	der	Ernte	 so-
wie	der	Reinigung	und	schonenden	Trocknung	muss	 im	Verlauf	
des	 Projekts	 besondere	 Beachtung	geschenkt	werden,	 um	 eine	
höchstmögliche	Qualität	des	Saatguts	zu	erreichen.	Für	die	spä-
tere	 Anwendbarkeit	 von	 pilliertem	 Aspen-Saatgut	 in	 der	 Praxis	
soll	erkundet	werden,	welche	Anforderungen	wie	z.	B.	Korngröße	
und	-gewicht	die	potenziellen	Nutzer	an	das	Produkt	stellen	und	
welche	Aussaattechnik	sich	dafür	am	effektivsten	einsetzen	lässt.

1.5 Untersuchungen zur Resistenz von Schwarzerlen-Klo-
nen nach Applikation des Schaderregers Phytophthora 
alni in Kombination mit gramnegativen Bodenbakterien 
–	 Investigations	on	the	resistance	of	black	alder	clones	treated	
with	Phytophthora alni	 in	 combination	with	gramnegative	 soil	
bacteria
Irmtraud Zaspel, Gisela Naujoks

Abwehrmechanismen	 von	 Pflanzen	 gegenüber	 Pathogenbe-
fall	werden	durch	eine	Vielzahl	von	Strukturen	und	Reaktionen	
bestimmt.	Sie	wurden	sehr	früh	 in	der	Evolution	angelegt	und	
aufgrund	 ganz	 andersartiger	 Umweltbedingungen	 selektiert,	
unabhängig	 von	 der	 Einwirkung	 pathogener	 Organismen.	 In-
wieweit	dieses	auch	für	invasive	Schaderreger	gilt,	die	sich	neu	
in	Ökosystemen	ausbreiten,	wurde	bei	der	 Schwarzerle	 (Alnus 
glutinosa	 L.)	 und	Phytophthora alni untersucht.	Das	 Pathogen	
befällt	die	einheimischen	Erlenarten	und	ist	die	wichtigste	Ursa-
che	für	die	seit	Mitte	der	1990er	Jahre	in	Europa	auftretenden	
flächenhaften	Schäden.	Trotz	des	 sehr	aggressiven	Krankheits-
verlaufs	konnten	 in	den	 letzten	 Jahren	auch	stagnierende	Ver-
läufe	in	befallenen	Beständen	beobachtet	werden,	die	neben	kli-
matischen	und	genetischen	Faktoren	einen	Einfluss	der	nativen	
Mikroflora	 des	 Bodens	 vermuten	 lassen.	 Bei	 Untersuchungen	
befallener	Erlen,	aus	denen	P. alni	isoliert	werden	konnte,	wur-
de	häufig	das	Vorkommen	einer	 typischen	Bakterienflora	 fest-
gestellt,	die	teilweise	sehr	eng	mit	dem	Erreger-Myzel	assoziiert	
war.	Die	Isolierung	und	Identifizierung	solcher	Bakterienstämme	
ergab	einen	hohen	Anteil	von	Pseudomonas-Vertretern.	Mit	der	
TU	Berlin	als	Kooperationspartner	wurden	verschiedene	sekun-
däre	Metaboliten	dieser	 Bakterien	 aus	 der	 Strukturgruppe	der	
cyclischen	Lipopeptide	nachgewiesen	(Dr.	L.H.	Pham,	L.	Krüger),	
die	in vitro	eine	suppressive	Wirkung	gegenüber	dem	Pathogen	
besaßen.	In	Pflanzenversuchen	in vitro	mit	Erlenklonen,	die	aus	
Nachkommenschaften	 unterschiedlich	 stark	 befallener	Mutter-
bäume	stammten,	konnte	diese	Wirkung	der	Bakterien	bestätigt	
werden.	Damit	einher	ging	eine	Wachstumsförderung,	die	sich	
in	längeren	Hauptwurzeln	mit	erhöhtem	Feinwurzelanteil	und	in	
der	Zunahme	von	Sprosslänge	sowie	Spross-	und	Wurzelfrisch-
massen	zeigte	(Abb. 4).	

Abb. 4: Einfluss von 
Pseudomonas sp. auf die 
Wurzelbildung von Erlen-
sprossen in vitro – Influence 
of Pseudomonas sp. on root 
formation of alder shoots 
in vitro

Die	 Wachstumsförderung	 trat	 generell	 auf,	 obwohl	 zwischen	
den	 Klonen	 deutliche	 Unterschiede	 bestanden.	 Bei	 der	 Kom-
bination	von	Bakterien	und	Schaderreger	wurde	eine	Verzöge-
rung	des	Befalls	festgestellt.	Die	Ergebnisse	wurden	durch	einen	
Gewächshausversuch	 bestätigt,	 bei	 dem	 der	 Anteil	 befallener	
Pflanzen	mit	Phytophthora-Symptomen	nach	Bakterienapplika-
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tion	auf	die	Hälfte	reduziert	war.	Sie	zeigen,	dass	die	Selektion	
von	Genotypen,	die	zu	einer	raschen	Regeneration	des	Wurzel-
systems	befähigt	sind,	mit	einer	Erhöhung	der	konstitutiven	Re-
sistenz	gegenüber	Wurzelbefall	durch	das	Pathogen	verbunden	
ist.	Mit	weiteren	Untersuchungen	an	ausgewählten	Nachkom-
menschaften	wäre	zu	prüfen,	ob	die	gewonnenen	Erkenntnisse	
auf	eine	breitere	genetische	Basis	übertragbar	sind.	

2 Biodiversität im Wald 

2.1 Etablierung einer Standardmethode zur genetisch 
nachhaltigen Ernte von forstlichem Vermehrungsgut in 
zugelassenen Saatgutbeständen –	Development	 of	 a	 stan-
dard	method	for	genetically	sustainable	seed	harvest	 in	appro-
ved	seed	stands	
Bernd Degen, Céline Jolivet, Monika Konnert, Martin Rogge, 
Ralf Kätzel

Eine	 nachhaltige	Waldentwicklung	 ist	 langfristig	 auf	 die	 ökolo-
gische	Stabilität	und	damit	auf	die	Erhaltung	der	Anpassungsfä-
higkeit	der	Wälder	 auf	 sich	 vielfältig	 ändernde	Umweltfaktoren	
ausgerichtet.	 Eine	 Grundvoraussetzung	 hierfür	 ist	 die	 generati-
onenübergreifende	Erhaltung	der	genetischen	Vielfalt	der	Bestän-
de.	 Im	Rahmen	eines	vom	BMELV	finanzierten	Modell-	und	De-
monstrationsvorhabens	zeigen	das	Bayerisches	Amt	für	forstliche	
Saat-	 und	 Pflanzenzucht,	 das	 Landeskompetenzzentrum	 Forst	
in	Eberswalde,	der	 Landesbetrieb	Wald	und	Holz	NRW	und	die	
Universität	Hamburg	unter	wissenschaftlicher	Koordinierung	des	
Instituts	für	Forstgenetik	des	vTIs,	in	welchem	Umfang	die	gene-
tische	Vielfalt	des	geernteten	Vermehrungsgutes	derjenigen	des	
Ausgangsbestandes	 entspricht	 und	 ob	 bzw.	wie	 sich	 die	 gene-
tische	Zusammensetzung	des	gewonnenen	Saatgutes	in	Abhän-
gigkeit	von	Baumzahl	und	Baumverteilung	ändert.	Ziel	ist	es,	eine	
Standardmethode	für	die	genetisch	nachhaltige	Saatguternte	zu	
entwickeln.	Das	Vorhaben	hat	im	Jahr	Januar	2008	begonnen	und	
soll	bis	Ende	2011	abgeschlossen	sein.	Im	Projekt	wurden	jeweils	
ein	zugelassener	Erntebestand	der	Kirsche	und	Eiche	 in	Bayern,	
NRW	und	 Brandenburg	 ausgewählt.	 In	 den	 Beständen	wurden	
alle	reproduzierenden	Bäume	für	genetische	Untersuchungen	an	
Mikrosatelliten-Genmarkern	beprobt.	Die	 räumlichen	 Positionen	
der	Bäume	und	ihr	Durchmesser	wurden	ermittelt.	Im	Jahr	2008	
ernteten	wir	 in	jedem	der	drei	Kirschenbestände	jeweils	von	ca.	
40	 Bäumen	 Saatgut.	 Bei	 den	 Eichen	wurden	 im	 Jahr	 2008	 im		
bayerischen	Bestand	und	im	Jahr	2009	in	den	Beständen	in	Bran-
denburg	und	NRW	 jeweils	 unter	 40	Bäumen	Saatgut	geerntet.	
Das	 Saatgut	 der	 einzelnen	 Bäume	wird	 getrennt	 gehalten.	 Ein	
Teil	dieses	Vermehrungsgutes	nutzten	wir	 für	genetische	Unter-
suchungen	 an	Mikrosatelliten-Genorten.	 Ein	 anderer	 Teil	wurde	
für	die	Saatgutprüfung	nach	den	Regeln	der	ISTA	verwendet.	Der	
größte	 Teil	 diente	 jedoch	 der	 Begründung	 eines	 Baumschulver-
suchs	für	die	Kirsche	im	Landesbetrieb	Wald	und	Holz	NRW	und	
für	die	Eiche	am	Landeskompetenzzentrum	Forst	in	Eberswalde.	
Für	jede	Einzelbaumnachkommenschaft	wurde	das	Keimprozent,	
sowie	die	Entwicklung	von	Pflanzenhöhe	und	-durchmesser	ge-
messen.	 Bei	 allen	 Einzelbaum-Nachkommenschaften	mit	 einem	

Keimprozent	 von	 unter	 80	%	wurden	 in	 den	 Baumschulversu-
chen	 erneut	 Proben	 für	 genetische	 Inventuren	 gesammelt.	 Die	
genetischen	Inventuren	am	Material	der	Kirschen	sind	inzwischen	
weitgehend	abgeschlossen.	Für	die	Bestände	in	Bayern	und	NRW	
zeigten	sich,	dass	es	bei	einer	Saatguternte	von	40	Bäumen	nur	
sehr	geringe	genetische	Unterschiede	(genetische	Abstände)	zwi-
schen	dem	Saatgut	 und	den	Altbäumen	gibt.	Die	 erforderliche	
Mindestzahl	an	Erntebäumen	unterscheidet	sich	jedoch	erheblich	
zwischen	den	Beständen.	Im	bayerischen	Bestand	wurde	bereits	
bei	5	beernteten	Bäumen	das	Niveau	der	genetischen	Ähnlichkeit	
der	40	Erntebäumen	erreicht,	während	im	Bestand	in	NRW	mehr	
als	20	Erntebäume	erforderlich	waren	(Abb. 5).

 

�,��

�,��

�,�

�,��

�.��

�,��

�,��

�,�

� � � � �� �� �� �� �� ��

G
en

et
is

ch
er

 A
bs

ta
nd

Bestand Bayern
Bestand 1RW

Anzahl Saatgutbäume

Abb 5: Genetischer Abstand zwischen den Altbäumen und dem 
Saatgut für einen Kirschenbestand in Bayern und NRW in Abhän-
gigkeit von der Anzahl beernteter Bäume – Genetic distance bet-
ween adults and seeds in two wild cherry stands in Bavaria and 
NRW depending on the number of harvested seed trees

2.2 Genetische Charakterisierung in der Elterngeneration 
von Robinienbeständen (Robinia pseudoacacia L.) und de-
ren Nachkommenschaften –	Genetic	 characteristics	of	Black	
Locust	populations	(Robinia pseudoacacia	L.)	and	their	progenies
Heike Liesebach, Volker Schneck

Die	Robinie	ist	eine	Baumart,	die	aus	Nordamerika	stammt	und	
vor	mehr	als	300	Jahren	in	Europa	eingeführt	wurde.	Sie	wurde	
in	Deutschland	vereinzelt	angepflanzt	und	hat	sich	dann,	beson-
ders	 in	Brandenburg	und	Sachsen-Anhalt,	spontan	weiter	aus-
gebreitet.	Neben	der	Ausbreitung	durch	Samen	kann	die	vege-
tative	Ausbreitung	durch	Wurzelausläufer	dabei	eine	erhebliche	
Rolle	 spielen,	 wie	 mit	 früheren	 genetischen	 Untersuchungen	
in	 einem	Brandenburger	Bestand	gezeigt	werden	konnte.	Das	
Robinienholz	ist	aufgrund	seiner	Witterungsbeständigkeit	auch	
ohne	 chemischen	 Holzschutz	 für	 viele	 Verwendungszwecke	
sehr	begehrt	und	wird	 seit	 längerem	als	Ersatz	 für	Tropenholz	
genutzt.	 Außerdem	wird	 in	 letzte	 Zeit	 zunehmend	 ein	Anbau	
auf	 Kurzumtriebsplantagen	 getestet.	 Robinien	 sind	 relativ	 an-
spruchslos	 und	 können	 auf	 sandigen	 Böden	 gut	wachsen,	 da	
sie,	wie	andere	Leguminosen	auch,	 in	Symbiose	mit	Rhizobien	
leben	und	Luftstickstoff	fixieren	können.
Der	Handel	mit	Robinienvermehrungsgut	 ist	seit	2003	 im	Forst-
vermehrungsgutgesetz	 (FoVG)	 geregelt.	 Dies	 bedeutet,	 dass	
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Handelssaatgut	 nur	 in	 nach	 bestimmten	Kriterien	 zugelassenen	
Erntebeständen	 oder	 Samenplantagen	 geerntet	 werden	 darf.	
Die	bekannte	Fähigkeit	der	Robinie	zur	Bildung	von	klonal	aufge-
bauten	Beständen	wurde	jedoch	dabei	noch	nicht	berücksichtigt.	
In	einer	aktuellen	Untersuchung	geht	es	um	die	Frage,	welche	ge-
netische	Zusammensetzung	das	Saatgut	aus	Robinienbeständen	
hat,	da	durch	die	anzunehmende	klonale	Struktur	der	Elternge-
neration	 in	 größerem	Umfang	mit	 Bestäubungen	 zwischen	 ge-
netisch	 identischen	 Individuen	 gerechnet	werden	muss.	 Für	 die	
genetische	Charakterisierung	der	Eltern-	und	Nachkommengene-
ration	wurden	nukleare	Mikrosatellitenmarker	etabliert,	die	eine	
wesentlich	größere	Variabilität	aufweisen	als	die	früher	verwen-
deten	Isoenzymmarker.	Dadurch	kann	gewährleistet	werden,	dass	
Bestäubungsverhältnisse	und	Inzuchtraten	relativ	genau	ermittelt	
werden	können.	So	konnte	zunächst	anhand	von	14	Mikrosatel-
litenloci	 festgestellt	 werden,	 dass	 ein	 Robinienbestand	mit	 218	
Individuen	aus	nur	zwei	Klonen	besteht,	die	sich	räumlich	vonei-
nander	abgrenzen	(Abb.6).	Dieser	Bestand	entspricht	der	für	die-
se	Baumart	gesetzlich	vorgeschriebenen	Größe	von	0,25	ha.	Die	
weiteren	Untersuchungen	beziehen	sich	nun	auf	einzelbaumwei-
se	geerntete	Nachkommenschaften	und	auf	Robinien	in	der	Um-
gebung	des	Erntebestandes,	die	als	Bestäuber	in	Frage	kommen.
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Abb.6: Klonale Struktur eines Robinienbestandes (Achsenbeschrif-
tung in Meter) – Clonal structure of a Black Locust stand (scale in 
meters)

Die	Ergebnisse	werden	Schlussfolgerungen	für	Kriterien	zur	Zu-
lassung	von	Erntebeständen	der	Robinie	und	für	die	Ernte	selbst	
erlauben,	 die	 die	 biologische	 Besonderheit	 einer	 Baumart	 mit	

vegetativer	Ausbreitung	und	Möglichkeit	zur	Selbstbestäubung	
berücksichtigen.

3 Potenzial- und Risikobewertung von Biotechnologie

3.1 Analyse von geschlechtsgekoppelten P. tremuloides 
BAC-Klonen mit Sequenziertechniken der nächsten Gene-
ration –	Analysis	of	sex-linked	P. tremuloides	BAC-clones	using	
next-generation	sequencing	technologies
Birgit Kersten, Matthias Fladung

Wie	es	in	Pappeln	zur	Determinierung	des	Geschlechts	kommt,	
ist	bisher	nicht	geklärt.	Für	Aspen	ist	es	uns	gelungen,	Mikrosa-
tellitenmarker	 zu	 entwickeln,	 die	 in	 Frühselektionstests	mögli-
cherweise	für	die	Bestimmung	des	Geschlechts	verwendbar	sind.	
Diese	Marker	sind	in	einer	zentralen	Region	der	genetischen	Kar-
te	des	P. tremuloides-Chromosoms	19	(männliches	Allel)	positio-
niert	und	ihre	Sequenzen	finden	sich	auch	im	zentralen	Bereich	
der	P. trichocarpa-Sequenz	von	Chromosom	19	wieder.	
Mit	Hilfe	von	DNA-Sonden,	welche	von	der	Sequenz	der	Mikro-
satellitenmarker	 abgeleitet	 wurden,	 konnten	 zwei	 BAC-Klone	
aus	 einer	 BAC-Bibliothek	 (Fladung	 et	 al.,	 2008)	 von	 P. tremu-
loides	(männlicher	Klon	Tur-141)	selektiert	werden.	Diese	Klone	
enthalten	die	genomische	Region	um	die	Mikrosatellitenmarker	
BP82	(BAC96P5a)	bzw.	BP60	(BAC)	(Pakull	et	al.,	Manuskript	im	
Druck).	
Um	die	 Sequenzen	dieser	BAC-Klone	aufzudecken,	wurde	die	
extrahierte	DNA	mit	Sequenziertechniken	der	nächsten	Genera-
tion	analysiert	(454-Sequenzierung,	GATC	Biotech	AG).	Es	wur-
den	mehr	als	60.000	Sequenzstücke	für	beide	BACs	generiert,	
welche	mit	 zwei	unterschiedlichen	Programmen	 (Newbler	und	
Mira)	 zu	Gruppen	 (sog.	„Contigs“)	konstruiert	 („assembliert“)	
wurden.	 Das	 größte	Contig	 (38.518	 bp)	wurde	 durch	 „Mira“	
für	 BAC96P5a	 assembliert.	 Unter	 Verwendung	 der	 Endse-
quenzen	beider	BAC-Klone	wurden	jeweils	die	5’-	and	3’-Con-
tigsequenzen	 bestimmt.	 Für	 das	weitere	 Zusammensetzen	 der	
Contigs	zu	Gerüsten	(„Scaffolds“)	werden	derzeit	verschiedene	
bioinformatische	Strategien	getestet.	Die	erste	Anwendung	ei-
ner	von	uns	entwickelten	Methode	(seed	extension)	 resultierte	
in	6	bzw.	4	Scaffolds	für	BAC110J22/BAC96P5a.	Die	Sequenz-
länge	aller	Scaffolds	(„Consensus-Sequenz“)	lässt	BAC-Größen	
von	60	kb	(BAC110J22)	und	50	kb	(BAC96P5a)	erwarten,	womit	
bereits	etwa	1%	der	geschätzten	Gesamtlänge	der	Chromosom	
19-Sequenz	von	P. tremuloides	abgedeckt	wären.	Es	ist	geplant,	
eine	funktionelle	Annotierung	der	finalen	BAC-Sequenzen	vor-
zunehmen.	 Insbesondere	sollen	diese	nach	weiteren	potenziell	
geschlechtsbestimmenden	Regionen	untersucht	werden.

3.2 Genflussvermeidung bei transgenen Pappeln –	 Gene	
containment	in	transgenic	poplar	
Hans Hönicka, Denise Lehnhardt, Matthias Fladung 

Strategien	zur	Vermeidung	eines	vertikalen	Gentransfers	aus	trans-
genen	Bäumen	werden	im	Rahmen	des	Projekts	Biosicherheit	(www.
biosicherheit.de)	untersucht.	Unsere	Studien	werden	schwerpunkt-
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mäßig	 an	 frühblühenden	 Linien	 durchgeführt,	 die	 mit	 Genkon-
strukten	transformiert	wurden,	die	eine	normale	Pollenentwicklung	
verhindern	bzw.	die	Pollenkörner	transgen-frei	machen	sollen.	
Unsere	bisherigen	Untersuchungen	ergaben,	dass	die	aus	dem	
Vorgängerprojekt	resultierenden,	mit	den	Sterilitätskonstrukten	
CGPDHC::STS	bzw.	TA29::Barnase	transformierten	Linien,	keine	
oder	 deutlich	weniger	 Pollenkörner	 ausbildeten	 (Abb. 7).	 Fär-
betests	zur	Lebensfähigkeit	(FDA-Tests)	der	wenigen	gebildeten	
Pollenkörner	 konnten	 deren	 Vitalität	 teilweise	 bestätigen.	 Das	
Konstrukt	MALE1::STS	hat	die	Pollenentwicklung	bei	etwa	70	%	
der	 entwickelten	 Kätzchen	 vollständig	 verhindert.	 Die	 Pollen-
entwicklung	 verlief	 bei	 den	 verbliebenen	 30	%	 der	 Kätzchen	
anscheinend	normal.	Bei	den	letzteren	haben	FDA-Tests	die	Pol-
lenvitalität	 bestätigt.	Unsere	 Ergebnisse	 zeigen,	 dass	weiterhin	
Forschungsbedarf	zu	Etablierung	erfolgreicher	Ansätze	für	eine	
Genflussvermeidung	bei	transgenen	Pappeln	besteht.	

Abb. 7: Antheren mit Pollenkörner von frühblühenden transgenen 
Pappeln (links) und ohne Pollenkörner von sterilen, Stilbensynthase-
exprimierenden transgenen Pappeln (rechts) – Anthers with pollen 
grains from early-flowering transgenic poplar (left) and without pol-
len grains from steril, stilbene synthase-expressing transgenic poplar

Andere	Strategien	zur	Genflussvermeidung	nutzen	die	Rekom-
binationssysteme	 cre/loxP	und	 FLP/FRT,	 durch	die	 eine	gezielte	
Eliminierung	der	fremden	Gene	ausschließlich	in	den	Pollenkör-
nern	 erreicht	 werden	 soll.	 Transgene	 Linien,	 die	 verschiedene	
Kombinationen	der	Rekombinationssysteme	beinhalten,	wurden	
erzeugt.	Das	erste	Rekombinationssystem	wird	durch	eine	Hitze-
behandlung	aktiviert,	welches	Voraussetzung	für	die	Ausbildung	
eines	zweiten,	pollen-	bzw.	blüten-spezifischen	Rekombinations-
systems,	ist.	Unsere	bisherigen	Untersuchungen	zeigen,	dass	die	
erste	Rekombination	nur	bei	sehr	 jungen	Sprossen	vollständig,	
dagegen	bei	in	vitro	Pflanzen	unvollständig	war.	Das	zweite	Re-
kombinationssystem	wird	ab	Frühling	2011	im	Zuge	der	Blüten-
entwicklung	im	Gewächshaus	überprüft.

3.3 Erstellung von zwei genetischen Karten von Aspen 
–	Establishment	of	two	genetic	maps	from	aspen
Birte Pakull, Katrin Groppe, Matthias Fladung

Aspen	(Populus tremula	L.	bzw.	P. tremuloides	Michx.)	sind	weit	
verbreitete,	zweihäusige	Bäume	und	gehören	als	Teil	der	Sektion	
Populus	(früher	Leuce)	der	Gattung	Populus	an,	die	sich	im	Lau-
fe	der	letzten	Jahre	immer	mehr	zu	einem	Modellorganismus	für	
Bäume	entwickelt	hat.	Aufgrund	des	Vergleichs	einer	Vielzahl	ge-
netischer	Karten	verschiedener	Arten	der	Gattung	untereinander	

sowie	mit	der	2006	erstmals	veröffentlichten	Genomsequenz	der	
Art	P. trichocarpa,	konnte	eine	hohe	Kollinearität	der	Genome	der	
verschiedenen	Arten	der	Gattung	festgestellt	werden.
In	der	vorliegenden	Arbeit	wurden	61	Nachkommen	der	Kreu-
zung	 P. tremula	 ‘Brauna11’	 x	 P. tremuloides	 ‘Turesson141’	
zur	 Erstellung	genetischer	Karten	der	Arten	P. tremula	 bzw.	P. 
tremuloides	 verwendet.	Dazu	wurde	 eine	 große	 Zahl	 von	 ver-
schiedenen	molekularen	Markern	 (665	AFLP-,	105	SSR-	und	4	
SNP-Marker)	analysiert,	in	der	Kartierungspopulation	auf	gene-
tische	Kopplung	hin	untersucht	und	zur	Berechnung	genetischer	
Kopplungsgruppen	 der	 beiden	 kartierten	 Spezies	 verwendet.	
Die	Erstellung	der	genetischen	Kopplungskarten	geschah	unter	
Anwendung	 der	 Pseudo-Testcross-Methode	 und	mit	 Hilfe	 von	
Kosambis	Kartierungsfunktion.
Die	entstandenen	Karten	ermöglichten	durch	die	kartierten	Mikro-
satelliten	(SSR)-Marker	die	Feststellung	eines	hohen	Grades	der	Kol-
linearität	zwischen	P. tremula, P. tremuloides	und	anderen	Arten	der	
Gattung	Populus.	Sie	stellen	die	erste	genetische	Karte	für	P. tremula 
überhaupt	und	die	erste	SSR-Marker	enthaltende	und	somit	für	den	
Vergleich	mit	anderen	genetischen	Karten	der	Gattung	bzw.	der	P. 
trichocarpa-Genomsequenz	geeignete	Karte	von	P. tremuloides	dar.

3.4 SNP-Diagnose züchtungsrelevanter Eigenschaften von 
Salicaceaen –	 SNP-analysis	 of	 breeding	 relevant	 properties	 in	
Salicaceaen
Matthias Fladung, Karl Gebhardt

Forstpflanzen	 zeichnen	 sich	 durch	 Eigenschaften	 aus,	 die	 ihre	
züchterische	 Verbesserung	 im	 Vergleich	 zu	 landwirtschaftlichen	
Kulturpflanzen	 erschweren.	 Längst	 haben	 sich	 neue,	 auf	mole-
kularen	Markern	 basierende	Methoden	 in	 der	 Gehölzzüchtung	
etabliert,	 die	 die	 Effizienz	 der	 Züchtungsbemühungen	 signifi-
kant	 steigern	 könnten.	Mit	 sogenannten	 SNP-Markern	 können	
Populus-Genotypen	 hinsichtlich	 ihres	 Wachstums,	 ihrer	 lokalen	
Anpassung	 sowie	 Eigenschaften	 der	 Zellwand	 bzw.	 des	 Holzes	
durch	 die	Ausnutzung	der	 natürlichen	Variation	 in	 den	Genen,	
die	diese	Merkmale	kodieren,	charakterisiert	und	optimiert	wer-
den	(SMART-Breeding).	Eine	Möglichkeit	zur	SNP-Diagnose	züch-
tungsrelevanter	 Eigenschaften	 ist	 der	 sogenannte	 Gen-Kandi-
daten	Ansatz.	Hier	werden	Gene	a priori	als	mögliche	Kandidaten	
für	 z.	B.	 Trockentoleranz,	Wund-/Krankheitsresistenz,	 vegetative	
Bewurzelbarkeit,	 Biomasseleistung	 (CO2-Fixierung),	 Lignifizie-
rung	usw.	ausgewählt	und	die	Variation	auf	der	DNA-Ebene	 in	
verschiedenen	Individuen	und	Klonen	bestimmt.	Die	Ziele	dieses	
neuen	Projekts	sind:	(1)	Evaluierung	der	Nukleotiddiversität	in	für	
die	Züchtung	relevanten	Klonen	und	Hybriden,	(2)	Aufbau	einer	
SNP-Datenbank	der	Pappel	für	mindestens	20	Kandidaten-Gene	
für	züchtungsrelevante	Eigenschaften,	(3)	vergleichende	Analysen	
von	Genen	mit	höchsten	SNP-Polymorphismen	zu	quantitativen	
Merkmalen.	Die	aus	dem	Vorhaben	zu	erwartenden	Erkenntnisse	
werden	 wichtige	 Aufschlüsse	 über	 die	 kommerzielle	 Verwend-
barkeit	von	über	SMART-Breeding	optimierten	Pappelgenotypen	
liefern.	Die	wissenschaftlichen	Erfolgsaussichten	sind	sehr	hoch,	
da	grundlegende	Erkenntnisse	über	die	Beziehung	zwischen	SNP-
Mustern	und	der	Ausprägung	von	Merkmalen	erwartet	werden.
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Leiter: Dir. u. Prof.	Dr. Gerd Kraus

Das	Institut	für	Seefischerei	(SF)	erarbeitet	die	ökologischen	und	
ökonomischen	 Grundlagen	 für	 eine	 nachhaltige	 Nutzung	 der	
Fischbestände	im	EU-Meer,	in	den	von	der	deutschen	Fernfische-
rei	genutzten	Gebieten	des	Nordatlantiks	und	 in	Bereichen,	 in	
denen	 Deutschland	Mitglied	 internationaler	 Schutz-	 und	 Nut-
zungskonventionen	 ist,	wie	der	 Internationalen	Walfang-Kom-
mission	(IWC)	oder	der	Kommission	für	die	Erhaltung	der	leben-
den	Meeresschätze	der	Antarktis	(CCAMLR).	Die	Ergebnisse	der	
Forschung	fließen	unmittelbar	 in	die	Beratung	des	BMELV	und	
der	Europäischen	Kommission	ein.	Sie	sind	zudem	ein	wesent-
licher	 deutscher	 Beitrag	 zu	 den	 Bestandseinschätzungen	 und	
Bewirtschaftungsempfehlungen,	die	im	Verbund	der	nordatlan-
tischen	Fischereiforschungsinstitute	unter	dem	Dach	des	Interna-
tionalen	Rates	für	Meeresforschung	(ICES)	erstellt	werden.	
Die	Forschungsaktivitäten	des	SF	gliedern	sich	in	4	fachliche	Säu-
len:	 Lebende	 Meeresressourcen,	 Meeresökosysteme,	 Meeres-
raumnutzung	und	ökonomische	Analysen.	Die	fachlichen	Säulen	
werden	 durch	 die	 eher	 technisch	 ausgerichtete	 Plattform	 „In-
situ	Messungen“	unterstützt.	Darüber	hinaus	koordiniert	das	In-
stitut	das	nationale	EU-Datenerhebungsprogramm	im	Fischerei-
sektor,	das	einen	substantiellen	Teil	der	externen	Förderung	der	
vTI-Fischereiforschung	ausmacht.	Eine	Auswahl	referierter,	wis-
senschaftlicher	Arbeiten	des	SF	ist	aus	Anlass	des	100-jährigen	
Bestehens	des	Instituts	im	Frühjahr	2010	in	einem	Sonderband	
des	„Journal	of	Applied	Ichthyology“	erschienen.	
Die	politischen	Anforderungen	an	die	Fischereiforschung	haben	sich	
in	den	letzen	Jahren	substantiell	geändert.	Die	zurzeit	in	Revision	be-
findliche	GFP	ist	ein	elementarer	Teil	einer	neuen,	integrierten	Mee-
respolitik	der	EU	und	damit	verbundener	Rechtsakte,	wie	z.	B.	der	
Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie	(MSRL),	die	letztlich	die	Beschlüsse	
der	Gipfel	von	Johannesburg,	Lissabon	etc.	in	konkrete	Handlungsan-
weisungen	übersetzt.	Die	im	Sommer	2008	in	Kraft	getretene	MSRL	
gibt	einen	konkreten	Plan	zum	Erreichen	eines	„guten	Umweltzu-
standes	der	Meere“	vor	und	schließt	explizit	die	genutzten	lebenden	
Ressourcen	mit	ein.	Konkret	bedeutet	dies,	dass	das	SF	im	Verbund	
der	 nationalen	 und	 europäischen	 Fischereiforschungsinstitute	 vor	
der	Herausforderung	steht,	die	wissenschaftlichen	Grundlagen	für	
eine	 umfassendere	 Berücksichtigung	 von	Umweltparametern	 und	
Ökosysteminteraktionen	 im	 zukünftigen	 Fischereimanagement	 zu	
erarbeiten.	 Darüber	 hinaus	 müssen	 mit	 der	 integrierten	 Meeres-
politik	 sektorübergreifende	Analysen	und	Bewertungen	der	Nach-
haltigkeit	 verschiedener	Nutzungsformen	der	Meere	durchgeführt	
werden.	Um	diesen	neuen,	bisher	nicht	im	Institutsprofil	fest	veran-
kerten	Anforderungen	gerecht	zu	werden,	hat	das	Institut	im	Laufe	
des	Jahres	2010	mehrere	Drittmittelaktivitäten	aufgenommen.	Unter	
anderem	koordiniert	SF	eine	trilaterale	Fallstudie	im	EU-geförderten	
FP7-Projekt	„COEXIST“	zu	Nutzungskonflikten	und	Synergien	zwi-
schen	 Fischerei,	 Aquakultur	 und	 anderen	 Nutzungsformen,	 z.	 B.	
Windenergie	und	Naturschutz,	in	der	Deutschen	Bucht.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	planmäßig:	Anna	Akimova	MSc,	Dr.	Eckhard	Bethke,	Dipl.-Oz.	
Hans-Peter	Cornus	(ATZ),	Dr.	Ulrich	Damm,	Dr.	Ralf	Döring,	Dr.	
Heino	Fock,	Prof.	Dr.	Joachim	Gröger,	Dr.	Karl-Hermann	Kock,	Dr.	
Thomas	Neudecker,	Dr.	Hans-Joachim	Rätz	(z.	Zt.	EU),	Dipl.-Biol.	
Matthias	Schaber,	Dr.	Anne	Sell,	Dr.	Volker	Siegel,	Dr.	Vanessa	
Stelzenmüller,	Dr.	Christoph	Stransky,	Dr.	Gerd	Wegner	(ATZ)
-	 außerplanmäßig:	 Dr.	 Jörg	 Berkenhagen,	 Dr.	 Matthias	 Bern-
reuther,	 Dipl.-Ökon.	 Michael	 Ebeling,	 Dr.	 Katharina	 Jantzen,	
Dr.	Alexander	Kempf,	Dr.	Matthias	Kloppmann,	Dipl.-Biol.	Kay		
Panten,	Dr.	Wolfgang	Nikolaus	Probst,	Dr.	Norbert	Rohlf,	Dipl.-
Biol.	 Katharina	 Schulte,	 Dr.	 Torsten	 Schulze,	 Dipl.-Biol.	 Jens		
Ulleweit	
-	Gäste:	Dipl.-Biol.	Lucía	Cañas	Ferreiro	(Spanien),	Prof.	Udeme	
Enin	(Nigeria)

1 Bestandsforschung 

1.1. Veränderungen in der Verbreitung und im Laichver-
halten der Makrele - Herausforderungen für Wissenschaft 
und Politik –	Changes	 in	mackerel	distribution	and	spawning	
behaviour	-	Challenges	to	science	and	politics
Jens Ulleweit, Matthias Kloppmann

Seit	1980	beteiligt	sich	Deutschland	am	internationalen	Makrelen-	
und	Holzmakreleneiersurvey.	Der	Survey	dient	dazu,	für	die	beiden	
Fischarten	durch	die	Bestimmung	der	Konzentration	frisch	abge-
laichter	Eier	und	der	Fruchtbarkeit	der	weiblichen	Tiere	sowie	de-
ren	Anteil	am	Gesamtbestand	die	Laicherbiomasse	der	Bestände	
abzuschätzen.	Wegen	der	großen	zeitlichen	(Januar	bis	Juli)	und	
geographischen	(Gibraltar	bis	nördlich	Schottlands)	Ausdehnung	
des	 Laichgeschäfts	 erfolgt	 diese	Untersuchung	 seit	 den	 1970er	
Jahren	nur	alle	drei	 Jahre.	Er	 liefert	 seitdem	einen	zuverlässigen	
Index	für	die	Bestandsgröße.	An	der	vom	Internationalen	Rat	für	
Meeresforschung	(ICES)	koordinierten	und	von	der	Europäischen	
Union	mitfinanzierten	Untersuchung	nahmen	2010	neun	europä-
ische	Nationen	mit	Forschungsschiffen	und	gecharterten	Fische-
reifahrzeugen	teil,	die	insgesamt	mehr	als	300	Tage	auf	See	ver-
brachten,	darunter	zum	ersten	Mal	Island	und	die	Färöer-Inseln.
Das	Institut	für	Seefischerei	beteiligte	sich	vom	24.	März	bis	zum	
29.	April	2010	mit	der	„Walther	Herwig	III“	am	internationalen	Ma-
krelen-	und	Holzmakreleneiersurvey.	Das	deutsche	Untersuchungs-
gebiet	erstreckte	sich	dabei	vom	Gebiet	westlich	der	Hebriden	über	
die	Keltische	See	bis	in	die	nördliche	Biskaya.	Nachdem	bereits	2007	
Veränderungen	in	der	Verbreitung	der	Laichaggregationen	und	in	
der	zeitlichen	Abfolge	des	Laichgeschäfts	der	Makrele	beobachtet	
wurden,	 ergaben	 sich	 während	 des	 diesjährigen	 (2010)	 Surveys	
noch	tiefgreifendere	Änderungen	im	Laichverhalten	der	Makrele.	
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Während	des	im	Vergleich	zur	bekannten	Hauptlaichzeit	der	Ma-
krele	relativ	frühen	Fahrttermins	der	deutschen	Untersuchungsreise	
wurden	ungewöhnlich	große	Eivorkommen	der	Makrele	gefunden.	
Im	weiteren	Verlauf	des	Gesamtsurveys	 stellte	 sich	dann	heraus,	
dass	es	sich	bereits	um	den	Höhepunkt	des	Laichgeschäfts	handel-
te.	In	der	Literatur	wird	der	Laichhöhepunkt	westlich	der	Britischen	
Inseln	für	den	Zeitraum	zwischen	Ende	April	und	Ende	Mai	–	also	
gut	einen	Monat	später	–	beschrieben	(Abb. 1a).	

Mackerel Egg Production 2010
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Abb. 1: Makreleneiproduktion 2010 (vorläufige Ergebnisse); a) Zeit-
licher Verlauf der Eiproduktion über die Laichzeit 2010 im Vergleich zu 
früheren Surveyjahren b) Geographische Verteilung der durchschnitt-
lichen Makreleneiproduktion 2010 innerhalb und außerhalb des Stan-
dardsurveygebietes (schwarze Linie) pro statistischem ICES-Rechteck 
(Blau = Messungen, rot = interpolierte Werte) – Mackerel egg produc-
tion 2010 (preliminary results); a) Annual egg production curve for ma-
ckerel in 2010 and previous surveys  b) AAvveerraaggee  mmaacckkeerreell  eegggg  pprroodduucc--
tion 2010 inside and outside the standard survey area (black line) by ICES 
statistical rectangles (blue = measurements, red = interpolated values)

Eine	weitere	Erkenntnis	des	Surveys	war	die	sehr	weite	Ausdeh-
nung	des	Laichgebietes	nach	Nordwesten	über	die	bis	dahin	an-
genommenen	Grenzen	hinweg	(Abb. 1b).	Dies	war	bereits	2007	

zu	beobachten,	jedoch	konnte	damals	die	nördliche	Grenze	des	
Laichgebiets	nur	ansatzweise	erfasst	werden,	weil	die	Ressourcen	
an	Schiffszeit	zu	gering	waren.	Die	erstmalige	Teilnahme	Islands	
und	 der	 Färöer	 2010	 ermöglichte	 eine	 deutliche	 Vergrößerung	
des	Surveygebietes	nach	Nordwesten.	Aber	auch	in	diesem	Jahr	
konnte	die	nördliche	Grenze	des	Laichgebietes	nicht	vollständig	
erfasst	 werden,	 trotz	 der	 Verdoppelung	 des	 Standardsurveyge-
bietes.	Zudem	mussten	wegen	des	vergrößerten	Untersuchungs-
gebietes	 einige	 Schnittfahrten	 ausgelassen	 und	 die	 Eiprodukti-
onen	dort	anhand	der	benachbarten	Schnitte	abgeschätzt	werden	
(rote	Kreise	in	Abb. 1b).	Die	Abdeckung	war	aber	insbesondere	
zur	Hauptlaichzeit	im	Hauptlaichgebiet	ausreichend,	so	dass	der	
durch	die	Interpolation	hinzunehmende	Fehler	klein	blieb.
Die	 Anpassung	 der	 Surveystrategie	 an	 die	 Veränderungen	 im	
Laichverhalten	der	Makrele	wird	in	den	nächsten	Jahren	die	zen-
trale	 Herausforderung	 an	 die	 ICES-Arbeitsgruppe	 zur	 Planung	
und	Auswertung	des	Surveys	(WGMEGS)	sein,	deren	Vorsitz	zur-
zeit	beim	Institut	für	Seefischerei	liegt.		
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Abb. 2: Schematische Verteilung der kommerziellen Makrelenfänge 
im dritten Quartal. Gelbe und rote Flächen kennzeichnen die traditi-
onellen Fangplätze, blaue Flächen die neu hinzugekommenen. Dunkle 
Flächen = größte Fänge. Schwarze Linien innerhalb der Meeresgebiete 
begrenzen die ausschließlichen Wirtschaftszonen der jeweiligen Anrai-
nerstaaten bzw. Küstenstaaten. – Schematic distribution of commer-
cial mackerel catches during the 3rd quarter. Yellow and red areas are 
characterizing traditional fishing regions, blue areas the new regions. 
Dark areas = large catches. Black lines within ocean areas mark Exclusive 
Economic Zones (EEZs) of the respective littoral or coastal state.

Das	wichtigste	Ergebnis	des	Surveys	aber	 ist,	dass	die	 Laicher-
biomasse	um	etwa	15	%	im	Vergleich	zu	2007	angestiegen	ist.	
Auf	den	ersten	Blick	sieht	es	also	gut	für	die	Makrele	aus:	Die	
Biomasse	ist	angestiegen,	der	Bestand	breitet	sich	aus.	Dies	wird	
durch	Daten	aus	der	kommerziellen	Fischerei	bestätigt:	Etwa	seit	
2007	wird	die	Makrele	während	ihrer	sommerlichen	Fresswan-
derungen	zunehmend	 innerhalb	der	nationalen	Wirtschaftszo-
nen	von	den	Färöer-Inseln	und	Island	gefischt	(Abb. 2).	Gleich-
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zeitig	haben	die	Fangmengen	in	den	traditionellen	Fanggebieten	
nicht	abgenommen,	aber	es	handelt	sich	insbesondere	bei	den	
Fängen	bei	Island	um	zusätzliche,	in	bisherigen	Managementver-
handlungen	nicht	berücksichtigte	Entnahmen.
Diese	Entwicklung	 in	der	Makrelenfischerei	hatte	negative	Folgen	
für	das	empfindliche	Verhandlungsgleichgewicht	zwischen	der	EU	
und	 den	 sogenannten	 Küstenstaaten	 Färöer-Inseln,	 Grönland,	 Is-
land,	Norwegen	und	Russland.	Bei	den	Verhandlungen	werden	die	
erlaubten	 Fanganteile	 für	 Arten	 ausgehandelt,	 die	weit	wandern	
und	ein	über	die	Grenzen	der	EU	und	der	weiteren	beteiligten	Län-
der	hinausgehendes	Verbreitungsgebiet	haben.	 In	der	Folge	eines	
voranschreitenden	Klimawandels	werden	 sich	die	Verbreitungsge-
biete	der	weit	wandernden	und	weit	verbreiteten	Arten	als	erstes	
ändern.	In	der	Zukunft	ist	zu	erwarten,	dass	sich	Ressourcenkonflikte	
zwischen	den	traditionellen	und	neuen	Nutzern,	in	deren	Fanggrün-
de	diese	Arten	einwandern,	verschärfen.	 Im	Zweifelsfall	 leidet	die	
Ressource,	wie	das	Beispiel	Makrele	zeigt,	denn	für	diesen	Bestand	
konnte	2010	keine	Einigung	erreicht	werden	und	somit	konnte	kei-
ne	Höchstanlandemenge	definiert	werden.	
„Darkness	falls	in	mackerel	war“	titelte	die	Fishing	News	Inter-
national	 (Ausgabe	Oktober	2010)	angesichts	der	andauernden	
fehlenden	 Verhandlungserfolge	 zwischen	 den	 beteiligten	 Par-
teien.	Es	steht	zu	hoffen,	dass	zukünftig	wieder	eine	Einigung	
erreicht	 werden	 kann.	 Denn	 nur	 dann	 kann	 ein	 nachhaltiges	
Management	für	die	Makrele	gewährleistet	und	damit	der	gute	
Zustand	des	Bestandes	beibehalten	werden.	

1.2 Warum der Fisch dem Kormoran sein Modell leiht 
–		Why	the	fish	is	borrowing	its	model	to	the	cormorant
Joachim Gröger, Helmut M. Winkler (Uni Rostock), Rodney 
Rountree (Uni Massachusetts, USA), Susanne Puls (Uni Rostock), 
Ragnar Kinzelbach (Uni Rostock)

Dass	der	Kormoran	(Phalacrocorax carbo sinensis)	etwas	mit	Fi-
schen	zu	tun	hat,	kann	man	tagtäglich	in	der	Presse	verfolgen	
und	mittlerweile	auch	in	wissenschaftlichen	Publikationen	nach-
lesen.	Kormoranbefürworter	und	-gegner	stritten	auch	(und	ge-
rade)	 im	 Jahr	 des	 Kormorans	 über	 Freud	 und	 Leid	 durch	 den	
fischenden	Binnen-	und	Küstengewässervogel.
Dass	 sich	 nun	 aber	 auch	die	Dynamik	 von	Kormoranpopulati-
onen	durch	 ein	 „Fischmodell“	 beschreiben	 lässt,	 ist	 zwar	wis-
senschaftlich	neu,	aber	nicht	abwegig.	Ausgangspunkt	hierfür	
ist	 der	 Wunsch	 des	 Ministeriums	 für	 Landwirtschaft,	 Umwelt	
und	Verbraucherschutz	 des	 Landes	Mecklenburg-Vorpommern	
(M-V),	 ein	 Instrument	 an	 die	 Hand	 zu	 bekommen,	 mit	 dem	
sich	 objektiver	 als	 bisher	 Szenarien	 generieren	 lassen,	 die	 den	
Effekt	 verschiedener	 Kontrolloptionen	 bzw.	 -maßnahmen	 un-
ter	 veränderbaren	 Randbedingungen	wiedergeben	 und	 so	 ein	
szenarienbasiertes	Management	ermöglichen.	Eine	dieser	Rand-
bedingungen	 ist	 die	Vorgabe,	 stadien-	 bzw.	 altersbasierte	Un-
tersuchungen	von	entsprechenden	Effekten	durchzuführen.	So	
soll	beispielsweise	der	Effekt	des	Abschießens	von	adulten	Tieren	
oder	der	des	Entnehmens	von	bebrüteten	Eiern	aus	bestehenden	
Nestern	auf	die	Populationsdynamik	analysiert	werden	können.	
Eine	andere	Vorgabe	ist,	dass	sich	die	Analyse	an	Artenschutz-

kriterien	 (IUCN)	 ausrichten	 soll,	 das	 Auslöschungsrisiko	 nicht	
mehr	als	5	%	ausmachen	darf	und	ein	Projektionshorizont	von	
100	Jahren	zugrunde	gelegt	werden	soll.	Die	Entwicklung	eines	
entsprechenden	 Managementinstruments	 solle	 dabei	 in	 zwei	
Phasen	 ablaufen:	 zunächst	 ist	 es	 notwendig,	 ein	 unverzerrtes	
populationsdynamisches	Kormoran-Modell	aufzustellen	und	zu	
testen.	Erst	darauf	aufbauend	sollte	ein	Kontrollinstrument	ent-
wickelt	werden,	das	die	Generierung	von	Szenarien	unter	verän-
derten	Managementoptionen	bzw.	Randbedingungen	zulässt.
Als	 ein	 geeignetes	 Konzept	 für	 die	 Entwicklung	 einer	 derar-
tigen	 Simulationsumgebung	 bei	 entsprechender	 Kontrolle	 von	
Randbedingungen	erscheint	die	Qualitative	Gefährdungsanalyse	
(PVA).	Die	aus	der	PVA	heraus	ermittelte	Mindestgröße	einer	Po-
pulation	ist	stets	auf	einen	hinreichend	großen	Zeitraum	(z.	B.	für	
die	nächsten	100,	200	oder	mehr	Jahre)	bezogen.	Sie	beschreibt	
die	 Mindestanzahl	 an	 Individuen,	 die	 mit	 einer	 festgelegten	
Wahrscheinlichkeit	das	Überleben	der	Population	 in	einem	Ge-
biet	bestimmter	Größe	sichert.	Zur	Abschätzung	der	Mindestgrö-
ße	muss	der	Zusammenhang	zwischen	der	Größe	der	Population	
und	 der	 Überlebenswahrscheinlichkeit	 bekannt	 sein	 sowie	 ein	
Modell	der	Populationsdynamik	vorliegen,	das	die	Simulationen	
im	Projektionszeitraum	erst	ermöglicht.	Die	Mindestgröße	einer	
Population	gilt	dabei	als	minimales	Einhaltungsziel.
Wir	haben	uns	bei	der	Abbildung	der	Kormoran-Populationsdy-
namik	für	ein	Modell	der	Kohortenanalyse	entschieden,	d.h.	ei-
nen	altersbasierten	Modellansatz,	wie	er	in	der	Fischereibiologie	
existiert.	Dieser	Ansatz	geht	auf	das	 Lebenstafelprinzip	 zurück	
und	hat	sich	in	der	Praxis,	insbesondere	bei	der	Modellierung	von	
durch	den	Menschen	genutzten	Wildtierpopulationen	bewährt.	
Der	Vorteil	 ist,	dass	unterschiedliche	Managementmaßnahmen	
für	 verschiedene	 Lebensabschnitte	 unterschiedlich	 parametri-
siert	bzw.	modelliert	werden	können,	wenn	diese	auf	bestimmte	
Stadien	bzw.	Altersgruppen	eine	unterschiedliche	Wirkung	ha-
ben	oder	dort	ausschließlich	anwendbar	sind.
Obwohl	Kormoran-Häufigkeitsdaten	für	M-V	schon	seit	1952	vor-
liegen,	wurden	im	ersten	Schritt	für	eine	Anpassung	des	Modells	
die	Zahlen	der	Brutpaare	ab	1989	genutzt,	weil	zu	DDR-Zeiten	im	
Zeitraum	davor	eine	anthropogene	Kontrolle	der	Brutpaarzahl	(Ein-
griffe	z.	B.	durch	Abschuss)	erlaubt	war.	Das	änderte	sich	nach	1988	
schlagartig,	da	dann	ein	anderes	Rechtssystem	in	M-V	galt,	das	den	
Kormoran	 unter	 Schutz	 stellte.	 Unverzerrte	 Daten,	 die	 das	 von	
Menschen	 unbeeinflusste	 Populationswachstum	 widerspiegeln,	
standen	also	erst	 seit	1989	zur	Verfügung.	Da	außer	der	Anzahl	
der	Brutpaare	keine	weiteren	für	das	zu	erstellende	Modell	verwert-
baren	quantitativen	Angaben	über	die	Kormoranbestände	in	M-V	
verfügbar	waren,	wurden	Angaben	zu	wichtigen	Populationspara-
metern	der	Literatur	entlehnt,	und	zwar	aus	verschiedenen	benach-
barten	 Regionen	 (Dänemark,	 Niederlande,	 Polen,	 Finnland	 etc.).	
Dies	betrifft	u.	a.	jährliche	Angaben	über	die	Zahl	der	Nichtbrüter	
bzw.	Vagabunden,	der	 im	Lande	überwinternden	Kormorane	so-
wie	 weitere	 wichtige	 Populationskenngrößen	 wie	 Fruchtbarkeit,	
Sterblichkeit	usw.	Letztere	wurden	allerdings	nur	als	Startwerte	ver-
wendet	und	im	Rahmen	eines	Kalibrierungsprozesses	an	die	lokalen	
Gegebenheiten	in	M-V	angepasst.	Dazu	wurden	die	Parameter	aus	
der	Literatur	mit	Hilfe	eines	numerischen	Optimierungsverfahrens	
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so	 lange	 durch	 Iteration	 verändert	 (optimiert,	 kalibriert),	 bis	 die	
Übereinstimmung	 von	Modellwerten	 (geschätzte	 Brutpaare)	 und	
beobachteten	Werten	(beobachtete	Brutpaare)	maximal	war	(siehe	
Abb. 3a).	Dieses	Verfahren	hat	dazu	geführt,	dass	die	Modell-An-
passung	in	Form	einer	Korrelation	von	Beobachtungen	und	Modell	
mit	0.94	so	gut	ist,	dass	insgesamt	89	%	der	Variabilität	der	Brut-
paare	(R2	=	0.89)	durch	eben	dieses	Modell	erklärt	werden	und	nur	
11	%	der	Variabilität	der	Populationsdynamik	durch	unbekannte	
bzw.	nicht	erfasste	Faktoren	beeinflusst	werden	(siehe	Abb. 3b).	
Dabei	ist	insbesondere	zu	beobachten,	dass	die	sich	aus	der	Modell-
anpassung	für	M-V	ergebenden	Parameter	Überlebensrate,	Anteil	
Brütender	 und	 Fruchtbarkeit	 oberhalb	 der	 Literaturwerte	 liegen.	
Dies	könnte	ein	Hinweis	darauf	sein,	dass	die	Umweltbedingungen	
für	die	Kormorankolonien	 in	M-V	bisher	günstiger	waren	als	die	
für	die	 in	der	Literatur	behandelten	Populationen	anderer	Länder	
(erheblich	mehr	Wasserflächen	sowie	Teich-	und	Seenwirtschaften).	
Möglich	ist	auch,	dass	es	sich	hierbei	teilweise	um	einen	Effekt	der	
im	Modell	nur	indirekt	berücksichtigten	Zuwanderung	aus	den	be-
nachbarten	Gebieten	handeln	könnte.	Alle	anderen	Modellannah-
men	sind	erfüllt	(siehe	Abb. 3c+d).

(a) (b)

(c) (d)

r = 0.94performance

W = 0.0343, p >> 0.10
A = 0.2228, p >> 0.10
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Abb. 3: (a) Angpasstes M-V-Kormoran-Model (rote Kurve) für die Jahre 1989 bis 2007 mit 95 %-Vertrauensbereich (hellblau schattiert) und 
diagnostischem Residuenplot (graue Balken). (b) Modellierte gegen beobachtete Anzahl Brutpaare mit Korrelationskoeffizient. (c) Histogramm 
(Prozentbalken) der Residuen mit Normalverteilungskurve (durchgehende Linie) und Kerndichte-Plot (gestrichelte Linie). (d) Q-Q-Plot der Residuen 
mit Regressionsgerade und Cramer-von-Mises- sowie Anderson-Darling-Testergebnissen. – (a) Fitted M-V cormorant model (continuous red line) 
for yeas 1989 to 2007 with  95 % confidence band (light blue shaded area) and diagnostic residual plot (grey needle bars). (b) Modelled versus 
observed numbers of breeding pairs with correlation coefficient. (c) Histogram (percentage bars) of residuals with normal (continuous line) and 
kernel density (dashed line) plots. (d) Q-Q plot of residuals with normal line and Cramer-von-Mises and Anderson-Darling test results.

Dieses	Populations-Modell	wurde	dann	in	einem	zweiten	Schritt	als	
Basis	für	sämtliche	nachfolgende	Szenarien	verwendet	(Abb. 4).	
Per	 Definition	 wurde	 hierbei	 ein	 Projektionszeitraum	 von	 100	
Jahren	auf	der	Grundlage	des	Konzepts	einer	„minimum	viable	
population	size“	so	gewählt,	dass	die	aktuelle	Populationsgröße	
in	100	Jahren	gerade	noch	oberhalb	eines	unteren	Grenzwertes	
liegen	soll.	Um	den	Nachhaltigkeits-	sowie	den	Vorsorgegedanken	

ausreichend	zu	berücksichtigen,	wurde	gemäß	der	IUCN-Kriterien	
eine	 Risikoobergrenze	 von	 5	%	 eingebaut,	 und	 zwar	 in	 Form	
eines	95	%-Vertrauensintervalls	um	die	mittlere	Bestandsentwick-
lung	herum,	wobei	dieses	als	Sicherheitspuffer	 fungiert.	Bei	der	
Konstruktion	des	Vertrauensintervalls	wurden	nicht	nur	die	Un-
sicherheit	der	Daten	(also	Bestandsfluktuationen),	sondern	auch	
die	Fehler	der	Modellanpassung	berücksichtigt.	Danach	darf	nach	
100	Jahren	nur	die	untere	Vertrauensintervallgrenze	die	Zeitach-
se	gerade	eben	berühren.	Der	oben	genannte	untere	Grenzwert	
der	Populationsgröße	ergibt	sich	somit	als	Abstand	der	unteren	
Vertrauensintervallgrenze	zur	mittleren	Bestandsentwicklung.	Auf	
der	Grundlage	der	vorliegenden	Daten	handelt	es	sich	hierbei	um	
einen	Wert	 von	 1603	 Brutpaaren	 (siehe	 auch	Abb. 4a,b).	 Die	
wesentlichen	 Szenarien	 zur	 Populationskontrolle	 (Populations-
management),	die	durchgespielt	wurden,	sind	im	Einzelnen:
a)	 die	“no-intervention”-Strategie	 (“tue	nichts	und	 lasse	der	

Natur	ihren	freien	Lauf”)
b)		 die	“low-intervention”-Strategie	(“erhalte	die	Kormoranpo-

pulation	auf	dem	derzeitigen	Stand	und	tue	darüber	hinaus	
nichts”;	Abb. 4a,	Szenario	2)

c)		 die	 “high-intervention“-Strategie	 (“reduziere	 die	 Population	
auf	ein	niedrigeres	aber	dennoch	überlebensfähiges	Niveau”),	
indem	verschiedene	Kombinationen	an	Kontrolloptionen	(ver-
schiedene	%-Sätze	an	Abschussrate	x	Eireduktion)	angewen-
det	werden	(Abb. 4a,	Szenario	3,	Abb. 4b,	Szenarien	4	bis	7)

Würde	man	davon	ausgehen,	dass	genügend	Nahrungsressour-
cen	in	M-V	über	einen	Zeitraum	von	20	Jahren	vorhanden	wären	
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(z.	B.	durch	den	Ausbau	der	Aquakultur	oder	den	Rückgang	der	
Küstenfischerei	bei	sich	erholenden	Fischbeständen),	würde	sich	
die	 Population	 in	 diesem	 Zeitraum	 ohne	 eine	 aktive	 Kontrolle	
etwa	verdreifachen.	Auf	dem	derzeitigen	Stand	der	Dinge	sowie	
aus	 pragmatischer	 Sicht	 ließe	 sich	 eine	 Bestandskontrolle	 wie	
folgt	 denken:	 Die	 Kontrolle	 könnte	 alleinig	 durch	 Eireduktion	
(Abb. 4a),	aus	einer	Kombination	von	Eireduktion	und	Abschuss	
(Abb. 4b,	 Szenarien	5	bis	 7)	 oder	 alleinig	durch	Abschuss	 er-
folgen	 (Abb. 4b,	 Szenario	4).	Die	Eireduktion	 ließe	 sich	durch	
unterschiedliche	Maßnahmen	bewerkstelligen,	die	zur	Ausküh-
lung	derselben	unterhalb	einer	kritischen	Grenze	mit	der	Folge	
des	Absterbens	des	Embryos	 führen	würden.	 Insgesamt	hängt	
die	 Effektivität	 der	Maßnahme	 von	 der	Wiederauffüllungsrate	
ab,	 also	 davon,	 in	 welchem	 Maße	 abwandernde	 oder	 abge-
schossene	 Brutpaare	 durch	 externe	 Tiere	 ersetzt	 werden,	 die	
am	Rande	der	Kolonie	quasi	als	bisherige	Nichtbrüter	auf	ihren	
„Einsatz“	warten.	 Je	größer	die	Wiederauffüllungsrate	 ist,	de-
sto	geringer	 ist	der	Effekt	durch	Abschießen	und	desto	 teurer	
diese	 Maßnahme.	 Da	 im	 Allgemeinen	 eine	 Wiederauffüllung	
von	 95	%	 angenommen	wird,	wie	 sich	 aus	 begleitenden	 Be-
obachtungsprogrammen	ergibt,	erscheint	die	Maßnahme	einer	
alleinigen	Eireduktion	nicht	nur	effektiver,	sondern	zugleich	auch	
mit	 größerer	Akzeptanz	 in	 der	 Bevölkerung	 verhaftet	 zu	 sein.	
Hinzu	kommen	bei	jedem	Abschuss	noch	kurzfristige	Verschre-
ckungseffekte,	die	 zu	 längeren	Wartezeiten	 zwischen	nachfol-
genden	Abschüssen	führen	würden.	Auch	wäre	so	keine	gezielte	

Kontrolle	von	Altersgruppen	möglich,	die	sich	hinsichtlich	ihrer	
Populationseigenschaften	(Fruchtbarkeit,	Fangerfolg,	etc.)	stark	
unterscheiden	 und	 damit	 einen	 unterschiedlichen	 Beitrag	 hin-
sichtlich	der	Produktivität	der	Kormorankolonie	leisten	würden.
Um	 die	 realen	Gegebenheiten	 für	M-V	 zusätzlich	 verifizieren	 zu	
können,	werden	 z.	 Zt.	 im	 Rahmen	 eines	 nachfolgenden	 Survey-
begleitprogramms	sämtliche	Eingangsdaten	und	–parameter	über-
prüft.	D.h.,	die	aus	der	Literatur	übernommenen	Modellparameter	
werden	derzeit	durch	Datenerhebungen	für	den	Bestand	in	M-V	ve-
rifiziert	und	konkretisiert.	Um	zu	gewährleisten,	dass	Änderungen	
in	 der	 Populationsdynamik	 der	 Kormorane	 rechtzeitig	 und	 lang-
fristig	wahrgenommen	werden	können,	muss	 in	einem	nächsten	
Schritt	ein	Monitoringprogramm	etabliert	werden,	das	es	erlaubt,	
die	aktuelle	Populationsgröße	sowie	die	anderen	relevanten	Grö-
ßen	 regelmäßig	 zu	 erfassen.	Dadurch	 soll	 gewährleistet	werden,	
dass	das	Risiko	einer	Auslöschung	minimiert	wird	und	zudem	der	
Grad	 des	 Regulierungserfolges	 fest-	 bzw.	 sichergestellt	 werden	
kann,	zum	Zweck	einer	Feinabstimmung	der	Eingriffe.
Auf	dieser	Grundlage	müssen	nun	jedes	Jahr	sowohl	die	Modellie-
rung	mit	neu	hinzugekommenen	Daten	als	auch	die	Simulationen	
wiederholt	werden,	um	auf	diese	Weise	natürliche	Schwankungen	
sowie	Veränderungen	aufgrund	von	Umwelteffekten		ausreichend	
berücksichtigen	zu	können.	Würde	diese	Aktualisierung	nicht	durch-
geführt	werden,	bestünde	das	Risiko,	dass	der	Kormoranbestand	
unterhalb	der	„minimum	viable	population	size“	fallen	könnte.
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7 mit 98/30/31 %. – Scenario-based projections of cormorant dynamics (period: 100 years; continuous curves = N breeding pairs projected; 95 
% confidence interval bands; broken horizontal lines = minimum number of breeding pairs allowed, refer to the continuous curves). (a) Scenarios 
without culling (egg reduction rate in %); scenario 2: stabilizing the cormorant population at the current level (26 %); scenario 3: reducing the 
cormorant population to the minimum number of breeding pairs allowed (38 %). (b) Sceanarios with culling (replenishment/culling/egg reduc-
tion rates in %): scenario 4 with 20/10/0 %; scenario 5 with 20/8/10 %; scenario 6 with 95/30/31 %; scenario 7 with 98/30/31 %. 
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2 Meeresökosysteme

2.1 Über das Wesen der Veränderung - Wie Interventionen 
und Strukturbrüche in marinen und fischereilichen Zeitse-
rien analysiert und illustriert werden können –	On	On	the	the	Na-Na-
ture	 of	Changes	 -	How	 Interventions	 and	 Structural	 Breaks	 in	
Marine	and	Fisheries	Time	Series	may	be	analysed	and	illustrated
Joachim Gröger, Martin Missong (Uni Bremen), Rodney Roun-
tree (Uni Massachusetts, USA)

In	Hinblick	auf	Nachhaltigkeit	ist	das	Entdecken	grundlegender	Zu-
standsänderungen	bei	Ökosystemen	–	sogenannter	Regimewech-
sel	 (auch	 als	 Strukturbrüche	 bezeichnet)	 –	 von	 grundlegender	
Bedeutung	 für	 die	 Vorhersage	 der	 Entwicklung	 eines	 solchen	
Ökosystems,	insbesondere,	wenn	menschliche	Eingriffe	(Nutzung)	
oder	Management	bzw.	Kontrolle	eine	signifikante	Rolle	spielen.	
Solche	Änderungen	werden	derzeit	 im	Kontext	mit	dem	Klima-
wandel	 diskutiert.	 Die	 Erfassung	 derartiger	 Ökosystemverände-
rungen	ist	dann	kompliziert,	wenn	das	Ökosystem	hoch	komplex	
ist	und	die	Veränderung	nicht	nur	einen,	 sondern	verschiedene	
Prozesse	oder	Teilprozesse	des	Ökosystems	betrifft,	oder	weil	die	
Form	der	Veränderung	sehr	heterogen	ist	(siehe	Abb. 5).

Mögliche Formen von Shifts und Effekten

Niveau-ändernde Effekte

Trend-ändernde Effekte

Varianz-ändernde Effekte

Abb. 5: Mögliche Typen von Änderungen in einer Zeitreihe. PPootteenn--
tial types of changes within a time series.

Allein	 unter	methodischen	Gesichtspunkten	 erweist	 sich	 dann	
der	Nachweis	 von	Regimewechseln	 in	Ökosystemen	schon	bei	
der	Betrachtung	eines	einzelnen	Prozesses	als	recht	anspruchs-
voll.	Denn	anders	als	 in	Standardanwendungen	zur	Steuerung	
z.	B.	eines	industriellen	Fertigungsprozesses	bei	der	Produktion	
von	 Schrauben	 kann	 im	 Rahmen	 einer	 statistischen	Qualitäts-
kontrolle	ein	Strukturbruch	(bei	der	Schraubenproduktion	z.	B.	
messbar	als	Abweichung	des	Schraubendurchmessers	vom	Soll-
wert)	 im	Ökosystem	nicht	als	Abweichung	eines	Prozesswertes	
von	einem	a priori	gegebenen	Sollwert	(d.	h.	bei	der	Schrauben-
produktion	von	einem	vorgegebenem	exakten	Schraubendurch-

messer)	 definiert	werden,	 da	 solche	 exakten	Referenzwerte	 in	
Ökosystemen	 nicht	 existieren	 bzw.	 nicht	 ohne	 weiteres	 beo-
bachtbar	sind.	Zudem	liegen	häufig	zu	wenige	Beobachtungen	
für	die	Entwicklung	eines	Ökosystems	vor,	 so	dass	hoch	para-
metrisierte,	 möglicherweise	 multivariate	 Zeitreihenmodelle	 zur	
Bruchpunkterkennung	nicht	eingesetzt	werden	können.
In	 einem	 gemeinsamen	 Forschungsvorhaben	 des	 Instituts	 für	
Seefischerei,	 der	 Universität	 Bremen	 und	 der	 Universität	 Mas-
sachusetts	wurde	deshalb	ein	iteratives	semi-grafisches	Verfahren	
zum	„screening“	ökologischer	Zeitreihen	entwickelt,	das	auf	ver-
schiedene	statistische	und	(zeitreihen-)ökonometrische	Verfahren	
zurückgreift,	die	auch	bei	geringem	Beobachtungsumfang	infor-
mativ	sind.	D.	h.,	es	wird	ein	flexibles	„Bruchmodell“	an	die	zu	
analysierende	ökologische	Zeitreihe	angepasst,	das	mit	der	model-
lierten	Bruchstelle	(Impuls,	Stufe,	Steigung,	etc.)	iterativ	„über	die	
Zeitreihe	hinweg	läuft“.	Die	Kunst	des	Bruchmodells	besteht	nun	
darin,	möglichst	viele	Bruchtypen	gleichzeitig	darstellen	zu	kön-
nen	(siehe	hierzu	auch	Abb. 5).	Bei	diesem	„screening“-Prozess	
werden	 dann	 simultan	 bestimmte	 Prozess-Kenngrößen	 (Eigen-
schaften	der	Zeitreihe)	als	Indikatoren	quasi	„mitgemessen“.	Die	
Idee	dabei	ist,	nicht	nur	–	wie	bisher	üblich	–	isoliert	einen	einzel-
nen	Indikator	(z.	B.	einen	Mittelwertunterschied	vor	und	nach	der	
möglichen	Veränderung)	auf	einen	Strukturbruch	hin	zu	untersu-
chen,	 sondern	 sich	die	 verschiedenden	Eigenschaften	 (z.	B.	das	
Trendverhalten,	das	Schwingungsverhalten,	Niveau-Unterschiede,	
Varianz-Veränderungen,	 verschiedene	Bruchtypen,	das	Autokor-
relationsmuster,	usw.),	die	eine	Zeitreihe	normalerweise	aufweist,	
im	Detail	anzusehen,	um	daraus	unterschiedliche	Kenngrößen	als	
Bruch-Indikatoren	abzuleiten,	die	dann	gemeinsam	analysiert	und	
dargestellt	werden.	Im	Gegensatz	zu	Verfahren,	die	auf	der	Ana-
lyse	eines	Einzelmerkmals	als	 Indikator	beruhen,	 stellt	das	neue	
Verfahren	die	Aussage,	ob	ein	Regimewechsel	stattgefunden	hat,	
auf	 eine	wesentlich	 breitere	 Basis	mit	 etlichen	 Indikatoren	 und	
erlaubt	 dadurch	 eine	 detaillierte	 und	 zugleich	 stärkere	Aussage	
darüber.	Dazu	wurden	nun	 im	Rahmen	des	o.	g.	gemeinsamen	
Forschungsvorhabens	die	verschiedenen,	 resultierenden	Prozess-
Kenngrößen	bzw.	 Indikatoren,	die	 jeweils	 einer	 Eigenschaft	der	
Zeitreihe	 zugeordnet	 sind,	 in	 einer	 grafischen	Darstellung,	 dem	
sogenannten	 „Shiftogramm“,	 vereint.	 Aus	 dem	 gemeinsamen	
Verlauf	dieser	Kenngrößen	 lassen	sich	dann	–	 im	Gegensatz	zu	
der	 Betrachtung	 nur	 eines	 einzelnen	 Indikators	 –	 potenzielle	
Bruchzeitpunkte	in	der	Historie	des	Systems	besser	als	mit	tradi-
tionellen	Ansätzen	erkennen.	D.	h.,	verschiedene	Indikatoren	des	
Shiftogramms	zeigen	nicht	nur	einen	möglichen	Bruch	an	einer	
bestimmten	Stelle	gleichzeitig	an,	sondern	das	Shiftogramm	gibt	
gleichzeitig	darüber	Auskunft,	was	sich	 im	Verlauf	der	Zeitreihe	
tatsächlich	verändert	hat	(die	Steigung,	das	Niveau,	die	Varianz,	
die	Autokorrelation,	etc.).	Das	Shiftogramm	besteht	aus	den	fol-
genden	 zehn	Einzelkomponenten	 (=	Repräsentation	der	 Indika-
toren)	(siehe	hierzu	exemplarisch	auch	Abb. 6):
1.		 Traffic-Light-Plot	der	untersuchten	Zeitreihe	(aus	Platzgrün-

den	nicht	in	Abb. 6	dargestellt)
2.		 Plot	der	untersuchten	Original-Zeitreihe
3.		 Quality-of-fit-Plot	des	korrigierten	Akaikes	Information	Kri-

teriums	(AICC)	für	das	angepasste	Bruchmodell
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4.		 Plot	des	empirischen	Autokorrelationskoeffizienten	1.	Ord-
nung	 der	 Modellresiduen	 (auf	 der	 Grundlage	 des	 ange-
passten	Bruchmodells)

5.		 Plot	 des	 empirischen	 p-Wertes	 für	 die	 Autokorrelation	 1.	
Ordnung	(t-Test)

6.		 Plot	des	empirischen	p-Wertes	für	die	gleichzeitige	Signifi-
kanz	aller	Modellparameter	des	angepassten	Bruchmodells	
gemeinsam	(F-Test)

7.		 Plot	des	empirischen	p-Wertes	für	den	reinen	Impuls	(F-Test)
8.		 Plot	des	empirischen	p-Wertes	 für	die	Steigungsänderung	

vorher/nachher	(F-Test)
9.	 Plot	des	empirischer	p-Wertes	eines	 statistischen	Tests	 für	

die	Niveauänderung	vorher/nachher	(ANOVA)
10.	Plot	des	empirischen	p-Wertes	eines	 statistischen	Tests	 für	

die	Varianzänderung	vorher/nachher	(Levene-s-Test	auf	Ho-
moskedastizität)

Während	unter	 Punkt	5.	bis	9.	niedrige	p-Werte	eine	erhöhte	
Wahrscheinlichkeit	 anzeigen	 (im	 Extremfall	 Signifikanz),	 dass	
bzgl.	des	jeweiligen	Merkmals	eine	Veränderung	eingetreten	ist,	
deuten	unter	Punkt	10.	hohe	p-Werte	eine	erhöhte	Wahrschein-
lichkeit	an.	Während	sich	für	die	Punkte	8.	bis	10.	ein	Fenster	
spezifizieren	 lässt,	 das	 „über	 die	 Zeitreihe	wandert“,	wird	 bei	
den	Punkten	1.	bis	7.	die	gesamte	Zeitreihe	betrachtet.
Im	Rahmen	des	o.	g.	Forschungsvorhabens	wird	das	Shiftogramm-
Verfahren	 auf	 unterschiedliche	 Datensätze	 angewendet	 (aus	 der	
Fischereibiologie,	der	Klimaforschung	und	auf	einen	Index	der	Biodi-
versität),	und	zeigt	dabei,	dass	der	Ansatz	hinreichend	flexibel	ist,	um	
verschiedene	Bruchmuster	(z.	B.	einmalige	Schocks,	Niveauverschie-
bungen,	Veränderung	von	Steigung	und	Fluktuationen,	etc.)	zu	er-
kennen	(siehe	hierzu	auch	Abb. 5).	Das	folgende	Beispiel	illustriert,	
dass	sich	das	Shiftogramm	auch	bei	Systemen,	die	einen	zyklischen	
Verlauf	aufweisen,	durchaus	als	sensibles	Messinstrument	erweist.	
Für	den	Atlantic	Multidecadal	Oscillation	(AMO)	Index,	für	den	eine	
überdurchschnittlich	lange	Historie	vorliegt,	zeigt	das	Shiftogramm	
folgende	Gestalt	mit	den	möglichen	Bruchpunkten	(1),	(2)	und	(3):
Das	Shiftogramm	zeigt	eine	starke	Evidenz	für	einen	möglichen	
Strukturbruch	um	das	Jahr	1926	an	sowie	für	zwei	weitere,	al-
lerdings	weniger	starke	Strukturbrüche	um	die	Jahre	1964	und	
1998	(jeweils	durch	vertikale	Linien	(1)	bis	(3)	markiert).	Offenbar	
handelt	es	sich	dabei	um	die	jeweiligen	Wendepunkte	von	Teil-
zyklen	(Shiftogramm-Komponente	(2.)).	Darauf	weisen	insbeson-
dere	die	Shiftogramm-Komponenten	(3.),	 (4.)	und	(6.)	hin.	Nur	
beim	Bruch	(1),	dem	anscheinend	stärksten	Bruch,	ist	die	Auto-
korrelation	1.	Ordnung	 (Shiftogramm-Komponente	 (4.))	 jedoch	
so	niedrig,	dass	der	entsprechende	p-Wert	 (Shiftogramm-Kom-
ponente	(5.))	sich	von	der	Null-Linie	entfernt.	Interessanterweise	
findet	man	in	der	Literatur	genau	gegenteilige	Angaben	anstei-
gender	Autokorrelation,	die	 in	der	 Tat	 auch	bei	uns	 in	 einigen	
(aber	nicht	allen)	Beispielen	auftraten.	Dieses	und	auch	andere	
Beispiele	zeigen,	dass	dies	also	nicht	generell	so	ist,	sondern	dass	
die	Veränderung	der	Autokorrelation	an	sich	einen	sehr	starken	
Bruch	 anzeigen	 kann.	 Aufgrund	 des	 zyklischen	 Verhaltens	 der	
Reihe	indiziert	Shiftogramm-Komponente	(6.)	–	anders	als	bei	ab-
rupten	Prozessänderungen	–	dass	es	sich	in	diesem	Beispiel	eher	
um	Bruchintervalle	denn	Bruchzeitpunkte	handelt.	Shiftogramm-

Komponente	(7.)	zeigt	an,	dass	der	Impuls	bei	Bruch	(1)	im	Ge-
gensatz	 zu	 Bruch	 (2)	 und	 (3)	 größer	 gewesen	 ist.	 In	 allen	 drei	
Fällen	 gab	 es	 zudem	offenbar	 deutliche	Niveauverschiebungen	
(Shiftogramm-Komponente	 (9.))	 bei	 gleichzeitiger	Änderung	 in	
den	Varianzen	 (Shiftogramm-Komponente	 (10.))	 und	 den	 Stei-
gungen	 (Shiftogramm-Komponente	 (8.)).	 Der	 quantilsbasierte	
Traffic-Light-Plot	 (Shiftogramm-Komponente	 (1.))	 erscheint	 in	
diesem	Fall	nicht	sehr	aussagekräftig	(nicht	in	Abb. 6	dargestellt).

0,2

0,6

0,5

4,0E-10

2,0E-10

0,0E0

1

1

1

1

0

0

0

0

0,6

0,0

-0,4

-520

-550

(1) (2) (3)

(2.)

(3.)

(4.)

(5.)

(6.)

(7.)

(8.)

(9.)

(10.)

Jahr
1900

p
-

va
r.

..
p

-
le

ve
l

p
-

sl
o

..
.

p
-

im
..

.
p

-
jo

in
t

p
-

A
R

..
.

A
R

(1
)

A
IC

C
A

M
O

I.
..

1920 1940 1960 1980 2000

Abb. 6: Shiftogramm des AMO-Indexes, 1900 bis 2008 – SShhiiffttoo--
gram of the AMO index for period 1900 to 2008.

3 Meeresraumnutzung / 4 Ökonomische Analysen

3.1 Entwicklung einer Strategie zur nachhaltigen Integra-
tion von Aquakultur und Fischerei in den europäischen 
Küstenmeeren - Erste Ergebnisse aus dem EU-Projekt „CO-
EXIST“ –	Developing	 a	 strategy	 for	 sustainable	 integration	 of	
fisheries	and	aquaculture	in	European	coastal	seas	-	First	results	
from	the	EU	project	„COEXIST“
Anne Sell, Torsten Schulze, Vanessa Stelzenmüller, Jörg Berken-
hagen, Matthias Kloppmann, Ulrich Damm, Gerd Kraus

Das	 EU-Projekt	COEXIST	 evaluiert	multidisziplinär	 die	Wechselwir-
kungen	zwischen	Fischerei	und	Aquakultur	mit	dem	Ziel,	eine	Stra-
tegie	für	die	nachhaltige	Integration	verschiedener	Nutzungsformen	
in	den	Küstenmeeren	zu	entwickeln	und	mögliche	Synergien	aufzu-
zeigen	(www.coexistproject.eu).	Das	Projekt	startete	im	7.	Rahmen-
programm	der	EU	 im	April	2010.	Erste	Ergebnisse	stellten	die	13	
europäischen	Partnerinstitute	vom	8.	bis	11.	November	auf	einem	
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Workshop	vor,	den	das	Institut	für	Seefischerei	ausrichtete.
Das	Projekt	COEXIST	begleitet	eine	Phase	starker	Veränderungen	
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in	der	Nordsee:	Die	Strategie	der	Bundesregierung	zum	Ausba
der	 Offshore-Windenergie	 in	 der	 deutschen	 AWZ	 macht	 sic
in	 der	 vermehrten	 Beantragung	 von	 Baugenehmigungen	 fü
Windparks	bemerkbar	–	ein	Teil	ist	bereits	genehmigt,	die	erste
Anlagen	 sind	 schon	 in	 Betrieb.	 Die	 “Natura	 2000”-Gebiete	 i
Deutschland	und	den	Niederlanden	sind	ausgewiesen,	und	der
zeit	werden	Vorschläge	für	Managementmaßnahmen	entwickelt
sowie	Konsultationen	mit	Interessenvertretern	durchgeführt.
Das	 Institut	 für	 Seefischerei	 koordiniert	 innerhalb	 von	 COEXIS
eine	trilaterale	Fallstudie	in	der	Nordsee:	In	den	Seegebieten	Dä
nemarks,	 Deutschlands	 und	 der	 Niederlande	 werden	 die	 aktu
ellen	oder	geplanten	Aktivitäten	und	Raumansprüche	nicht	nu
zwischen	Fischerei	und	Aquakultur,	 sondern	auch	zwischen	an
deren	ökonomisch	wichtigen	Sektoren	bewertet,	um	Aufschlus
über	mögliche	Konflikte	oder	aber	Chancen	durch	eine	sinnvoll
integrierende	 Planung	 zu	 geben.	 Beiträge	 der	 niederländische
Partner	 konzentrieren	 sich	primär	 auf	die	 Interaktionen	mit	 de
Miesmuschelzucht	 und	 der	 Saatmuschelfischerei,	 die	 vor	 allem
im	westlichen	Bereich	des	 Seegebiets	 von	Bedeutung	 sind.	Da
Hauptinteresse	der	dänischen	Partner,	unterstützt	durch	das	Inst
tut	für	Seefischerei,	richtet	sich	auf	die	Möglichkeiten	zur	Co-Nut-
zung	von	Windparkgebieten	für	die	Aufzucht	von	Muscheln	oder	
von	 Hummern.	 Das	 Institut	 für	 Seefischerei	 untersucht	 haupt-
verantwortlich	 die	 Wechselwirkungen	 verschiedener	 Nutzungs-
formen	marinen	Raums	und	setzt	dabei	folgende	Schwerpunkte:
Im	ersten	Schritt	werden	der	aktuellen	Raumnutzung	und	mög-
lichen	zukünftigen	Verteilungsmustern	der	Fischerei	auf	Garne-
len	(Nordseekrabben)	und	der	gemischten	Plattfischfischerei	die	
Ansprüche	 anderer	 Sektoren	 im	 Seegebiet	 gegenübergestellt.	
Dies	 sind	 nicht	 nur	 der	 Betrieb	 von	Windparks	 oder	 die	 Ent-
nahme	von	Sand	und	Kies	für	den	Küstenschutz,	sondern	auch	
die	Managementpläne	 zum	 Zweck	 des	 Naturschutzes.	 Natura	
2000-Gebiete	 liegen	sowohl	 in	der	AWZ	wie	auch	 im	Küsten-
meer	 der	 drei	 Nationen.	 Individuell	 existieren	 zusätzliche	 Vor-
schriften,	in	Deutschland	etwa	durch	den	Nationalpark	oder	das	
Weltnaturerbe	 Wattenmeer.	 Verschiedene	 Fischereien	 werden	
durch	 die	 anstehenden	Veränderungen	unterschiedlich	 betrof-
fen	sein,	wie	Konfliktanalysen	des	vTI	zeigen	(Abb. 7).
Das	SF	untersucht	darüber	hinaus	die	 räumlich-zeitliche	Dyna-
mik	der	Krabbenfischerei	in	Relation	zur	Dynamik	der	Ressource	
„Krabbe“.	Das	 Prozessverständnis	 ist	 notwendig,	 um	abschät-
zen	zu	können,	wie	weit	und	wohin	eine	Verlagerung	von	Fi-
schereiaktivitäten	möglich	 ist,	wenn	Teile	des	heute	genutzten	
Gebiets	 durch	 andere	 Raumansprüche	 verloren	 gingen.	 Eine	
Promotionsarbeit,	deren	Betreuung	in	Kooperation	mit	der	Uni-
versität	Hamburg	stattfindet,	wird	sich	bisher	nicht	untersuchten	
räumlichen	 Aspekten	 der	 Garnelenfischerei	 widmen.	 Dazu	 ist	
neuer	 Kenntnisgewinn	 zum	 Lebenszyklus	 der	 Krabben	wie	 zu	
ihrem	Verhalten	und	Habitatansprüchen	ebenso	notwendig	wie	
zu	den	ökonomischen	Zwängen	der	Fischerei.
Die	Analyse	der	Flottenökonomie	ist	essenziell	für	die	Entwick-
lung	 von	 Szenarien	 für	 die	 Küstenfischereien	 auf	 Garnelen,	
Scholle	und	Seezunge.	Solche	Szenarien	beinhalten	die	Verlage-	

rungen	von	Flottenaktivitäten,	die	durch	gesetzliche	Regelungen	
und	durch	wirtschaftliche	Notwendigkeiten	hervorgerufen	wer-
den.	Zusätzlich	beeinflusst	werden	die	Szenarien	durch	Faktoren	
wie	die	Entwicklung	der	Dieselpreise	oder	der	Marktpreise	 für	
die	 Zielarten.	 Analysen	 der	 Auswirkungen	 geänderter	 Fang-	
raten	 in	Ausweichgebieten	und	veränderte	Dampfstrecken	auf	
die	 Flotten	 sind	 wichtige	 Bausteine	 und	 können	 zu	 Empfeh-
lungen	 zum	 Wechsel	 auf	 alternative	 Zielarten	 oder	 Fischerei-
methoden	führen.	Darauf	folgen	können	gegebenenfalls	Ände-
rungen	in	den	Investitionsstrategien	der	Fischereibetriebe	und	in	
der	technischen	Struktur	der	Flotten.	Diese	ökonomischen	Ana-
lysen	 zeigen	potenzielle	Verschiebungen	 in	der	Kostenstruktur	
und	der	Bruttowertschöpfung	der	Flotten	und	ermöglichen	eine	
umfassendere	 Beurteilung	 von	 räumlichen	 Managementmaß-
nahmen	auf	den	Fischereisektor.	Ein	viertes	Element	der	vTI-For-
schung	in	COEXIST	widmet	sich	der	Aufgabe,	methodische	An-
leitung	für	Entscheidungsprozesse	in	der	marinen	Raumplanung	
zu	 entwickeln.	Hierfür	wird	Wissen	über	 Systemkomponenten	
und	 steuernde	 Prozesse	 verknüpft,	 um	 Risiken	 verschiedener	
Optionen	im	Management	bewerten	zu	können.	SF-Mitarbeiter	
stellten	den	Projektpartnern	auf	dem	Workshop	 im	November	
ein	 statistisches	 Verfahren	 vor,	 mit	 dem	 die	 Raumansprüche	
verschiedener	Nutzungsformen	im	Küstenmeer	und	potenzielle	
Konflikte	 oder	 Synergien	 zwischen	 ihnen	 reproduzierbar	 und	
quantitativ	bewertet	werden	können.	Dieses	Verfahren	wird	nun	
für	 die	 anderen	 COEXIST-Fallstudien	 in	 europäischen	 Meeren	
übernommen.
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Abb. 7: Oben: Krabbenfischerei im küstennahen Bereich und da-
mit räumlich überlagerte Elemente des Raumplans (insbes. Natura 
2000-Gebiete). Unten:  Plattfischfischerei und Antragsgebiete für 
Windparks. –Upper panel: Brown shrimp fishery in coast near areas 
overlaying the marine spatial plan of that area. Lower panel: Flatfish 
fisheries in relation to wind farm and Natura 2000 areas. 
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Das	Institut	für	Fischereiökologie	betreibt	fischereirelevante	öko-
logische	Forschung	und	Überwachung	in	aquatischen	Ökosyste-
men	sowohl	der	Meere	als	auch	der	Binnengewässer	mit	dem	
Ziel,	ihre	lebenden	Ressourcen	für	heutige	und	zukünftige	Gene-
rationen	zu	bewahren	und	Methoden	für	ihre	nachhaltige	Nut-
zung	weiter	zu	entwickeln.	Vorrangige	Aufgabenbereiche	sind	
die	Erfassung	des	Gesundheitszustandes	von	Fischen	und	Fisch-
nährtieren,	die	Erhebung	der	genetischen	Vielfalt	und	Biodiver-
sität	 sowie	 die	 Entwicklung	 und	 Bewertung	 nachhaltiger	 Pro-
duktionsverfahren	in	der	Aquakultur	unter	Berücksichtigung	von	
ökologischen,	 ökonomischen	 und	 Tiergesundheits-Aspekten.	
Einen	 weiteren	 Arbeitsschwerpunkt	 bilden	 bestandskundliche	
Untersuchungen	an	diadromen	Fischen,	insbesondere	dem	Aal,	
einschließlich	 des	Monitorings	 von	 Zu-	 und	Abwanderung	 so-
wie	der	Ermittlung	fischereilicher	und	natürlicher	Sterblichkeiten	
vor	dem	Hintergrund	europaweit	abgestimmter	Aktivitäten	zum	
Management	dieser	in	ihrem	Bestand	gefährdeten	Fischart.
Insgesamt	stehen	vor	allem	die	Auswirkungen	von	natürlichen	
und	 anthropogenen	 Einflussfaktoren,	 wie	 klimatischen	 Verän-
derungen	 und	 Schadstoffbelastungen	 im	Mittelpunkt	 der	 Un-
tersuchungen.	Ein	Hauptziel	der	Forschung	ist	die	Entwicklung	
von	 Umweltindikatoren	 als	 Ausgangspunkt	 für	 eine	 Risikobe-
wertung	 hinsichtlich	 des	 Qualitätszustandes	 von	 aquatischen	
Ökosystemen.	Diese	bilden	die	Grundlage	für	die	Durchführung	
von	 regulatorischen	 und	 umweltpolitischen	 Maßnahmen	 zur	
Erreichung	der	Ziele	der	Gemeinsamen	Fischereipolitik	und	der	
Meerespolitik	der	Europäischen	Union	und	sind	eingebunden	in	
die	Aktivitäten	der	Ernährungs-	und	Landwirtschaftsorganisati-
on	der	Vereinten	Nationen	(FAO),	des	Internationalen	Rates	für	
Meeresforschung	(ICES),	der	Meeresschutzabkommen	von	Oslo	
bis	Paris	(OSPAR)	und	von	Helsinki	(HELCOM),	des	London-Über-
einkommens	und	national	 in	das	Bund-Länder-Messprogramm	
für	die	Meeresumwelt	von	Nord-	und	Ostsee	(BLMP).	Eine	Risi-
kobewertung	kann	nur	 in	 einem	 integrierten	Ansatz	 erfolgen,	
der	 neben	 biologischen	 auch	 chemische,	 biochemische	 und	
physikalische	 Daten	 erfordert.	 Dies	 spiegelt	 sich	 in	 der	 inhalt-
lichen	Struktur	des	Institutes	wider,	in	dem	Wissenschaftler	und	
technische	Mitarbeiter	verschiedener	Disziplinen	im	Bereich	der	
Erforschung	und	Überwachung	aquatischer	Ökosysteme	eng	zu-
sammenarbeiten.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
-	planmäßig:	Prof.	Dr.	rer.	nat.	Ulfert	Focken,	Dr.	rer.	nat.	Michael
Haarich,	 Dr.	 rer.	 nat.	 Ulrike	 Kammann,	 Dipl.-Phys.	 Günter		
Kanisch,	Dr.	rer.	nat.	Thomas	Lang,	Dr.	rer.	nat.	Jochen	Trautner,	
Dipl.-Biol.	Michael	Vobach,	Dr.	rer.	agr.	Klaus	Wysujack.
-	außerplanmäßig:	Dipl.-Biol.	Malte	Damerau,	Dipl.-Biol.	Nicolai	
Fricke,	Dipl.	agr.	Biol.	Dominique	Lorenz,	Dr.	rer.	nat.	Florian	Florian	Na-Na-
gel,	Dr.	rer.	nat.	Ulrich	Rieth

-	 Gäste:	 Dr.	 Emmanouella	 Evogiatzi	 (Griechenland),	 Mallikarjun
Handigund	 (Indien),	 Orest	 Kopka	 (Polen),	 Olga	 Levonyuk	
(Russland),	 Michael	 Matschiner	 (Schweiz),	 Dr.	 Ruta	 Medne	
(Lettland),	 Martin	 Reutgard	 (Schweden),	 Dr.	 Aleksandras	 Rybako-
vas	(Litauen),	Zhanna	Tairova	(Dänemark),	Dr.	Costas	Tsigenopoulos	
(Griechenland),	Dr.	Arvo	 Tuvikene	 (Estland),	 Fatima	Wariaghli	MSc	
(Marokko)

1 Aquakultur

1.1 Untersuchungen zum Fischmehlersatz in Aquakultur-
futtermitteln durch pflanzliche Proteinträger –	 Investiga-
tions	on	the	possibility	of	fish	meal	substitution	in	aquafeeds	by	
plant	proteins
Dominique Lorenz, Hanno Slawski

Während	die	Erträge	aus	der	Weltfischerei	seit	 Jahren	stagnie-
ren,	verzeichnet	die	Aquakultur	weiterhin	jährliche	Produktions-
zuwächse.	Fischmehl,	die	hochwertigste	Proteinquelle	 in	Fisch-
futtermitteln,	besitzt	dabei	eine	Schlüsselstellung	für	die	weitere	
Ausdehnung	 der	 Aquakulturproduktion.	 Die	 durchschnittliche	
jährliche	Fischmehlproduktion	betrug	in	den	letzten	Jahren	zwi-
schen	6,2	und	7,4	Millionen	Tonnen.	Die	dazu	genutzten	Fisch-
fänge	stellen	30	%	der	Gesamtfischereierträge	dar	und	werden	
aufgrund	der	starken	Nutzung	der	Bestände	zukünftig	nicht	aus-
geweitet	werden	können.	Mit	der	wachsenden	Aquakulturpro-
duktion	stieg	der	Anteil	des	Fischmehls	für	die	Herstellung	von	
Fischfuttermitteln.	Die	zunehmende	Nachfrage	nach	Fischmehl	
führte	bei	gleichbleibendem	Angebot	dieses	Rohstoffs	zu	einem	
deutlichen	Preisanstieg.	Das	 limitierte	 Fischmehlangebot	 sowie	
der	enorme	Preisanstieg	veranlassen	zur	Suche	nach	alternativen	
Proteinquellen	für	die	Fischernährung.	Im	Rahmen	des	Instituts	
für	Fischereiökologie	wird	dabei	auf	verschiedenen	Ebenen	ge-
forscht.	Zum	Einen	wird	die	Möglichkeit	der	direkten	kommer-
ziellen	Nutzung	von	potenziellen	pflanzlichen	Proteinträgern	für	
die	 Verwendung	 in	 Aquakulturfuttermitteln	 untersucht,	 zum	
Anderen	sollen	grundsätzliche	physiologische	Mechanismen	bei	
der	Verdauung	und	Verwertung	von	pflanzlichen	Proteinträgern	
im	Fisch	beschrieben	werden.
In	unseren	Breiten	nehmen	pflanzliche	Proteinträger	wie	Legu-
minosen,	Ölsaaten	oder	Getreide	aufgrund	ihrer	hohen	Markt-
verfügbarkeit	eine	herausragende	Stellung	ein.	Die	besonders	in	
Schleswig-Holstein	bei	der	Rapsproduktion	und	-verarbeitung	(z.	
B.	Biodiesel)	anfallenden	proteinreichen	Beiprodukte	(Schrot	und	
Presskuchen)	 stellen	 eine	 kostengünstige	 Proteinquelle	 für	 die	
Tierernährung	dar.	
Um	die	Qualität	einfacher	Rapsschrote	und	Presskuchen	für	die	
Fischernährung	 zu	 erhöhen,	 müssen	 diese	 Ausgangsprodukte	
aufbereitet	 werden.	 Verschiedene	 Verfahren	 erlauben	 hierbei	
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eine	Separierung	des	pflanzlichen	Proteinanteils	und	eine	Abrei-
cherung	wertmindernder	Inhaltsstoffe.	Die	Eignung	verschieden	
aufbereiteter	Rapsproteinfraktionen	als	Futtermittelrohstoff	wird	
in	Fütterungsversuchen	mit	unterschiedlichen	Fischarten	geprüft.	
Hierbei	war	es	in	Experimenten	möglich,	den	Fischmehlanteil	in	
Futtermitteln	für	Forellen	zu	100	%	gegen	Rapsproteinkonzen-
trat	auszutauschen.	Versuche	mit	Steinbutt,	Wels	und	Karpfen	
zeigten,	dass	zwischen	25	und	33	%	des	Fischmehls	 im	Futter	
dieser	Fischarten	ohne	Einbußen	der	Wachstumsleistungen	ge-
genüber	 einer	 Kontrollgruppe	 gegen	 Rapsproteinkonzentrat	
austauschbar	sind.

•	

Abb. 1: Blühende Rapspflanze. Die 
ölreichen Samen können nach der 
Ölgewinnung (für z. B. Biodiesel) 
als proteinreicher Schrot- und 
Presskuchen in der Tierernährung 
eingesetzt werden. – Blooming rape 
seed. The oily seeds can be utilized 
in animal nutrition as protein-rich 
rapeseed meal after oil extraction 
(e. g. biofuel production).

Abb. 2: Der Spiegelkarpfen (Cypri-
nus carpio) ist der zweitwichtigste 
Fisch in der deutschen Aquakultur 
und ist weltweit einer der wich-
tigsten Süßwasseraquakulturfische 
– Common carp (Cyprinus carpio) 
is the second most important fish 
species in German aquaculture and 
also one of the most important 
freshwater species in aquaculture 
worldwide

In	einem	weiteren	Projekt	wird	untersucht,	warum	die	Verwer-
tung	von	pflanzlichen	Proteinquellen	in	Futtermitteln,	die	ohne	
tierische	Zusätze	(wie	z.	B.	Blutmehl)	erzeugt	werden,	regelmä-
ßig	schlechter	 ist	als	 in	Futtermitteln,	die	tierische	Bestandteile	
enthalten.	Ein	Grund	dafür	ist	die	meist	schlechtere	Aminosäure-
zusammensetzung	der	pflanzlichen	Proteinquellen.	Es	gibt	dabei	
aber	auch	Unterschiede	zwischen	den	verschiedenen	Fischarten,	
wie	im	oben	beschriebenen	Versuch	deutlich	wird.	Um	dies	zu	
klären,	werden	experimentelle	Futtermittel	auf	Weizenglutenba-
sis	erstellt	und	die	nicht	ausreichend	enthaltenen	Aminosäuren	
werden	mit	 einzelnen	 kristallinen	 Aminosäuren,	 entsprechend	
den	 Bedürfnissen	 der	 einzelnen	 Fischart,	 ausgeglichen.	 Entge-
gen	der	Literatur	hat	ein	erster	Versuch	mit	Spiegelkarpfen	ge-
zeigt,	 dass	 ein	 erhöhtes	Wachstum	bei	 einem	Futtermittel	 auf	
Weizenglutenbasis	mit	Aminosäurezulage	im	Vergleich	zum	rei-
nen	Weizengluten	möglich	ist	(siehe	Abb. 3).	
Daraus	 lässt	 sich	schließen,	dass	der	Spiegelkarpfen	sehr	wohl	
in	 der	 Lage	 ist,	 diese	 zugefügten	 synthetischen	 Aminosäuren	
zu	 verwerten.	 Für	 die	 Zukunft	 sind	weitere	Analysen	 von	Ver-
suchsfischen	und	Futtermitteln	geplant,	um	den	Einbau	der	syn-
thetischen	 Aminosäuren	 in	 den	 Fischkörper	 nachzuverfolgen.		
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Abb. 3: Körpermassezuwachs bei Spiegelkarpfen (Cyprinus carpio), 
die über 12 Wochen mit einer Weizenglutendiät mit (rot) und ohne 
(blau) Aminosäurezulage gefüttert worden sind. – Bodymass gain 
of experimental carp (Cyprinus carpio) fed a wheat gluten based 
diet with (red) and without (blue) amino acid supplementation over 
12 weeks.

Zu	diesem	Zweck	wurden	die	zugesetzten	Aminosäuren	mit	dem	
Kohlenstoffisotop	13C	markiert.	In	Zusammenarbeit	mit	der	Uni-
versität	Oxford/UK	kann	der	Gehalt	an	13C	in	einzelnen	Amino-
säuren	 im	Fischgewebe	analysiert	und	so	ermittelt	werden,	ob	
der	Fisch	die	zugesetzten	synthetischen	Aminosäuren	genauso	
wie	 die	 proteingebundenen	 Aminosäuren	 aus	 dem	 Weizen-
gluten	in	sein	Gewebe	eingebaut	hat.	

Abb. 4: Tilapia (Oreochromis niloticus) gehört ebenfalls zu den be-
deutendsten Süßwasseraquakulturfischen weltweit. Der Verzehr in 
Deutschland erfreut sich stetig wachsender Beliebtheit. – Tilapia 
(Oreochromis niloticus) is one of the most important freshwater 
species in aquaculture. Its consumption is steadily on the rise in 
Germany. 

Es	sind	weitere	Versuche	mit	verschiedenen	Fischarten	wie	z.	B.	
Dorade,	Tilapia	und	Forelle	geplant	oder	wurden	bereits	durchge-
führt,	um	mögliche	artspezifische	Unterschiede	zu	identifizieren.	

2 Genetische Diversität

2.1. Vergleichende populationsgenetische Untersu-
chungen an antarktischen Fischen (Notothenioidei) –	Com-
parative	 population	 genetic	 studies	 in	 Antarctic	 fishes	 (Noto-
thenioidei)
Malte Damerau, Reinhold Hanel

Die	Fischbestände	des	Südlichen	Ozeans,	welcher	die	Antarktis	
umgibt,	 sind	seit	1969	Ziel	kommerzieller	Fischerei.	Nach	dem	
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starken	Rückgang	einzelner	Bestände	wurden	1982	durch	die	in-
ternationale	Commission for the Conservation of Antarctic Mari-
ne Living Resources	(CCAMLR)	einzelne	Gebiete	unter	Schutz	ge-
stellt	und	die	Bestände	seither	wissenschaftlich	überwacht.	Auch	
die	Bundesrepublik	Deutschland	beteiligt	sich	mit	ihren	antark-
tischen	 Forschungsprogrammen	 aktiv	 an	 den	 regelmäßigen	
Bestandsabschätzungen.	 Wie	 gut	 sich	 einzelne	 Fischbestände	
wieder	erholen,	hängt	dabei	auch	maßgeblich	von	der	Biologie	
der	Arten	ab,	insbesondere	der	Immigration	von	Individuen	aus	
Populationen	anderer	Schelfgebiete.	
In	 einem	 durch	 Drittmittel	 der	 Deutschen	 Forschungsgemein-
schaft	(DFG)	finanzierten	und	in	Kooperation	mit	der	Universität	
Basel	 durchgeführten	Projekt	wird	die	genetische	Populations-
struktur	 von	 vier	 Arten	 der	 Antarktisdorsche	 (Nototheniidae: 
Gobionotothen gibberifrons,	 Lepidonotothen squamifrons,	
Trematomus eulepidotus und	 T. newnesi)	 und	 drei	 Arten	 der	
Krokodileisfische	 (Channichthyidae: Chaenocephalus aceratus,	
Champsocephalus gunnari,	Chionodraco rastrospinosus)	 in	der	
südlichen	 Schottischen	 See	 untersucht,	 um	 Rückschlüsse	 auf	
den	Genfluss	zwischen	Populationen	zweier	Schelfgebiete	(Ant-
arktische	Halbinsel/Süd	Shetland	Inseln	und	Süd	Orkney	Inseln,	
Abb. 5)	ziehen	zu	können.	Da	die	meisten	adulten	Vertreter	die-
ser	 beiden	 Familien	 dicht	 am	Meeresgrund	 leben	 und	 auf	 die	
Schelfgebiete	 angewiesen	 sind,	wird	 insbesondere	 untersucht,	
welche	Bedeutung	die	langen,	bis	zu	über	einem	Jahr	dauernden	
pelagischen	Larvenphasen	für	den	Genfluss	haben.	Hierzu	wer-
den	die	 intraspezifischen	Sequenzen	mitochondrialer	 (mt)	DNS	

und	Fragmentlängen	nukleärer	DNS	(Mikrosatelliten)	verglichen,	
und	anschließend	die	genetischen	Populationsstrukturen	sowie	
das	Ausmaß	und	die	Richtung	des	genetischen	Austauschs	mit	
Strömungsdaten	von	Drifterbojen	verglichen.
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Abb. 5: Untersuchungsgebiet und Fundorte am südlichen Schottischen Bogen, Antarktis. Probennahme an Bord FS Polarstern während 
ANT-XXIII/ in 2006 (Kreise) und FS Yuzhmorgeologiya während AMLR Bestandsaufnahme in 2009 (Kreuze) – Study area and sampling sites 
at the southern Scotia Arc, Antarctica. Sampling aboard RV Polarstern during ANT-XXVIII/ in 2006 (circles) and RV Yuzhmorgeologiya during 
AMLR 2009 survey (crosses)

Die	 beiden	 Populationen	 der	 Antarktischen	 Halbinsel	 und	 der	
Süd	Orkney	Inseln	aller	sieben	verglichenen	Arten	zeigen	unab-
hängig	von	deren	unterschiedlichen	Lebensweisen	und	Larven-
dauer	keine	oder	nur	eine	geringe	genetische	Differenzierung.	
Als	Maß	der	Differenzierung	wurden	FST-Werte	klassischer	Po-
pulationsgenetik	 sowie	 Bayesische	Clusteranalysen	 verwendet.	
Dabei	 deuten	 kleine	 FST-Werte	 (0)	 auf	 eine	 hohe	 genetische	
Ähnlichkeit	und	große	FST-Werte	(1)	auf	große	Unterschiede	der	
untersuchten	Populationen	hin.	Die	gefundenen	FST-Werte	 für	
mtDNS	lagen	zwischen	-0,003	bis	0,044	und	für	Mikrosatelliten	
zwischen	0,000	und	0,022.	Die	größte	Differenzierung	zeigen	
die	bentho-pelagischen	Eisfische	C. gunnari	und	C. rastrospino-
sus.	Die	Clusteranalysen,	welche	sowohl	mit	als	auch	ohne	vor-
herige Informationen	über	die	Fundorte	der	Individuen	durchge-
führt	wurden,	ergaben	im	Mittel	1,2	Cluster	bzw.	Populationen	
je	 Art.	 Die	 Populationen	 beider	 Schelfgebiete	 stehen	 somit	 in	
einem	starken	genetischen	Austausch	miteinander	und	gehören	
wahrscheinlich	jeweils	zu	einer	großen	Gesamtpopulation.
Soweit	 die	 genetischen	 Daten	 der	 Populationen	 es	 zuließen,	
wurden	die	Richtungen	des	Genflusses	mittels	„Isolation-with-
Migration“	Modellen	analysiert.	So	konnten	die	Migrationsda-
ten	von	C. aceratus,	C. gunnari	und	T. newnesi	mit	den	Ergebnis-
sen	der	Strömungsdaten	verglichen	werden.	Bei	allen	drei	Arten	
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ist	die	Richtung	des	Genflusses	stark	direktional	und	stimmt	mit	
der	vorherrschenden	Richtung	der	Oberflächenwasserströmung	
überein,	welche	von	der	Antarktischen	Halbinsel	in	nordöstlicher	
Richtung	zu	den	Süd	Orkney	Inseln	verläuft	(Abb. 6).	Dies	ist	ein	
Indiz,	dass	die	Verdriftung	pelagischer	Larven	eine	große	Rolle	
für	den	(stark	gerichteten)	genetischen	Austausch	zwischen	Po-
pulationen	getrennter	Schelfgebiete	spielen	könnte.	Doch	auch	
die	Lebensweise	der	Adulten	spielt	mitunter	eine	wichtige	Rolle.
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Abb. 6: Bewegungsbahnen von Drifterbojen, die die Schelfgebiete 
(rot) verlassen, über einen Zeitraum von bis zu 90 Tagen – Trajec-
tories of drifter buoys leaving the shelves (red) over a period of up 
to 90 days

Die	im	Winter	unter	dem	Eis	lebende	Art	T. newnesi	zeigt	neben	
der	o.	g.	Richtung	einen	noch	 stärken	Genfluss	 entgegen	der	
vorherrschenden	Strömung.	Es	wäre	möglich,	dass	juvenile	und	
adulte	T. newnesi	das	Eis	nutzen,	um	die	tiefen,	für	sie	schwer	
überwindbaren	Meeresbereiche	zwischen	den	Schelfgebieten	zu	
überqueren.

3 Biologische Wirkung von Stoffkreisläufen in marinen  
Systemen

3.1 Das BEAST-Projekt: Überwachung und Bewertung von 
Schadstoffen und ihren biologischen Effekten in der Ostsee 
– The BEAST Project: Monitoring and assessment of hazardous sub-
stances and their biological effects in the Baltic Sea 
Nicolai Fricke, Thomas Lang, Ulrike Kammann, Martin Gschwind

Die	 Ostsee	 gilt	 als	 eines	 der	 am	 stärksten	 anthropogen	 ver-
schmutzen	Meere.	Das	von	über	85	Millionen	Einwohnern	be-
wohnte,	große	Teile	Nordeuropas	einschließende	Einzugsgebiet	
und	 die	 den	Wasseraustausch	mit	 der	 Nordsee	 einschränken-
de	 Hydrographie	 dieses	 Binnenmeeres	 sind	 die	 wichtigsten	
Ursachen	 für	 die	 starke	 Schadstoffbelastung.	 Die	 Belastung	
mit	 Schadstoffen	wird	 nach	wie	 vor	 als	 eine	 der	 größten	Ge-
fährdungen	 für	das	Ökosystem	der	Ostsee	angesehen,	und	es	
besteht	Konsens	darüber,	dass	weitere	Maßnahmen	zur	Redu-
zierung	der	Schadstoffbelastung	ergriffen	werden	müssen.	Der	
im	 Jahr	 2007	 verabschiedete	 Ostsee-Aktionsplan	 der	 Helsinki	

Kommission	(HELCOM	Baltic	Sea	Action	Plan)	trägt	diesem	Um-
stand	Rechnung,	indem	er	als	eines	seiner	übergeordneten	Ziele	
fordert,	dass	in	der	Ostsee	wieder	ein	Zustand	ohne	Störungen	
durch	Schadstoffe	erreicht	werden	soll.	Insbesondere	sollen	die	
Schadstoffkonzentration	wieder	auf	Werte	nahe	der	natürlichen	
Hintergrundwerte	 reduziert	 werden,	 der	 Konsum	 von	 Fischen	
soll	bzgl.	der	Schadstoffgehalte	sicher	sein,	die	Ostseefauna	soll	
gesund	sein	und	die	Umwelt-Radioaktivität	soll	wieder	auf	Wer-
te	aus	der	Zeit	vor	dem	Tschernobyl-Unfall	zurückgehen.
Eine	Voraussetzung	zur	Erreichung	dieser	ambitionierten	Ziele	ist	
die	Implementierung	von	Überwachungsprogrammen,	die	in	der	
Lage	sind,	regionale	und	zeitliche	Muster	der	Schadstoffkonzen-
trationen	und	ihrer	Effekte	mit	Hilfe	aussagekräftiger	Indikatoren	
zu	erfassen	und	mittels	geeigneter	Verfahren	zu	bewerten.	Da-
bei	soll	das	internationale	BONUS+	Projekt	BEAST	helfen,	dessen	
Ziel	 u.	 a.	 die	 Entwicklung	 und	 Validierung	 von	Methoden	 für	
Monitoring	und	Bewertung	von	Schadstoffen	und	ihren	Effekten	
in	der	Ostsee	ist.	In	das	aus	Mitteln	der	Ostseeländer	und	der	EU	
finanzierte	 Projekt	 sind	 16	 Institute	 aus	 allen	 neun	Ostseelän-
dern	eingebunden.	Neben	dem	vTI-Institut	für	Fischereiökologie	
(FOE)	nehmen	von	deutscher	Seite	das	Alfred-Wegener-Institut	
für	 Polar-	 und	Meeresforschung	 (AWI),	 das	 Institut	 für	 Ange-
wandte	Ökosystemforschung	(IFAÖ)	und	das	Leibniz-Institut	für	
Ostseeforschung	Warnemünde	(IOW)	teil.	Das	FOE	beteiligt	sich	
an	der	Leitung	und	Koordination	des	Projektes,	erstellt	metho-
dische	Anleitungen	und	führt	Untersuchungen	zu	biologischen	
Schadstoffeffekten	bei	Ostseefischen	(Flunder,	Hering,	Aalmut-
ter)	 durch.	 Die	 Arbeitsschwerpunkte	 liegen	 hierbei	 auf	 Unter-
suchungen	 zu	 Fischkrankheiten	 und	 Parasiten,	 Leberhistopa-
thologie,	Analytik	von	PAH-Metaboliten	sowie	der	Auswirkung	
von	hormonähnlichen	Substanzen	(EDC)	auf	die	Flunder,	unter	
besonderer	Berücksichtigung	der	Synthese	des	Dottersackprote-
ins	Vitellogenin	sowie	pathologischer	Veränderungen	der	Leber.	
Hierfür	 wurden	 unter	 der	 Leitung	 des	 FOE	 drei	 Probenahme-
Kampagnen	mit	FFS	Walther	Herwig	III	in	den	fünf	Projektregi-
onen	westliche	Ostsee,	Danziger	Bucht,	Riga	Bucht,	Finnischer	
Meerbusen	und	Bottensee	durchgeführt	(Abb. 7).	Weitere	Pro-
benahmen,	z.	B.	in	küstennahen	Regionen,	wurden	von	anderen	
Projektpartnern	organisiert.	
Vorläufige	 Resultate	 zeigen,	 dass	 sowohl	 bei	 den	 Daten	 zur	
Fischgesundheit	 (Infektionskrankheiten,	 Parasiten,	 Leberhisto-
pathologie)	als	auch	bei	den	PAH-Metaboliten	regionale	Unter-
schiede	zu	verzeichnen	sind	(vgl.	Beispiele	in	Abb. 8 bis 10),	die	
Rückschlüsse	auf	unterschiedliche	Schadstoffbelastungen	zulas-
sen.	 So	 nahm	die	 Krankheitshäufigkeit	 bei	 Heringen	 aus	 dem	
Finnischen	Meerbusen	in	östlicher	Richtung	zu	(Abb. 8),	und	bei	
Aalmuttern	 in	 belasteten	 Küstengewässern	 traten	 schadstoff-
induzierte	zelluläre	Veränderungen	häufiger	auf	(Abb. 9).	PAH-
Metabolite	in	Flundern	waren	in	den	untersuchten	Gebieten	im	
Finnischen	 Meerbusen	 unauffällig	 im	 Vergleich	 zur	 südlichen	
Ostsee	(Abb. 10).	Klieschen	und	Flundern	wiesen	in	den	Gebie-
ten	der	westlichen	Ostsee	eine	ähnliche	Belastung	mit	PAHs	auf.	
In	Aalmuttern	wurden	dagegen	insbesondere	an	den	Küstensta-
tionen	höhere	Werte	gefunden.	
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Abb. 7: Stationsübersicht der fünf Projektregionen während der drei Kampagnen mit FFS Walther Herwig III – Sampling stations in the five 
project regions during the three RV Walther Herwig III campaigns
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Abb. 9: Zellkernpolymorphismus in Hepatocyten der Aalmutter, ein 
Indikator für Schadstoffeffekte (Pfeile zeigen vergrößerte Zellkerne) 
– Nuclear polymorphism in eelpout hepatocytes (arrows show en-
larged nuclei)
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Des	Weiteren	 ergaben	 sich	 Unterschiede	 zwischen	 den	 Fisch-
arten	 hinsichtlich	 der	 Häufigkeit	 bestimmter	 pathologischer	
Veränderungen.	So	zeigen	z.	B.	die	Aalmutter	und	der	Hering	
deutlich	weniger	Lebertumore	bzw.	Tumorvorstufen	als	Flundern	
aus	denselben	Seegebieten.	Auswirkungen	endokrin	wirksamer	
Substanzen	(EDC)	auf	Flundern	konnten	bisher	in	allen	Regionen	
festgestellt	werden,	wobei	eventuelle	Zusammenhänge	mit	Le-
berläsionen	noch	weiterer	Klärung	bedürfen.
Abschließende	 und	 umfassendere	 Ergebnisse	 der	 Untersu-
chungen	 werden	 erst	 am	 Ende	 der	 Projektlaufzeit	 nach	 Aus-
wertung	 aller	 in	 die	 BEAST-Datenbank	 eingespeisten	 Daten	
vorliegen.	Diese	bilden	dann	die	Basis	 für	die	Erarbeitung	von	
Empfehlungen	 an	 die	 Ostseeländer	 und	 HELCOM	 hinsichtlich	
der	 Gestaltung	 eines	 neuen	 integrierten	 Überwachungs-	 und	
Bewertungsprogramms	 in	 der	Ostsee	 zur	 Erreichung	 der	 Ziele	
des	Ostsee-Aktionsplans	und	auch	zur	Erfüllung	der	Verpflich-
tungen,	 die	 sich	 aus	 der	 Umsetzung	 der	 EU-Meeresstrategie-
Rahmenrichtline	ergeben.
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Leiter: Dir. u. Prof. PD Dr. rer. nat. habil. Cornelius Hammer

Das	 Institut	für	Ostseefischerei	 in	Rostock	(OSF)	 liefert	die	wis-
senschaftlichen	 Grundlagen,	 um	 die	 Fischereiressourcen	 der	
Ostsee	zu	erhalten	und	nachhaltig	zu	nutzen.	Die	Aufgaben	des	
Instituts	 gliedern	 sich	 in	 die	 Generalthemen	 Bestandsberech-
nung,	 Monitoring	 und	 Modellierung;	 Rekrutierungsforschung	
des	Dorsches	und	des	Herings,	Selektionsforschung	und	Survey-
technik,	Forschung	in	der	Schnittstelle	Fisch	und	Umwelt	sowie	
Managementberatung.	Diese	Arbeiten	werden	erweitert	durch	
ökologische	Untersuchungen	im	Hauptlaichgebiet	des	Herings,	
dem	Greifswalder	Bodden	sowie	den	Nebenlaichplätzen	des	He-
rings	in	der	westlichen	Ostsee	und	die	Beprobung	der	deutschen	
Angelfischerei	 zur	 Verbesserung	 der	 Bestandsberechnung	 des	
Dorsches	in	der	westlichen	Ostsee.	
Die	für	die	kommerzielle	Fischerei	bedeutendsten	Fischarten	in	der	
Ostsee	 sind	 Dorsch,	 Hering,	 Sprotte,	 Flunder,	 Steinbutt,	 Scholle	
und	Kliesche.	Deren	Bestände	werden	durch	das	OSF	kontinuier-
lich	wissenschaftlich	beprobt	und	analysiert.	Ziel	ist	es,	die	Alters-
struktur,	den	Nachwuchs	und	die	 Populationsentwicklung	dieser	
Arten	 für	 die	Bestandsberechnungen	 zu	 erfassen	und	 für	 unter-
schiedliche	Lebensphasen	mit	Umweltparametern	in	Beziehung	zu	
setzen.	Ebenso	werden	Beziehungen	von	Fischarten	untereinander	
und	die	Einwirkungen	der	Fischerei	auf	die	Bestände	erforscht.
Die	Forschungsarbeiten	des	Instituts	sind	in	die	internationalen	
Konventionen	 zur	Ostsee	 eingebunden	 und	 erfolgen	 in	 enger	
Zusammenarbeit	mit	Wissenschaftlern	aus	allen	Anrainerländern	
der	Ostsee.	Wissenschaftler	des	OSF	arbeiten	eng	vernetzt	mit	
internationalen	Gremien	und	Arbeitsgruppen	des	 Internationa-
len	Rats	für	Meeresforschung	(ICES),	der	EU	sowie	in	internatio-
nalen	und	nationalen	umweltorientierten	Gremien	mit.
Der	Beratungsbedarf	durch	das	OSF	hat	auch	im	Jahr	2010	er-
neut	stark	zugenommen.	Neben	den	klassischen	Klienten,	den	
verschiedenen	Bundes-	und	Landesministerien,	haben	auch	Han-
del,	Industrie	und	NGOs	sowie	die	Landes-,	Bundes-	und	Euro-
paparlamente	die	Expertise	des	OSF	zum	Thema	„Nachhaltige	
Nutzung“	mariner	lebender	Ressourcen	nachgefragt.	Highlights	

waren	die	Teilnahme	von	Dr.	Ham-
mer	mit	zwei	weiteren	Experten	am	
Ausschuss	 der	 Staatssekretäre	 für	
nachhaltige	Ressourcennutzung	 im	
Bundeskanzleramt	 am	 26.04.	 und	
die	Beiträge	des	OSF	zur	„Baltic	Fis-
heries	Director‘s	Initiative	for	the	Er-
radication	of	Discards“	im	Mai	und	
Juni	 (Dr.	 Zimmermann).	 Eine	 echte	
Besonderheit	 war	 darüber	 hinaus	

der	Besuch	der	Bundesministerin	Aigner	am	23.08.	 im	Institut.	
Gemeinsam	mit	Landes-Umweltminister	MV	Dr.	Backhaus	wur-
den	 insbesondere	die	Aufgaben	des	OSF	und	der	Zustand	des	
Heringsbestandes	der	westlichen	Ostsee	diskutiert.

Foto:	vTI-OSF

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

-	planmäßig:	Martina	Bleil,	Dr.	rer.	nat.	Uwe	Böttcher,	Dr.	rer.	nat.	
Christian	von	Dorrien,	Dipl.-Fischw.	Claus-Christian	Frieß	 (ATZ-
Freistellungsphase	bis	09/10),	Dr.	rer.	nat.	Tomas	Gröhsler,	Dipl.-
Ing.	Bernd	Mieske,	Dipl.-Math.	Rainer	Oeberst,	Dr.	rer.	nat.	Da-
niel	Stepputtis,	Dr.	rer.	nat.	Birgitt	Weise	(ATZ),	Dipl.-Biol.	Harald	
Wienbeck,	Dr.	rer.	nat.	Christopher	Zimmermann
-	 außerplanmäßig:	Dr.	 rer.	 nat.	Kristina	Bartz,	Dipl.-Biol.	Ulrich	
Berth,	Dipl.-Biol.	Dr.	 rer	nat.	Marko	Herrmann,	Dipl.	Biol.	 Paul	
Kotterba	 (0,5),	 Dr.	 rer.	 nat.	 Bente	 Limmer,	 Dr.	 rer.	 nat.	 Tanja	
Miethe,	Dipl.	Biol.	Daniel	Oesterwind,	Dipl.-Biol.	Katrin	Paul	(bis	
07/10),	 Dipl.	 Biol.	 Matthias	 Paulsen	 (0,5),	 Dr.	 rer.	 nat.	 Patrick		
Polte,	Dipl.-Biol.	Dr.	 rer	nat.	Nikolaus	Probst	 (bis	11/10),	Dipl.-
Biol.	Norbert	Schultz	(0,5),	Dr.	agr.	Harry	Strehlow,	Dipl.-Biol.	Dr.	
rer.	nat.	Andres	Velasco

1 Highlight 2010: Bestandserfassung von Schwarmfischen 
in der Ostsee durch internationale Hydroakustiksurveys 	
–	Highlight	2010:	Stock	assessment	of	schooling	fish	by	means	
of	international	hydroacoustic	surveys	in	the	Baltic	Sea
Uwe Böttcher, Tomas Gröhsler

Eine	wichtige	Grundlage	für	das	Management	von	Fischbestän-
den	 sind	 wissenschaftliche	 Bestandsberechnungen.	 Diese	 Be-
rechnungen	basieren	auf	fischereiabhängigen	und	fischereiun-
abhängigen	 Daten.	 Fischereiunabhängigen	 Daten	 liefern	 die	
mit	den	Fischereiforschungsschiffen	regelmäßig	durchgeführten	
Surveys.	
Zur	Erfassung	pelagischer	Fischvorkommen	werden	in	internati-
onaler	Zusammenarbeit	 in	der	Ostsee	 jährlich	zwei	Hydroakus-
tiksurveys	 durchgeführt.	 Beim	 Herbstsurvey	 werden	 seit	 1987	
im	Oktober	mit	dem	FFS	„Solea“	die	westliche	Ostsee	und	das	
Kattegat	bearbeitet	(Abb. 1).	An	dem	seit	1999	im	Mai	durchge-
führten	Frühjahrssurvey	beteiligt	sich	Deutschland	mit	dem	FFS	
„Walther	Herwig“	und	deckt	dabei	weite	Bereiche	zwischen	der	
Arkona-	und	Gotlandsee	ab	(Abb. 2).	
Parallel	 zur	Aufnahme	der	 pelagischen	 Fischvorkommen	 erfol-
gen	umfangreiche	hydrografische	Datenerfassungen.	
Die	 Koordination	 des	 Schiffseinsatzes	 sowie	 die	 Abstimmung	
und	 Standardisierung	 der	 Untersuchungsmethoden	 erfolgen	
durch	den	ICES	im	Rahmen	der	„Baltic	International	Fish	Survey	
Working	Group	(WGBIFS)“	und	der	„Working	Group	for	 Inter-
national	Pelagic	Surveys	(WGIPS)“.	
Die	 bei	 den	 Hydroakustiksurveys	 anfallenden	 Urdaten	werden	
von	den	an	den	Surveys	beteiligten	Instituten	in	nationalen	Da-
tenbanken	gehalten.	Die	aus	den	nationalen	Daten	ermittelten	
Fischanzahlen	 pro	 Altersgruppe	 und	 Rectangle	 werden	 nach	
einem	vorgegebenen	Standard	 in	einer	 internationalen	Daten-
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bank	der	WGBIFS	zusammengefasst.	Die	Haltung	dieser	Daten-
bank	liegt	in	der	Verantwortung	des	vTI-OSF.	Im	Jahr	2010	lag	
ein	 wesentlicher	 Beitrag	 der	 deutschen	 Arbeitsgruppenbetei-
ligten	 in	 der	 Überarbeitung	 und	Neustrukturierung	 dieser	 Da-
tenbank.	Dabei	wurde	insbesondere	Wert	darauf	gelegt,	dass	in	
der	Datenbank	auch	die	für	die	Berechnung	der	verschiedenen	
Bestandsindizes	 genutzten	 Parameter	 dauerhaft	 dokumentiert	
sind.	Parallel	dazu	wurden	Visualisierungstools	eingebunden,	die	
die	Datenevaluierung	vereinfachen.	

Abb. 1: Messstrecken und 
Fischereistationen der deut-
schen Hydroakustikaufnahmen 
2010 – Tracks and fishing sta-
tions of the German hydroa-
coustic surveys in 2010

Abb. 2: Abundanzen von Hering und Sprotte pro ICES Planquadrat aus den im Oktober 2009 in der Ostsee international durchgeführten Hy-
droakustiksurveys (ICES 2010 – Numbers (in millions) of herring and sprat per ICES rectangle of the Baltic international autumn hydroacoustic 
surves in 2010 (ICES 2010. Report of the International Fish Survey Working Group (WGBIFS). ICES CM 2010/SSGESST:07) 

Durch	 die	 ICES-Arbeitsgruppen	 erfolgt	 die	 Evaluierung	 und	
Analyse	 der	 national	 ermittelten	 Daten.	 Darauf	 aufbauend	

werden	fünf	verschiedene	 Indices	 für	die	Bestandsentwicklung	
von	 Sprotten-	 und	 Heringsvorkommen	 in	 der	 Ostsee	 erarbei-
tet,	 die	 der	 ICES	 „Baltic	 Fisheries	 Assessment	Working	Group	
(WGBFAS)“	bzw.	der	„Herring	Assessment	Working	Group	for	
the	Area	South	of	62°N	(HAWG)“	als	fischereiunabhängige	Be-
standsabschätzungen	zur	Verfügung	gestellt	werden	(Abb. 3):	
•	 Hering	in	der	zentralen	Ostsee:	
	 	 ¾ (1)	Index	für	die	Untergebiete	25	bis	29,	Herbst-

	 									survey	(WGBIFS)
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•	 Hering	der	westlichen	Ostsee:	
	 	 ¾		(2)	Index	für	den	Südteil	von	Untergebiet	21	&	Un-

	 					tergebiete	22	bis	24,	Herbstsurvey	(WGIPS)
•	 Sprotte	in	der	Ostsee:	
	 	 ¾    (3)	Index	für	die	Untergebiete	22	bis	27,	28a	und		

	 					 29,	Herbstsurvey	(WGBIFS)
	 	 ¾    (4)	Index	für	die	Untergebiete	24	bis	26	und	28,	Früh-

	 					 jahrssurvey	(WGBIFS)
	 	 ¾ (5)	Altersklasse	0-Index	für	die	Untergebiete	26	und

	 					28,	Herbstsurvey	(WGBIFS)
Aus	 den	 Bestandsberechnungen	 werden	 dann	 Empfehlungen	
für	die	maximal	 zulässige	 Fangmenge	abgeleitet	 und	den	 ver-
antwortlichen	politischen	Gremien	zur	Verfügung	gestellt.
Die	Laicherbestandsbiomasse	des	Herings	in	der	westlichen	Ost-
see	 (Gebiet	 Skagerrak-Kattegat	 und	 Beltsee-Sund-Arkonasee)	
hat	 in	den	 letzten	Jahren	kontinuierlich	abgenommen	und	be-
findet	sich	zurzeit	auf	einem	historischen	Tiefstand.	Sie	wird	auf-
grund	der	 angestiegenen	fischereilichen	 Sterblichkeit	 und	 den	
letzten	 überwiegend	 schwachen	 Jahrgängen	 auch	 noch	 wei-
ter	abnehmen.	Der	2009er	 Jahrgang	fiel	nach	Jahren	mit	 sehr	
schwacher	Rekrutierung	erfreulicherweise	wieder	etwas	stärker	
aus	und	die	 jüngsten	Untersuchungen	des	OSF	deuten	darauf	
hin,	dass	anscheinend	auch	der	 Jahrgang	2010	wieder	stärker	
ausfallen	wird	(s.	u.).
Beim	Heringsbestand	in	der	zentralen	Ostsee	ist	bei	der	Laicher-
bestandsbiomasse	seit	2008	aufgrund	ausbleibender	Jahrgänge	
eine	leichte	Abnahme	zu	verzeichnen.	Der	 letzte	stärkere	Jahr-
gang	trat	2002	auf.
Beim	 Sprottenbestand	 in	 der	 Ostsee	 schwankt	 die	 Stärke	 des	
Laicherbestandes	 seit	dem	Rekordwert	 von	1,7	Mio.	 t	 im	 Jahr	
1996	zwischen	0,7	und	1,3	Mio.	t.	Die	aktuelle	Stärke	liegt	im	
Bereich	des	langjährigen	Mittels	(1974	bis	2009:	0,8	Mio	t).	Von	

den	letzten	drei	Jahrgängen	werden	der	2007er	und	der	2009er	
-Jahrgang	als	unterdurchschnittlich,	der	2008er-Jahrgang	dage-
gen	als	überragend	stark	eingestuft.	
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Abb. 3: Bestandspara-
meter des frühjahrslai-
chenden Herings der 
westlichen Ostsee – 
Stock parameter of the 
Western Baltic Spring 
Spawning Herring

Abb. 4: Aufarbeitung 
des Fangs während einer 
Forschungsreise mit FFS 
SOLEA – Sorting of the 
catch on board of RV 
Solea. Foto: vTI-OSF

Die	 durch	 die	 Hydoakustik	 gewonnenen	 Datenserien	 werden	
aber	nicht	nur	für	die	Bestandsabschätzungen	der	pelagischen	
Schwarmfischarten	 Hering	 und	 Sprotte	 genutzt.	 Im	 Zusam-
menhang	mit	 dem	Klimawandel,	 aber	 auch	mit	 der	wachsen-
den	 Nutzung	 des	 marinen	 Raumes	 für	 Windenergienutzung,	
Meeresbergbau	 und	 Seeverkehr	 sind	 komplexe	 Langzeitserien	
die	Basis	 zur	Erfassung	und	Bewertung	von	Veränderungen	 in	
der	marinen	Umwelt	 und	 zur	Analyse	 von	Ursache-Wirkungs-
Beziehungen.	 Für	Untersuchungen	zur	Zusammensetzung	und	
zu	Veränderungen	in	der	Fischfauna	im	Zusammenhang	mit	der	
Einrichtung	von	Schutzgebieten	und	zur	Bewertung	von	Fischar-
ten	hinsichtlich	 ihres	Gefährdungszustandes	(Rote	Liste)	stellen	
diese	Surveydaten	ebenfalls	eine	wichtige	Grundlage	dar.	
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2 Highlight 2010: Fischerei- und Surveytechnik - Der neue 
„Triaxus“ –	Highlight	2010:	Fishery	and	survey	technology	-	the	
new		„Triaxus“
Daniel Stepputtis,, Bernd Mieske, Harald Wienbeck

In	Kürze	werden	die	drei	 vTI-Fischereiinstitute	über	eine	hoch-
moderne	 Instrumentenplattform	 für	 ihre	 fischereibiologische	
Forschung	verfügen.	Der	sogenannte	„Triaxus“	befindet	sich	in	
seiner	 Fertigstellung	 bei	 der	 dänischen	 Herstellerfirma,	 wurde	
allerdings	schon	probeweise	auf	der	„Walther	Herwig	III“	einge-
setzt.	Der	„Triaxus“	wird	bei	bis	zu	10	kn	(rund	18	km/h)	hinter	
dem	Schiff	geschleppt	und	kann	dabei	selbstständig	seinen	Weg	
durch	die	Wassersäule	steuern	(vertikal	und	horizontal)	(Abb. 5).
Er	kann	in	verschiedenen	Betriebsarten	verwendet	werden:	a)	in	
einer	konstanten	Tiefe	um	z.	B.	die	Parameter	in	einer	Tiefe	zu	
messen;	b)	in	einem	bestimmten	Abstand	zum	Boden	um	z.	B.	
sidescan	oder	Videoaufnahmen	vom	Meeresboden	zu	machen;	
c)	 in	 vorgegebenen	 Tiefenbereichen	 vertikal	 undulierend,	 um	
Parameter	der	Wassersäule	möglichst	kleinskalig	bei	fahrendem	
Schiff	zu	erfassen.

Abb. 5: Bundesministe-
rin für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbrau-
cherschutz Ilse Aigner 
lässt sich den Triaxus 
erklären – Presentation 
of the Triaxus to Federal 
Minister Ilse Aigner

Zurzeit	werden	auf	dem	Triaxus	mehrere	externe	Sensoren	ein-
gesetzt:	 Sidescansonar,	 zwei	 Hydrographiesonden	 (inkl.	 Sau-
erstoffsensor),	 Kamerasystem	 mit	 Schwenk-/	 Neigekopf	 und	
LED-Scheinwerfer.	 Des	 Weiteren	 ist	 ein	 Laser	 Optical	 Particle	
Counter	(LOPC)	installiert.	Dieser	LOPC	misst	mit	Hilfe	eines	La-
servorhanges	 die	 Partikelverteilung	 (Häufigkeit	 und	 Größe)	 in	
der	Wassersäule.
Ein	erster	großer	Einsatz	soll	im	Frühjahr	2011	auf	dem	vTI-FOE-
Aalsurvey	in	der	Sargasso-See	erfolgen.
Das	 Institut	 für	Ostseefischerei	 (vTI-OSF)	 ist	zurzeit	 für	die	War-
tung	dieses	Systems	verantwortlich,	wobei	dies	in	sehr	enger	Zu-
sammenarbeit	mit	dem	Institut	für	Seefischerei	(vTI-SF)	geschieht.
Eine	Aufgabe	der	Fischerei-	und	Surveytechnischen	Arbeitsgrup-

pe	des	vTI-OSF	ist	die	Untersuchung	und	Entwicklung	von	Fang-
geräten,	sowie	die	Bewertung	von	technischen	Maßnahmen	zur	
nachhaltigen	Bewirtschaftung	von	Fischbeständen.
Die	Europäische	Kommission	hat	detaillierte	Regelungen	über	die	
in	der	Grundschleppnetzfischerei	der	Ostsee	zu	verwendenden	
Netze	erlassen.	Die	Regelungen	beziehen	sich	zum	großen	Teil	
auf	 die	 Konstruktion	 und	 das	 zu	 verwendende	 Netzmaterials	
des	hinteren	Teils	des	Netzes,	Steert	genannt.	Ein	wichtiges	Ziel	
ist	 es,	 die	 Selektionseigenschaften	 des	 Steertes	 so	 zu	wählen,	
dass	möglichst	viele	Fische	 (wobei	 in	der	Ostsee	das	Hauptau-
genmerk	auf	Dorsch	 liegt)	aus	dem	Netz	entkommen	können,	
wenn	sie	noch	zu	klein	sind	um	angelandet	werden	zu	dürfen.	
Diese	Fische	würden	sonst	als	sogenannter	Discard	während	der	
Fangaufarbeitung	wieder	über	Bord	gegeben	werden	müssen.
Zurzeit	 sind	 in	 der	Grundschleppnetzfischerei	 der	Ostsee	 zwei	
Steerttypen	zugelassen.	Beim	ersten	Typ	–	dem	BACOMA-Steert,	
ist	 im	oberen	Teil	ein	Fluchtfenster	aus	quadratischen,	knoten-
losen	 Maschen	 eingearbeitet,	 das	 auch	 bei	 Zugbelastung	 die	
Möglichkeit	 der	 Flucht	bieten	 soll.	 Ein	Nachteil	 der	 BACOMA-
Steerte	ist,	dass	der	potenzielle	Fluchtbereich	auf	einen	Teil	des	
Steertes	beschränkt	ist	und	die	Maschen	des	Fluchtfensters	auch	
noch	durch	Plattfische	verdeckt	werden	können	(Abb. 6).

Abb. 6: Unterwasseraufnahmen von T90-Steert 
(links) und BACOMA-Steert (rechts), mit ent-
kommenden Dorschen – Underwater observati-
on of fish escaping from T90-codend (left) and 
BACOMA-codend (right)

Der	 zweite	 Steert	 besteht	 aus	 normalem	 Netztuch	mit	 rhom-
bischen	Maschen,	 das	 aber	 um	 90°	 gedreht	 ist	 –	 T90-Steert.	
Durch	 die	 neue	 Orientierung	 des	 Netztuches	 bleiben	 die	Ma-
schen	während	des	 Schleppens	besser	geöffnet	und	kleine	 Fi-
sche	können	im	gesamten	Steert	entweichen	(Abb. 6, 7).
Zum	 01.01.2010	 wurde	 die	 Maschenöffnung	 beider	 Steerte	
durch	Verordnung	der	EU-Kommission	von	110	mm	auf	120	mm	
erhöht.	 Diese	 Erhöhung	 erfolgte	 ohne	 dass	 belastbare	 Daten	
über	die	Auswirkung	der	Maßnahme	auf	die	Selektion	vorlagen.	
Auf	den	 fangtechnischen	Seereisen	des	FFK	Solea	wurden	aus	
diesem	Grund	die	dafür	benötigten	Daten	in	2010	erhoben	und	
somit	die	Grundlage	für	eine	Abschätzung	der	Auswirkung	die-
ser	technischen	Maßnahme	gelegt.
Anhand	der	Selektionskurven	(Abb. 8)	ist	erkennbar,	dass	die	Er-
höhung	der	Maschengröße	bei	beiden	Steerten	einem	größeren	
Anteil	kleiner	Fische	das	Entkommen	aus	dem	Netz	ermöglicht,	
gleichzeitig	aber	auch	zu	einem	kurzfristig	höheren	Verlust	an	
vermarktbarem	Fisch	führt.	Zusätzlich	wirkt	sich	beim	BACOMA	
120	mm	Steert	 negativ	 aus,	 dass	 im	unteren	 Teil	 des	 Steertes	
die	 ursprünglichen	 105	mm	unverändert	 beibehalten	wurden.	
Aus	 der	 sich	 dadurch	 ergebenden	 „Misch-Selektion“	 zweier	
sehr	unterschiedlicher	Maschenformen	und	-größen	ergibt	sich	



95

Bericht	des	Instituts	für	Ostseefischerei	(OSF)	

81

eine	relativ	flache,	nicht	optimale	Selektionskurve.	Mit	weiteren	
Untersuchungen	 wurden	 die	 dieser	 Misch-Selektion	 zugrunde	
liegenden	Prinzipien	und	mögliche	Lösungsansätze	untersucht.
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Abb. 7: Wie sähe der Fang im Frühjahr 2010 mit unterschiedlichen Steerten aus? Theoretische Fangzusammensetzung auf Grundlage der 
Längenverteilung der Dorsche im Februar 2010 in der westlichen Ostsee (SD24). Links: bis 2003 wurde dieser Steert (T0 130 mm) verwendet, 
Discardrate= 54 %; Mitte: Vergleich der beiden BACOMA-Steerte (BACOMA 110 mm und BACOMA 120 mm), Discardrate = 29 % und 31 
%; Rechts: Vergleich der beiden T90-Steerte (T90 110 mm und T90 120 mm), Discardrate = 18 % und 13 %  – How will the catches with 
different codends compare in spring 2010? Theoretical catch composition based on cod length distribution in February 2010 in the western 
Baltic Sea (SD24). Left: Until 2003 this codend was used (T0 130 mm), discard rate 54 %; Middle: Comparison of BACOMA-codends (BACO-
MA 110 mm and BACOMA 120 mm), discard rate = 29 % and 31 %; Right: Comparison of T90-codends (T90 110 mm and T90 120 mm), 
discard rate = 18 % and 13 %
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Abb. 8: Selektionskurven von BACOMA- und T90 Steert vor und 
nach der Erhöhung der Maschenöffnung von 110 mm auf 120 mm. 
Vertikale Linie: Minimale Anlandelänge für Dorsch in der Ostsee 
(38 cm) – Selection curves of BACOMA and T90 codend and the 
influence of increased mesh opening from 110 mm to 120 mm. 
Vertical line: minimum landing size for cod in the Baltic Sea (38 cm)

3 Hering-Rekrutierungsforschung in den Laichgebieten 
der westlichen Ostsee –	Herring-recruitment	research	on	the	
Western	Baltic	spawning	grounds
Patrick Polte, Paul Kotterba, Matthias Paulsen, Olga Goni, Rainer 
Oeberst, Christopher Zimmermann

Der	Bestand	des	frühjahrslaichenden	Herings	der	westlichen	Ost-
see	(WBSS)	entspringt	im	Wesentlichen	den	Laichgebieten	rund	
um	die	Insel	Rügen	mit	dem	Greifswalder	Bodden	als	Zentrum	
der	 Laichaktivität.	 Die	 außerordentlich	 umfangreiche	 Zeitserie	
des	 seit	 1977	 im	 Frühjahr	 durchgeführten	 „Rügen-Heringslar-

vensurveys	(RHLS)“	liefert	eine	einzigartige	Datengrundlage	zur	
Erforschung	 der	 Dynamik	 früher	 Entwicklungsstadien	 im	 Le-
benszyklus	des	Herings.	Das	zentrale	Produkt	des	wöchentlichen	
Ichthyoplankton	Surveys	 ist	der	fischereiunabhängige	Rekrutie-
rungsindex	„N20“	(Abb. 9	Mitte),	der	als	wichtiges	Vorhersage-
instrument	 zur	 zukünftigen	 Bestandsentwicklung	 des	 WBSS-
Herings	in	die	Fangquoten-Empfehlung	des	ICES	eingeht.	Nach	
dem	kontinuierlichen	Abwärtstrend	der	Indexwerte	im	Zeitraum	
von	2003	bis	2008	kann	gegenwärtig	(2009/10)	erstmals	erneut	
ein	Anstieg	der	Rekrutierung	bis	auf	das	Niveau	des	Zeitreihen-
Mittelwertes	(1992	bis	2010)	verzeichnet	werden.	
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Abb. 9: Konzept der WBSS-Heringsrekrutierungsforschung. Ver-
schiedene Umweltfaktoren werden bezüglich ihres Potenzials zur 
Erklärung der Rekrutierungsschwankungen  untersucht – Concep-
tual diagramm of WBSS herring recruitment research. Multiple en-
vironmental factors will be tested for their explanatory power in 
respect of recruitment variability
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Die	 enormen	 Schwankungen	 der	 Jahrgangsstärken	 der	 nach-
wachsenden	Heringe	sind	für	die	Fischerei	und	die	Fischereiwis-
senschaft	ein	großes	Problem.	Um	die	Mechanismen	zu	verste-
hen,	die	die	großen	 Fluktuationen	der	 jährlichen	Rekrutierung	
verursachen	 und	 für	 den	 generellen	 Abwärtstrend	 der	 Rekru-
tierung	ab	2003	verantwortlich	 sind,	begann	das	vTI-OSF,	den	
Heringsnachwuchs	als	Teil	seines	Ökosystems	zu	erforschen	und	
die	biotischen	und	physikalisch-chemischen	Wechselwirkungen	
mit	seiner	Umwelt	zu	untersuchen.	Da	ein	Verständnis	der	Pro-
zesse	und	Stressoren,	welche	die	Herings-Rekrutierung	struktu-
rieren,	ein	hohes	Maß	an	Grundlagenforschung	voraussetzt,	ist	
die	Zusammenarbeit	mit	Universitäten	und	die	Bearbeitung	von	
Fragestellungen	durch	Diplom-	und	Doktorarbeiten	eine	zentra-
le	Komponente	der	Hering-Rekrutierungsforschung	des	vTI-OSF.	
Im	Rahmen	einer	Diplomarbeit	wurden	bereits	erste	Ergebnisse	
zur	Ernährung	der	Larven	gewonnen	und	die	inhaltlichen	Kon-
zepte	für	zwei	beginnende	Promotionsarbeiten	fertig	gestellt.	
Neben	den	physikalischen	Faktoren,	wie	z.	B.	Klimaschwankungen,	
Änderungen	des	Salzgehaltes,	Fluktuationen	des	Sauerstoffgehaltes	
in	der	Wassersäule	und	hydrodynamische	Kräfte,	die	das	Küsten-	
ökosystem	 charakterisieren,	 wirken	 auch	 zahlreiche	 biologische	
Faktoren	auf	den	Heringsnachwuchs,	deren	Einfluss	auf	die	Über-
lebensraten	im	Greifswalder	Bodden	nahezu	unbekannt	sind.	Ge-
nerell	betrifft	dieses	sog.	„Top-Down-“	und	„Bottom-up“-Prozesse.
„Top	 Down“-Prozesse	 sind	 beispielsweise	 der	 Fraßdruck	 auf	
verschiedene	 Frühstadien	 der	 Heringsentwicklung	 durch	 ver-
schiedene	Räuber,	die	potenziell	den	Rekrutierungserfolg	beein-
flussen.	Die	Rolle	der	Prädation	auf	Heringslaich	und	-larven	zu	
untersuchen	ist	der	Inhalt	einer	Doktorarbeit,	die	in	diesem	Jahr	
am	OSF	begonnen	wurde.	Die	Fragen	dieser	Arbeit	beinhalten	
einerseits,	ob	der	Fraßdruck	auf	frühe	Entwicklungsstadien	die	
Jahrgangsstärke	 des	 Herings	 entscheidend	 beeinflussen	 kann.	
Andererseits	soll	die	Bedeutung	der	Heringseier	und	-larven	im	
Nahrungsnetz	 des	 Ostsee-Küstenökosystems	 untersucht	 wer-
den,	um	zu	bewerten,	welchen	Stellenwert	die	frühen	Herings-
stadien	 als	 Nahrung	 für	 Vögel,	 Fische	 und	 Krebstiere	 haben.	
Historische	 Beobachtungen	 deuten	 auf	 intensiven	 Fraßdruck	
auf	Heringseier	beispielsweise	durch	Tauchenten	und	Stichlinge	
hin.	Die	Frage,	ob	die	Prädation	auf	Heringslaich	Einfluss	auf	die	
jährliche	Rekrutierung	hat,	wird	ein	 zentraler	 Forschungsinhalt	

während	der	kommenden	Laichperioden	 im	Greifswalder	Bod-
den	sein,	denn	die	Bedeutung	der	Prädation	auf	Larven	durch	
Fische	und	Invertebraten	ist	nahezu	unerforscht.	
„Bottom-up“-Prozesse,	sind	beispielsweise	das	Nahrungsangebot	
für	die	Heringslarven.	Sobald	die	Heringslarven	ihren	Dottervorrat	
aufgebraucht	haben,	muss	nicht	nur	ausreichend	Plankton-Nah-
rung	zur	Verfügung	stehen,	sondern	diese	Nahrung	muss	außer-
dem	 einen	 adäquaten	 Nährwert	 haben,	 um	 das	 Überleben	 zu	
gewährleisten.	Erste	Ergebnisse	vergleichender	Untersuchungen	
des	 OSF	 über	 das	 Nahrungsangebot	 im	 schlechten	 Rekrutie-
rungsjahr	2008	und	dem	deutlich	besseren	 Jahr	2009	ergaben	
keine	Hinweise	auf	quantitative	Unterschiede	der	Planktondichte	
im	Greifswalder	Bodden	und	deuten	zunächst	darauf	hin,	dass	
die	Unterschiede	der	Rekrutierung	zwischen	den	Jahren	nicht	auf	
eine	limitierte	Nahrungsverfügbarkeit	zurückzuführen	sind.	Ana-
lysen	der	Mageninhalte	verschiedener	Larvenstadien	zeigen	weit-
gehend	identische	Zusammensetzungen	des	Nahrungsspektrums	
in	beiden	Jahren.	Es	wäre	jedoch	verfrüht,	aufgrund	der	großen	
Menge	der	potenziell	verfügbaren	Beuteorganismen	im	Plankton	
den	Faktor	„Nahrungsangebot“	als	strukturierenden	Mechanis-
mus	vollends	auszuschließen.	Vielmehr	stellt	sich	aufgrund	dieser	
Ergebnisse	die	Frage	nach	Qualität	und	Nährwert	der	zur	Verfü-
gung	stehenden	Planktonnahrung.	
Ein	weiteres,	in	diesem	Jahr	angelaufenes	Promotionsprojekt	hat	
das	Ziel,	den	Einfluss	der	Bottom	up-Prozesse	auf	die	Heringsre-
krutierung	genauer	zu	untersuchen.	Hierbei	wird	die	Nahrungs-
qualitität	des	Planktons	in	unterschiedlichen	Heringslaichgebieten	
(Greifswalder	 Bodden,	 Kieler	 Förde,	 Nord-Ostsee-Kanal)	 ver-
glichen.	Im	Fokus	dieser	Arbeit,	die	in	Kooperation	mit	dem	Leib-
niz-Institut	für	Meereswissenschaften	an	der	Universität	Kiel	(IFM-
GEOMAR)	 sowie	 dem	Alfred-Wegener-Institut	 erfolgt,	 steht	 die	
Klassifizierung	der	Nahrungsqualität	verschiedener	Planktongrup-
pen	und	deren	Einfluss	auf	den	Ernährungszustand	der	Herings-
larven.	Die	Nahrungsqualität	spiegelt	sich	unter	anderem	in	dem	
C:N:P-Verhältnissen	und	im	Gehalt	essentieller	Fettsäuren	(essen-
tial fatty acids,	EFA)	wider.	Diese	EFAs	werden	nur	von	Phytoplank-
ton,	Bakterien	und	Protozoen	synthetisiert,	wobei	nicht	alle	Taxa	
die	gleichen	EFAs	produzieren.	Bei	den	Heringslarven	sind	zentrale	
Funktionen	von	Zellen	und	Organen	von	EFAs	abhängig,	sodass	
sie	über	die	Nahrung	aufgenommen	werden	müssen.	

Koos

Vilm205

206 207

208

209

1 2

9

10

8

7

6

4

3 5 20

19

18 22

21

28

30

27 29

26

25

23

24

17

1613

11

12

14

15

, ,,

,,, ,9

9

402

401 427

428

440

437

438

WOLGAST

GREIFSWALD

Peene-
münde

STRALSUND

Lubmin
Freest

Ruden

Lauterbach

Bergen

Garz

Pommersche Bucht

13°30'E 14°00'E

5
4

°1
5
'N

20 m

20 m

10 m

10 m

10 m

Greifswalder Oie

Riems

Gager

Rügen

19

,9
Station
Stratum

Überwintern
Laichen
Fressen

  52°

  53°

  54°

  55°

  56°

  57°

  58°

  59°

  61°

La
t 

(N
) 

   2°    4°    6°    8°   10°   12°   14°

IVa(E)

IVb

IVc

IIIa

Westl. 
Ostsee

Nordsee

   16°    18°    22°Lon (E)

IIIc
(22)

IIIb
(23)

24 25

26

27 28.1

29

Zentrale Ostsee

   0°

Hering Westl. Ostsee (Frühjahrslaicher) 
(WBSS)

Skagerrak
/Kattegat

Abb. 10: Verbreitungsgebiet des frühjahrs-
laichenden Herings der westlichen Ostsee 
im Sommer und Laichgebiet im Greifswalder 
Bodden – Summer distribution of Western 
Baltic Spring Spawning Herring and spawning 
area in Greifswalder Bodden



97

Fischereiforschungsschiffe

Den	fischereilichen	 Instituten	des	Johann	Heinrich	von	Thünen-
Instituts	 (vTI)	 stehen	 für	 ihre	 Forschungsarbeiten	 auf	 See	 die		
Fischereiforschungsschiffe	„Walther	Herwig	III“,	„Solea“	und	der	
Fischereiforschungskutter	„Clupea“	zur	Verfügung.	Jedes	dieser	
Schiffe	hat	 aufgrund	 seiner	Größe	klar	 abgegrenzte	 Einsatzge-
biete	und	Arbeitsmöglichkeiten.	Die	Schiffe	werden	von	der	Bun-
desanstalt	für	Landwirtschaft	und	Ernährung	(BLE)	bereedert	und	
können	auch	vom	Institut	für	Sicherheit	und	Qualität	bei	Milch	
und	Fisch	des	Max	Rubner-Instituts	(MRI)	genutzt	werden.	
Für	spezielle	Vorhaben	werden	kommerzielle	Fangschiffe	gechartert.	
Die	Wissenschaftlerinnen	und	Wissenschaftler	sowie	die	Techni-
kerinnen	und	Techniker	der	Institute	werden	bei	ihren	Untersu-
chungen	auf	See	regelmäßig	von	wissenschaftlichen	Hilfskräften	
sowie	 von	Volontären	unterstützt.	Der	 Einsatz	 dieser	 externen	
Kräfte	trug	auch	in	diesem	Berichtsjahr	erheblich	zur	Erledigung	
der	anfallenden	Arbeiten	bei.
Aktuelle	Angaben	zu	den	Forschungsschiffen,	den	Reisen	und	
den	Einsatzplänen	finden	sich	auch	im	Internetangebot	des	vTI	
(www.vti.bund.de,	Rubrik	„Über	das	vTI“/“Forschungsschiffe“)

Der Nackthai, ein Plankton-Fanggerät wird bei zahlreichen  
Forschungsreisen der Walther Herwig III eingesetzt.

FFS Walther Herwig III
Die	 Walther	 Herwig	 III	 unternahm	 im	 Berichtsjahr	 12	 For-
schungsreisen	 und	 verbrachte	 dabei	 insgesamt	 280	 Tage	 auf	
See.	Fahrtgebiete	waren	Nordsee,	Ostsee	und	Nordatlantik.	Wie	
jedes	Jahr	wurde	die	Jahresplanung	durch	Fahrten	vorgegeben,	
die	aufgrund	internationaler	Vereinbarungen	regelmäßig	durch-
zuführen	sind	und	auf	denen	wertvolle	Langzeitdaten	gewon-
nen	werden.	Sechs	Reisen	wurden	vom	Institut	für	Seefischerei	
(SF)	unternommen,	drei	vom	Institut	für	Fischereiökologie	(FOE),	
zwei	vom	Institut	für	Ostseefischerei	(OSF)	sowie	eine	vom	Max	
Rubner-Institut	(MRI)	in	Zusammenarbeit	mit	den	Instituten	FOE	
und	OSF.	Einzelheiten	finden	sich	in	Tab. 1.

Bei	den	 längeren	Reisen	 (330.,	332.,	334.	und	338.	Reise)	 in-
formierten	die	Fahrtleiter	im	Internet	mit	regelmäßig	aktualisier-
ten	Berichten	und	 Fotos	 über	 den	 Fortgang	der	Arbeiten.	Die	
Fahrtberichte	sind		im	Internetangebot	des	vTI	auf	der	Walther-
Herwig-Seite	zu	finden.

FFS Solea
Das	Fahrtgebiet	der	Solea	beschränkt	sich	auf	die	Nord-	und	Ost-
see.	 Im	 Jahr	2010	wurden	16	Forschungsreisen	mit	 insgesamt	
243	Tagen	auf	See	unternommen.	Sieben	Reisen	wurden	vom	
Institut	SF	durchgeführt	und	neun	vom	Institut	OSF.	Eine	vorge-
sehene	Reise	musste	ausfallen.	Zweimal	(im	April	und	im	August/
September)	hatte	die	Solea	 im	Rahmen	von	Überholungsmaß-
nahmen	auf	der	Werft	eine	Liegezeit	von	jeweils	21	Tagen.	Ein-
zelheiten	finden	sich	in	Tab. 1.

FFK Clupea
Die	Clupea,	mit	 einer	 Länge	 von	17,5	m	und	einem	Tiefgang	
von	 2,40	 m	 das	 kleinste	 der	 drei	 Forschungsschiffe,	 operiert	
in	 den	 flachen	 Küsten-	 und	 Boddengewässern	 der	 Ostsee.	
Mit	 seinen	 Ausmaßen	 und	 seinem	 geeringen	 Tiefgang	 stellt	
der	 Kutter	 eine	 optimale	 Ergänzung	 zu	 den	 beiden	 größeren	
Schiffen	 dar.	 Im	 Berichtsjahr	 absolvierte	 die	 Clupea	 12	 Un-
tersuchungsprogramme.	 Zwei	 vorgesehene	 Reisen	 mussten	
ausfallen.	 Einzelheiten	 finden	 sich	 in	 Tab. 1.	 Für	 dieses	 älte-
ste	 Fahrzeug	 der	 Forschungsflotte	 (1949	 als	 kommerzieller	
Fischereikutter	 gebaut,	 ab	 1983	 als	 Forschungskutter	 verwen-
det,	 1987	 modernisiert)	 ist	 ein	 Ersatzbau	 in	 Arbeit.	 Die	 Kiel-	
legung	des	 neuen	 Schiffes,	 das	 ebenfalls	Clupea	heißen	wird,	
ist	am	21.	Oktober	2010	bei	der	Fassmer	Werft	in	Berne	(Unter-
weser)	erfolgt.	Die	Indienststellung	der	neuen	Clupea	soll	Mitte	
2011	erfolgen.	

Kiellegung der neuen Clupea in der Fassmer Werft, Berne (©BLE)



98

Fischereiforschungsschiffe

Tab. 1: Reisen der Forschungsschiffe „Walther Herwig III“, „Solea“ und des Forschungskutters „Clupea“ 2010

Nr. Institut Fahrtleiter Zeit Seetage Aufgabe / Gebiet

Walther Herwig III 280

329 SF Rohlf 04.01.	-	15.01. 12 GSBTS,	Heringslarven;	Nordsee,	Deutsche	Bucht

330 SF Wegner 22.01.	-	20.02. 30 ICES-IBT-Survey;	Nordsee

331 FOE Vobach 26.02.	-	16.03. 19 Erprobung	Aaltrawl;	südliche	Biskaya

332 SF Ulleweit 24.03.	-	29.04. 38 Makrelen/Holzmakrelen	Eier-Survey;	Westbritische	Gewässer

333a OSF Stepputis 07.05.	-	10.05. 4 See-Erprobung	TRIAXUS;	Skagerrak

333b OSF Böttcher 11.05.	-	31.05. 21	 Hydroakustik	Sprott,	GLOBEC;	Ostsee

BLE BLE 01.06.	-	15.06. 14 Werft

334 MRI Karl 16.06.	-	12.07. 27 Nordnorwegen,	Barentsmeer

335 SF Sell 19.07.	-	17.08. 30 ICES-IBT-GSBTS-Surveys;	Nordsee

336 FOE Lang 24.08.	-	06.09. 14 Biol.	Effektmonitor.;	Nord-	und	Ostsee

BLE BLE 07.09.	-	15.09. 9 Werft

337 SF Rohlf 16.09.	-	01.10. 16 Heringslarven-Survey;	Nordsee

338 SF Fock 07.10.	-	23.11. 48 Bodenfisch-Survey;		Grönland

339 FOE Lang 30.11.	-	20.12. 21 Fischkrankheiten;	Nord-	und	Ostsee

Solea 243

615 SF Neudecker 04.01.	-	15.01. 12 Crangon-Survey;	Nordsee

616 SF Neudecker 18.01.	-	04.02. 18 Crangon-Survey;	Nordsee

617 OSF Velasco 09.02.	-	27.02. 19 BITS	1Q;	Ostsee

618 OSF Bleil 04.03.	-	16.03. 13 CoBalt	1;	Ostsee

619 OSF Wienbeck 19.03.	-	01.04. 14 Dorschselektion;	Ostsee

BLE BLE 06.04.	-	26.04. 21 Werft

620 OSF Herrmann 27.04.	-	06.05. -- ausgefallen

621 SF Bernreuther 11.05.	-	22.05. 12 SOLES;	Nordsee

622 OSF Bleil 27.05.	-	05.06. 10 CoBalt	2;	Ostsee

623 OSF Herrmann 08.06.	-	18.06. 11 BaltBox;	Ostsee

624 SF Bethke 25.06.	-	13.07. 18 HERAS;	Nordsee

625 SF Ehrich 19.07.	-	07.08. 20 GSBTS;	Nordsee

626 SF Panten 12.08.	-	27.08. 16 BTS	+	FFH/Windparks;	Nordsee

BLE BLE 30.08.	-	19.09. 21 Werft

627 OSF Wienbeck 20.09.	-	01.10. 12 Fangtechnik;	Ostsee

628 OSF Gröhsler 04.10.	-	23.10. 20 BIAS;	Ostsee

629 OSF Velasco 28.10.	-	12.11. 16 BITS;	Ostsee

630 OSF Mieske 17.11.	-	29.11. 13 Fangtechnik;	Ostsee

631 SF Panten 03.12.	-	21.12. 19 GASEEZ;	Deutsche	Bucht

Clupea

BLE 02.01.	-	11.01. 8

230 OSF Mieske 11.01.	-	29.01. 15 Technische	Untersuchungen	zu	bestandserhaltender	Fischerei;	westliche	Ostsee	

231 OSF Zimmermann 01.02.	-	12.02. 12 Rügen	–	Heringslarven-survey	Herbstlaicher

232 OSF Stepputtis 15.02.	-	26.02. 12 Technische	Untersuchungen	zu	bestandserhaltender	Fischerei;	westliche	Ostsee

233 OSF Herrmann 01.03.	-	12.03. 10 Ichthyofauna;	Fehmarn	Belt	

234 OSF Zimmermann,	Peters 15.03.	-	02.07. 16	Wochen Rügen	–	Heringslarvensurvey;	Greifswalder	Bodden	(RHLS)

235 OSF Bleil	 05.07.	-	16.07. 10 Reproduktion	Dorsch;	Arkonasee

BLE 19.07.	-	27.08. 30

236 OSF/Uni	
Rostock

Böttcher/Winkler 30.08.	-	17.09. 19 Biodiversität	Fisch;	südliche	Ostsee

237 OSF Mieske 20.09.	-	01.10. 12 Technische	Untersuchungen	zu	bestandserhaltender	Fischerei;	Ostsee	

238 OSF Mieske 04.10.	-	15.10. -- ausgefallen

239 OSF Mieske 18.10.	-	29.10. -- ausgefallen

240 OSF Mieske	 01.11.	-	12.11. 12 Test	von	Bügelreusen	für	den	Fang	von	Grundfischen	(als	Ersatz	für	die	Reisen	
238	und	239)

241 OSF Polte 15.11.	-	26.11. 12 Rügen	–	Heringslarvensurvey	Herbstlaicher

242 OSF Kotterba 29.11.	-	03.12. 5 Ichthyofauna;	Fehmarn	Belt

243 OSF Mieske 06.12.	-	17.12. 10 Technische	Untersuchungen	zu	bestandserhaltender	Fischerei;	Ostsee	
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Vortragsstatistik der Institute

Teilnahme an wissenschaftlichen Veranstaltungen und Konferenzen mit Vorträgen/Postern, 
national und international*

Institut

                        national                             international*

mit Vorträgen mit Postern mit Vorträgen mit Postern

als 
geladener 

Haupt-
referent

Sonstige als 
geladener 

Haupt-
referent

Sonstige

als 
Autorin/

Autor

als 
Co-Autorin/

Co-Autor

als 
Autorin/

Autor

als 
Co-Autorin/

Co-Autor

als 
Autorin/

Autor

als 
Co-Autorin/

Co-Autor

als 
Autorin/

Autor

als 
Co-Auto-
rin/Co-
Autor

LR 42 74 3 2 2 7 28 4 2 -

BW 8 49 9 1 1 6 58 1 4 1

MA 6 17 9 1 1 2 7 10 1 3

AB 22 38 21 5 7 25 27 52 7 9

BD 13 2 3 1 1 7 3 6 6 3

AK 25 13 8 10 23 24 17 4 10 12

OEL 22 19 3 3 3 8 4 3 - 1

HTB 19 17 6 7 1 17 29 37 7 19

OEF 4 16 5 2 1 1 4 2 1 -

WFW 10 6 2 3 - 40 13 1 6 2

WOI 43 15 14 14 4 8 10 8 2 2

FG 12 16 7 6 3 13 23 15 10 7

SF 9 6 - - - 15 28 4 2 1

FOE 7 3 3 2 1 - 12 6 2 7

OSF - 23 3 - - - 26 8 - 1

PB 22 11 - - - 1 1 2 - -

Insge-
samt

264 325 96 57 48 174 290 163 60 67

*			abhängig	von	der	Bedeutung,	in	der	Regel	an	der	Konferenzsprache	festzumachen	(Fremdsprache	bzw.	Simultanübersetzung	in	Fremdsprache)
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Statistiken

Vom vTI ausgerichtete Veranstaltungen  

Nationale Veranstaltungen

Datum Titel der Veranstaltung
Veranstaltungs- 
ort

ausrichtendes 
Institut

20.01. Ländliche	Entwicklung	2020 Berlin LR

28.01. VFF	-	Seminar	„Holzarten	für	den	Fensterbau“ Hamburg HTB

03.02. Agrarökonomisches	Kolloqium:	Die	GAP	nach	2013 Braunschweig BW

09.	bis	10.02. DLG	Seminar:	Einsatz	von	Bewässerungstechnik	in	Intensivkulturen	und	an	trockenen	Standorten	 Braunschweig AB

10.02. 8.	Sitzung		UEG	AG	2			„Untersuchungskonzept	großer	Schadstoffunfall“ Hamburg FOE

17.	bis	18.02. Kongress	und	Jahrestagung	der	GKB Braunschweig AB

25.02. GD-Holz	Seminar	„Holzarten	für	Terrassendielen“ Hamburg HTB

22.	bis	26.02. Abgasmesstechnik Braunschweig AB

02.03. Fokusgruppendiskussion	Rindermast Groß	Kreutz BW

18.03. FNR	Projekt	Modellgestütze	Folgenabschätzung	für	den	Anbau	Nachwachsender	Rohstoffe Braunschweig BW

20.03. Fachtagung	„Entscheidungshilfen	für	die	Landwirtschaft	im	Klimawandel Braunschweig BD

25.03. DIN	Normenausschuss	Wasserwesen Braunschweig AB

13.04. Workshop	Wirtschaftlichkeit	des	ökologischen	Landbaus Braunschweig BW

19.	bis	20.04. LEADER/Dorf-	und	ländliche	Regionalentwicklung	im	Rahmen	der	Evaluierung	der	Entwicklungspläne	für	
den	ländlichen	Raum

Germerode LR

23.04. Festakt	100	Jahre	Seefischereiforschung	in	Hamburg Hamburg SF

27.	bis	28.04. Treffen	der	Leiter	der	forstlichen	Versuchsanstalten	 Hamburg WFW

04.05. 16.	Workshop	Computer-Bildanalyse	in	der	Landwirtschaft Braunschweig AB

18.	bis	19.05. Bodenzustandserfassung	–	aktuelle	Gefährdungen	und	Trends Freiburg WOI

27.	bis	28.05. Fachgespräch	Emissionen	der	Tierhaltung	und	Minderungsmaßnahmen Braunschweig AB

27.	bis	28.05. Die	Zukunft	der	Strukturfonds	und	der	Gemeinsamen	Agrarpolitik Bremen LR

31.05. Workshop	zur	Erarbeitung	einer	Liste	der	Flechten	der	Wälder	in	Deutschland Göttingen WFW

07.	bis	10.06. 1.	Trainings-	und	Abstimmungskurs	zur	Erfassung	der	Waldbodenvegetation	in	Deutschland Göttingen WOI

22.06. 9.	Sitzung		UEG	AG	2			„Untersuchungskonzept	großer	Schadstoffunfall“	 Hamburg FOE

23.06. KTBL	Arbeitsgruppensitzung	Feldbewässerung Neustadt/Weinstr. AB

24.06. Experten-Workshop	zu	Ergebnissen	des	EU-Forschungsprojektes	FACEPA Braunschweig BW

30.06. Workshop	Perspektiven	für	die	Klimaschutz-Finanzierung	von	Moorschutzprojekten	in	Deutschland Freising AK

08.07. KDM	Strategiegruppe	Fischerei Hamburg SF

28.	bis	29.07. ICOS-D	Ökosystem	Workshop Braunschweig AK

11.08. Bewirtschaftung	von	Acker	und	Wasser Niendorf/Uelzen AB

01.09. CITES-Seminar	„Erkennung	von	CITES	geschützten	Holzarten“ Berlin HTB

10.	bis	11.09. Seminar:	Hausfäulepilze Hamburg HTB

13.09. BMBF	Gesprächskreis	Küstenforschung Hamburg SF

13.	bis	14.09. 1.	Trainings-	und	Abstimmungskurs	zur	Erfassung	Sichtbarer	Ozonschäden	in	Deutschland Trippstadt WOI

21.	bis	24.09. Design	of	Experiments Braunschweig AB

24.09. Symposium:	Deutsche	Fischerei	und	Fischereiforschung	in	polaren	Gewässern Hamburg SF

27.09.	bis	01.10. Abgasmesstechnik Braunschweig AB

29.09.	bis	01.10. 50.	Jahrestagung	der	Gesellschaft	für	Wirtschafts-	und	Sozialwissenschaften	des	Landbaues	e.	V.	(GEWISOLA) Braunschweig BW,	MA,	LR

01.10. Wissenschaftliches	Kolloquium	anlässlich	des	70.	Geburtstages	von	Dr.	habil.	Siegfried	Anders Eberswalde WOI

08.	bis	09.10. Sachverständigen-Tagung	Restauratoren	im	Zimmererhandwerk Hamburg HTB

14.	bis	15.10. Wissenschaftssymposium	Automobiltechnik Kloster	Banz AB

29.10. Fischereiquotenverteilung	in	Deutschland	am	Beispiel	des	Dorschs	in	der	Ostsee Rostock OSF

29.10. Expertenworkshop	EEG-Biogas Braunschweig BW

02.	bis	03.11. Ländliche	Entwicklung,	Raumordnung	und	Ressourcenschutz Braunschweig LR

03.	bis	04.11. 1.	Bioland-vTI-Ökologische	Ackerbautagung Braunschweig OEL

09.	bis	10.11. DLG	Seminar	Einsatz	von	Bewässerungstechnik	in	Intensivkulturen	und	an	trockenen	Standorten Braunschweig AB

10.11. Workshop:	Klimaauswirkungen	in	der	Landwirtschaft Braunschweig LR

15.	bis	16.11. Anhörung	zur	Weiterführung	des	Bundesprogramms	Ökologischer	Landbau Braunschweig BW
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Statistiken

Datum Titel der Veranstaltung Veranstaltungs- 
ort

ausrichtendes 
Institut

23.11. BMBF	Workshop	zum	Förderprogramm	„Küstenforschungsagenda“ Hamburg SF

24.11. Kohlenstoff	in	Waldböden Schwerin WOI

25.11. Abschlussworkshop	des	Verbundvorhabens	„Optimierung	der	Ökologischen	Kartoffelproduktion“ Kassel OEL

08.	bis	10.12. Emissionen	landwirtschaftlich	genutzter	Böden Bad	Staffelstein AK

17.12. Biogaskolloqium:	Biogas	im	Wandel	der	Zeit Braunschweig AB

Internationale Veranstaltungen

Datum Titel der Veranstaltung
Veranstaltungs- 
ort

ausrichtendes 
Institut

15.01. Klimaschutz	nach	Kopenhagen	-	Herausforderungen	für	Land-,	Forst-	und	Ernährungswirtschaft“ Berlin LR

21.01. Ländliche	Entwicklung	2020	-	Zukunftsforum	Ländliche	Entwicklung Berlin LR

25.	bis	27.01. 1st	GHG-Europe	Project	Meeting Orvieto,	Italien AK

27.	bis	29.01. 9.	Internationale	Bioland-Naturland-vTI-Schweinetagung Reinfeld	(Holst.) OEL

01.	bis	05.02. Scientific,	Technical	and	Economic	Committee	for	Fisheries	(STECF),	Meeting	on	the	Impact	Assessment	Methodology Hamburg SF

15.	bis	19.02. 5.	Final	UNCOVER	‚Synthesis‘	Workshop Holte,	Dänemark OSF

15.	bis	19.02. Combined	FutMon/ICP	Forests	Expert	Meeting,	FutMon	administrative	meeting Tampere,	Finnland WFW

17.	bis	18.02. Kongress	und	Jahrestagung	der	GKB Braunschweig AB

24.	bis	25.02. Fortschritt	bei	der	Gülle-	und	Gärrestaufbereitung Heiden AB

24.	bis	26.02. Risk	Assessment	Workshop Hamburg SF

25.02. Pflanzguterzeugung	und	-qualität	im	ökologischen	Kartoffelbau Trenthorst OEL

01.	bis	05.03. UNCOVER	Project	Report	Writing	Workshop Rostock OSF

01.	bis	05.03. ICES	Planning	Group	on	Commercial	Catches,	Discards	and	Biological	Sampling	(PGCCDBS) Lissabon,	Portugal SF

02.	bis	04.03. 14.	Internationale	Bioland-vTI-Geflügeltagung Schlierbach OEL

07.	bis	09.03. EFI	Scientific	Advisory	Board	Meeting Hamburg WFW

15.	bis	19.03. Final	UNCOVER	WP6	Meeting Hamburg OSF

17.	bis	18.03. Scanmar	in	Research Hamburg OSF

23.	bis	24.03. Fachtagung	Land,	Climate	and	Resources	2020 Braunschweig LR

16.	bis	18.04. Internationale	Tagung	der	Gesellschaft	für	Wildtier-	und	Jagdforschung	e.V. Born	a.	Darß WOI

28.	bis	29.04. Workshop	of	European	GTAP	modelers Noordwijk,	
Niederlande

MA

04.	bis	06.05. COST	E52	-	Final	meeting Burgos,	Spanien FG

06.	bis	07.05. EDF	STAR	Treffen Berlin BW

10.	bis	14.05. agri	benchmark	Cash	Crop	Conference Perth,	Australien BW

11.05. Trilateral	Russian-French-German	Seminar Hamburg WFW

16.	bis	19.05. European	Workshop	on	Lignocellulosics	and	Pulp Hamburg HTB

18.	bis	20.05. ICES	working	Group	on	Crangon	fisheries	and	life	history List,	Sylt SF

25.	bis	27.05. Workshop:	Fine-grained	mapping	of	carbon	fuel	emissions	at	the	global	scale Braunschweig AK

26.05. WP2	MESMA	Kick-off	meeting Ghent,	Belgien SF

29.05.	bis	01.06. 26.	Task	Force	Meeting	of	the	International	Co-operative	Programme	on	Assessment	and	Monitoring	of	Air	
Pollution	Effects	on	Forests	(ICP	Forests)

Garmisch-Parten-
kirchen

WFW

01.	bis	02.06. 2.	Status	Workshop	Further	Development	and	Implementation	of	an	EU-level	Forest	Monitoring	System	
(FutMon)

Garmisch-Parten-
kirchen

WFW

13.	bis	18.06. WorldDendro	2010 Rovanniemi,	
Finnland

HTB

18.	bis	25.06. agri	benchmark	Beef	Conference	2010 Townsville	and	
Brisbane,	Aus-
tralien

BW

08.	bis	09.07. Joint	Meeting	of	the	Programme	Coordinating	Group	of	ICP	Forests	and	of	Experts	of	FutMon Hamburg WFW

05.	bis	10.07. Scientific,	Technical	and	Economic	Committee	for	Fisheries	(STECF),	Report	of	the	Subgroup	on	Research	Needs	 Hamburg SF

14.	bis	16.07. 9th	International	Symposium	on	Enchytraeidae Braunschweig BD

17.	bis	20.08. ICES	Working	Group	on	Northeast	Atlantic	Ecosystem	Surveys Hamburg SF

16.	bis	19.08. European	Workshop	on	Lignocellulosics	and	Pulp Hamburg HTB

19.	bis	21.08. COST,	Workshop:	Analytical	methods	for	non-wood	raw	materials	and	their	products	and	processes Hamburg HTB
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Statistiken

Datum Titel der Veranstaltung
Veranstaltungs- 
ort

ausrichtendes 
Institut

22.	bis	29.08. 23rd	IUFRO	World	Congress Seoul,	Süd	Korea HTB

24.	bis	25.08. SC5	Validation	Meeting Joachomsthal,	
Tschechoslowakei

WOI

08.	bis	09.09. ICES	Study	Group	on	VMS Hamburg SF

08.	bis	10.09. COST	meeting:	Biosafety	of	transgenic	forest	trees Hamburg FG

10.09. Integrated	Assessments Hamburg SF

09.	bis	14.09. Tagung	der	EIFAC/ICES	„Working	Group	on	Eels“	(WGEEL) Hamburg FOE

17.09. Quantitative	Methoden	in	der	Evaluation	von	Strukturpolitik	-	Möglichkeiten	und	Grenzen	in	komplexen	
Wirkungszusammenhängen

Luxemburg LR

21.09. Biosphere-atmosphere	interactions	of	carbon	and	nitrogen	trace	gases	in	agricultural	and	forest	ecosystems Braunschweig AK

28.	bis	29.09. OECD	seminar	on	Monitoring	and	Evaluation	of	Agricultural	Policies Braunschweig MA

30.09.	bis	01.10. Let´s	talk	Wood²	Exterior	Wood	Coatings	-	Deco	and	Joinery Hamburg HTB

05.	bis	08.10. COST	Action	FP0802	Workshop Hamburg HTB

07.	bis	08.10. 1st	International	Conference	on	Processing	Technologies	for	the	Forest	and	Bio-based	Products	Industries Kuchl,	Österreich HTB

08.10. Meeting	of	the	Programme	Coordinating	Group	of	ICP	Forests Rom,	Italien WFW

12.	bis	14.10. Workshop:	Fine-grained	mapping	of	forest	disturbances	at	the	global	scale Braunschweig AK

20.	bis	21.10. 1st	HELCOM	CORESET	Expert	Workshop	on	Hazardous	substances Hamburg FOE

26.10. Seminar	mit	der	Forschungsgruppe	„Fischereidynamik“	des	Instituts	für	Meeresforschung	(IMR)	Bergen,	Norwegen Hamburg SF

26.	bis	27.10. 3.	Deutsches	Symposium	„Troposphärisches	Ozon Braunschweig BD

27.	bis	29.10. GHG-Europe	Workshop	‚Land	use	change	for	bioenergy	production Dublin,	Irland AK

08.	bis	11.11. COEXIST-Projekttreffen Hamburg SF

11.	bis	13.11. 1st	Serbian	Forestry	Congress Belgrad,	Serbien HTB

15.	bis	16.11. EDF	STAR	Treffen Hannover BW

16.	bis	19.11. ICES	Internationales	Arbeitstreffen	zur	Vereinheitlichung	der	Altersbestimmung	an	Klieschen Hamburg SF

25.11. Optimierung	der	ökologischen	Kartoffelproduktion Kassel OEL

29.11.	bis	02.12. 4.	Internationale	Bioland-vTI-	Schaf-	und	Ziegentagung Prüm OEL

29.11.	bis	03.12. agri	benchmark	Model	Workshop Braunschweig BW

08.	bis	10.12. Soil	Metagenomics	2010,	Implications	of	next-generation	DNA	sequencing	on	microbial	diversity	research	
and	soil	ecology

Braunschweig BD
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Statistiken

Beratungsleistungen und Gutachten

Beratungsleistung für das BMELV und andere Bundeseinrichtungen

Institut
Stellung-
nahmen

Forschungs-
vorhaben

Gutachten Recherchen
Unter-

suchungen
Berichte

hoheitliche 
Aufgaben

Teilnahme an 
Sitzungen/

Veranstaltun-
gen

Sonstiges

LR 8 1 1 1 2 6 - 36 4

BW 9 2 4 4 1 - 10 7

MA 58 1 - 1 1 3 1 24 1

AB 37 - 3 2 - 2 - 40 2

BD 16 - - 8 - - - 9 1

AK 17 - 1 - - 4 2 9 -

OEL 16 - 7 2 - 1 - 5 1

HTB 12 1 10 1 - - - 38 2

OEF 28 - 9 18 7 1 - 11 3

WFW 15 4 3 1 1 8 1 20 1

WOI 27 - 2 1 1 9 2 27 11

FG 14 1 - 2 - - - 18 7

SF 55 - - - - 4 - 95 1

FOE 54 - 2 6 - 8 4 63 7

OSF 26 - - - - - - 56 5

Insge-
samt

392 8 40 47 16 47 10 461 53

Sonstige Gutachten

Institut Habilitationen Dissertationen Diplomarbeiten Zeitschriftenartikel Projekte Sonstige

LR - - 1 25 - 10

BW - - 5 6 4 23

MA - - - 6 - 29

AB - 3 2 28 9 31

BD - 1 7 52 120 2

AK 1 1 1 39 12 1

OEL - - 1 12 2 9

HTB - 9 66 87 53 14

OEF - - 1 20 3 -

WFW 1 - 14 6 1 5

WOI - - 3 12 2 21

FG - 3 4 37 5 16

SF - - 1 31 2 8

FOE - 1 - 47 16 39

OSF - - 2 7 4 4

Insgesamt 2 18 108 415 233 212



148

Statistiken

Wissenschaftliche Kooperationen mit Forschungseinrichtungen

Universitäten/Hochschulen national	

Universität/Hochschule Ort Institute

RWTH	Aachen Aachen BD,	FG,	FOE

Uni	Bayreuth Bayreuth BD,	AK

Freie	Universität	Berlin Berlin BW,	OEL

HU	Berlin Berlin LR,	AB,	AK,	OEF,	WOI,	FG

TU	Berlin Berlin LR,	BD,	OEF,	WOI,	FG

Uni	Bochum Bochum LR,	AB

Uni	Bonn Bonn LR,	BW,	MA,	AB,	AK,	OEL

TU	Braunschweig Braunschweig AB,	BD,	HTB,	FG

Uni	Bremen Bremen HTB,	FOE

Hochschule	Bremerhaven Bremerhaven SF,	OSF

Hochschule	Coburg Coburg AB

TU	Cottbus Cottbus LR,	WFW,	FG

TU	Darmstadt Darmstadt HTB

TU	Dortmund Dortmund AB

HTW	Dresden Dresden AB,	OEL

TU	Dresden Dresden LR,	AK,	HTB,	OEF,	FG

Uni	Duisburg Duisburg AB

FH	Eberswalde Eberswalde WOI,	FG

Uni	Freiburg Freiburg FG

Uni	Gießen Gießen BW,	BD,	AK,	OEL,	OEF

Uni	Göttingen Göttingen BW,	MA,	AB,	BD,	AK,	OEL,	OEF,	
WOI,	FG

Uni	Greifswald Greifswald AK

Uni	Halle Halle AB,	AK,	OEL,	OEF

TU	Hamburg-Harburg Hamburg AB,	HTB

Uni	Hamburg Hamburg OEL,	HTB,	OEF,	FG,	SF,	FOE,	OSF

FH	Hannover Hannover OEL

TiHo	Hannover Hannover BW,	AB,	FOE

Uni	Hannover Hannover MA,	AB,	BD,	AK,	HTB,	OEF,	FG

Uni	Heidelberg Heidelberg AK

Uni	Hohenheim Hohenheim MA,	AB,	AK

Uni	Jena Jena FG

TU	Kaiserslautern Kaiserslautern OEF

Uni	Karslruhe Karlsruhe AB,	OEF,	FG

Uni	Kassel Kassel AB,	AK,	OEL

Uni	Kiel Kiel AB,	BD,	AK,	OEL,	SF

Uni	Leipzig Leipzig AB

Uni	Lüneburg Lüneburg WFW

Uni	Magdeburg Magdeburg AB

Uni	Marburg Marburg FG

LMU	München München AB

TU	München München AB,	BD,	AK,	OEL,	FG

Uni	Münster Münster LR

FH	Neubrandenburg Neubranden- AB
burg

FH	Osnabrück Osnabrück AB

FH	Kiel Rendsburg AB

Uni	Rostock Rostock LR,	AK,	OEL,	WOI

FH	Soest Soest AB

Universität/Hochschule Ort Institute

Uni	Stuttgart Stuttgart AB,	WOI

Uni	Trier Trier BD

Hochschule	Weihen-	
stephan-Triesdorf

Triesdorf AB

Uni	Tübingen Tübingen FG

Uni	Witten	Herdecke Witten AB

FH	Wolfenbüttel Wolfenbüttel AB

Universitäten/Hochschulen international

Universität/Hochschule Land Institute

Tanta	Universität Ägypten AB

Uni-Benha-Ägypten Ägypten AB

Universidad	Buenos	Aires Argentinien BW

Freie	Universität	Brüssel Belgien HTB

Uni	Gent Belgien FG

Universite	Catholique	de	Louvain,	Leuven Belgien MA,	AB,	OEL,	FOE

Universiteit	Antwerpen Belgien AK

University	of	Liege Belgien AK

Forestry	University	of	Banja	Luka Bosnien	und	
Herzegowina

FG

Universidad	Sao	Paulo Brasilien BW,	MA

Universidad	Vicosa Brasilien OEL

University	of	National	and	World	
Economy,	Sofia

Bulgarien WFW

Universidad	de	Concepción Chile HTB

China	Agricultural	University,	Beijing China AB,	FG

Chinese	Academy	of	Forestry,	Beijing China FG

Hebei	Landwirtschaftliche	Universität,	
Baoding

China FG

Northeast	Forestry	University,	Harbin China HTB

Zhejiang	University,	Hangzouh China MA

Royal	Veterinary	and	Agricultural	
University,	Kopenhagen

Dänemark MA

Technical	University	of	Denmark,	
Charlottenlund

Dänemark OSF

Technical	University	of	Denmark,	
Kopenhagen

Dänemark SF

Technical	University	of	Denmark,	Lyngby Dänemark MA

Technical	University	of	Denmark,	Risoe Dänemark AK

University	of	Aarhus Dänemark AB,	OEL,	FOE

University	of	Copenhagen,	Hørsholm Dänemark OEL,	OEF,	WOI,	FG

Estonian	University	of	Life	Sciences,	
Tartu

Estland MA,	AK,	HTB,	
FG,	FOE

Helsinki	University	of	Technology,	Espoo Finnland AB,	HTB

University	of	Eastern	Finland,	Joensuu Finnland FG

University	of	Helsinki Finnland AK,	OEL

Université	Bordeaux	 Frankreich FOE

National	and	Kapodistrian	University	of	
Athens,	Athen

Griechenland MA
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Universität/Hochschule Land Institute

University	of	Patras Griechenland LR

University	of	the	Aegean,	Mytilene Griechenland BD

Aston	University,	Birmingham Großbritannien HTB

Cranfield	University,	Cranfield Großbritannien AB

Harper	Adams	University	College,	
Shropshire

Großbritannien OEL

Imperial	College	London Großbritannien WOI

Lancaster	University,	Lancaster Großbritannien LR

Middlesex	University,	London Großbritannien LR

Newcastle	University Großbritannien LR,	MA,	OEL

Scottish	Agricultural	College,	Aberdeen Großbritannien OEL

Scottish	Agricultural	College,	
Edingburgh

Großbritannien LR,	BW

University	of	Aberdeen Großbritannien FOE

University	of	East	Anglia,	Norwich Großbritannien AK

University	of	Edingburgh Großbritannien AK

University	of	Gloucestershire Großbritannien LR

University	of	Leeds Großbritannien BD

University	of	Liverpool Großbritannien FG

University	of	Manchester Großbritannien AB

University	of	Oxford Großbritannien HTB,	FOE

University	of	St.	Andrews Großbritannien AB

University	of	Wales Großbritannien FOE

Pika	Semarang Indonesien HTB

Universität	Teheran Iran HTB

Queen‘s	University	of	Belfast,	Belfast Irland MA

Trinity	College	Dublin Irland BD,	OEL

University	of	Iceland,	Reykjavík Island FOE

Faculty	of	Agricultural	Engineering,	Haifa Israel AK

University	Haifa Israel OEF

Agricultural	Engineering	University	of	
Bologna

Italien OEL

Poly	Technic	University	of	Marche,	
Arcona

Italien MA,	FG

Università	Cattolica	del	Sacro	Cuore,	
Mailand

Italien MA

Università	degli	studi	del	Molise Italien WFW

Università	della	Tuscia,	Viterbo Italien AK

Università	di	Catania	de	Salvo Italien OEL,	OEF,	FOE

Università	di	Padova	–	Agripolis Italien BD

Università	di	Torino Italien AB

Universität	Pisa Italien BD

Chiba	University Japan FOE

University	of	Tokyo Japan FOE

University	of	Guelph Kanada OEL

University	of	Lethbridge Kanada BW

Naryn	Staatliche	Universität Kirgisistan BD

University	of	Zagreb Kroatien MA,	OEF

University	of	Matanzas Kuba HTB

University	of	Latvia,	Riga Lettland HTB

University	Vilnius Litauen FOE

University	of	Rabat Marokko FOE

Ss.	Cyril	and	Methodius	University,	
Skopje

Mazedonien MA,	WFW

Universität/Hochschule Land Institute

Universidad	Autonoma	de	Chihuahua Mexiko BW

Universidad	de	Guadalajara Mexiko HTB

Lincoln	University Neuseeland OEL

Massey	University,	Palmerston	North Neuseeland OEL

Twente	University,	Enschede Niederlande HTB

Universität	Eindhoven Niederlande HTB

Universität	Groningen Niederlande HTB

Universität	Utrecht Niederlande OEL

Universität	Wageningen Niederlande BW,	MA,	AB,	OEL,	
WOI,	FG,	SF,	OSF

Vrije	Universiteit	Amsterdam Niederlande AK,	FOE

Norwegian	University	of	Life	Sciences,	Aas Norwegen OEF

Universität	Bergen Norwegen AK

Universität	Oslo Norwegen FOE

University	of	Tromsø Norwegen FG,	FOE

Universität	für	Bodenkultur,	Wien Österreich MA,	AB,	OEL,	OEF

Universität	Graz Österreich AB

Universität	Innsbruck Österreich FOE

Universität	Wien Österreich FG

Veterinärmedizinische	Universität,	Wien Österreich OEL

Universidad	La	Molina Peru BW

Agricultural	University	of	Poznan Polen AB,	FG

Polish	Academy	of	Sciences,	Warschau,	
Kornik

Polen LR,	FG

Technical	University	Lodz Polen AB

University	of	Szczecin,	Stettin Polen BW

Warsaw	School	of	Economics,	
Warschau

Polen MA

Warsaw	University	of	Life	Sciences,	
Warschau

Polen MA

West	Pomeranian	University	of	
Technology,	Szczecin

Polen BW

Transilvania	University,	Brasov Rumänien FG

University	of	Agriculture	and	Veterinary	
Medicine,	Cluj-Napoca

Rumänien BD

Bashkir	State	Agricultural	University Russland FG

Russian	Academy	of	Sciences,	St.	
Petersburg,	Moskau

Russland WFW,	FOE

Chalmers	Universität,	Göteborg	 Schweden WOI

Linnaeus	University,	Växjö Schweden HTB

Swedish	University	of	Agricultural	
Sciences,	Alnarp

Schweden OEL,	WOI

Swedish	University	of	Agricultural	
Sciences,	Lund

Schweden LR

Swedish	University	of	Agricultural	
Sciences,	Umea

Schweden FG

Swedish	University	of	Agricultural	
Sciences,	Uppsala

Schweden HTB,	WOI

University	of	Gothenburg Schweden FOE

University	of	Kalmar Schweden AB

University	of	Lund Schweden AB,	AK,	HTB

University	of	Stockholm Schweden FOE

ETH	Zürich Schweiz AK,	OEL,	HTB

Universität	Basel Schweiz FOE

University	of	Belgrade Serbien FG
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Universität/Hochschule Land Institute

Slovak	Agricultural	University,	Nitra Slowakei MA

Technical	University,	Zvolen Slowakei FG

University	of	Ljubljana Slowenien LR,	MA,	OEL,	
HTB,	FG

Complutense	University,	Madrid Spanien AB

Universidade	de	Santiago	de	
Compostela

Spanien MA

Universitat	de	Barcelona Spanien LR

University	Malaga Spanien FG

University	of	Valencia Spanien LR

University	of	Stellenbosch Südafrika WFW

University	of	the	Free	State,	Bloemfontein Südafrika BW

Czech	University	of	Life	Sciences,	Prag Tschechien BW

Mendel	University	of	Agriculture	and	
Forestry,	Brno

Tschechien OEF

Akdeniz	University,	Antalya Türkei MA

Middle	East	Technical	University,	Ankara Türkei LR

Uni	Izmir Türkei AB

Corvinus	University	Budapest Ungarn MA

University	of	Kaposvar Ungarn BW

Kansas	State	University,	Manhattan USA BW

Oregon	State	University,	Corvallis USA FG

Purdue	University,	Purdue USA MA

Texas	A&M	University USA BW

Außeruniversitäre Forschungseinrichtungen

öffentlich finanziert – national

Kooperationspartner Ort Institute

Fraunhofer-Institut	für	Molekularbio-
logie	und	angewandte	Ökologie	(IME)

Aachen AB

Landesbetrieb	Wald	und	Holz	
Nordrhein-Westfalen

Arnsberg FG

Bundesamt	für	Verbraucherschutz	 Berlin BW
und	Lebensmittelsicherheit	(BVL)

Bundesanstalt	für	Materialforschung	
und	-prüfung	(BAM)

Berlin HTB

Bundesinstitut	für	Risikobewertung	(BfR) Berlin BW

Deutsches	Institut	für	Wirtschaftsfor- Berlin LR
schung	(DIW)

Leibnitz-Institut	für	Gewässer-
ökologie	und	Binnenfischerei	GB

Berlin LR,	FOE

Leibniz-Institut	für	Katalyse	(LIKAT) Berlin AB

Max-Planck-Institut	für	Infektionsbio- Berlin FG
logie	(MPI-IIB)

Bundesamt	für	Naturschutz	(BfN) Bonn WOI

Bundesinstitut	für	Bau-,	Stadt-	und	
Raumforschung	(BBSR)

Bonn LR

Statistisches	Bundesamt Bonn AK

Nationalparkamt	Mecklenburg-
Vorpommern

Born	a.	Darß WOI

Deutscher	Wetterdienst,	Agrarmeteoro-
logische	Beratung	und	Forschung	(AMF)

Braunschweig LR,	AB,	BD

Kooperationspartner Ort Institute

Frauenhofer-Gesellschaft	Wilhelm-
Klauditz-Institut	(WKI)

Braunschweig AB,	HTB

Staatliche	Materialprüfanstalt	(MPA) Braunschweig AB,	HTB

Alfred-Wegener-Institut	für	Polar-	und	
Meeresforschung	(AWI)

Bremerhaven/List,	
Sylt/Helgoland/
Kiel

AK,	SF,	FOE

Forschungs-	und	Technologiezentrum	
Westküste	(FTZ)

Büsum SF

Gesellschaft	für	Marine	Aquakultur	
(GMA)

Büsum FOE

Kuratorium	für	Technik	und	Bauwe-
sen	in	der	Landwirtschaft	(KTBL)

Darmstadt AB,	AK

Umweltbundesamt	(UBA) Dessau AK,	WOI

Thüringer	Landesanstalt	für	Land-
wirtschaft

Dornburg FG

Institut	für	Holztechnologie	(IHD) Dresden HTB

Museum	für	Tierkunde Dresden FOE

Ministerium	für	Umwelt	und	 Düsseldorf MA
Naturschutz,	Landwirtschaft	und	
Verbraucherschutz	des	Landes	NRW	
(MUNLV)

Landeskompentenzzentrum	Forst	
Eberswalde	(LFE)

Eberswalde WOI,	FG

Materialprüfanstalt	Brandenburg	
GmbH	(MPA	Eberswalde)

Eberswalde HTB

Forschungsinstitut	für	Bergbaufolge-
landschaften	e.	V.	(FIB)

Finsterwalde FG

Landesamt	für	Landwirtschaft,	Um-
welt	und	ländliche	Räume	des	Landes	

Flintbek LR

Schleswig	Holstein	(LLUR)

Forstliche	Versuchs-	und	Forschungs-
anstalt	Baden-Württemberg	(FVA)

Freiburg AK,	HTB,	OEF,	
WOI,	FG

Bayerische	Landesanstalt	für	Land-
wirtschaft	(LfL)

Freising OEL,	WOI

Institut	für	Meteorologie	und	
Klimaforschung	-	Atmosphärische	
Umweltforschung	(IMK-IFU)

Garmisch-Parten-
kirchen/Karlsruhe

AK

GKSS-Forschungsgesellschaft	 Geesthacht LR

Fraunhofer	Institut	für	Angewandte	
Polymerforschung	(IAP)

Golm HTB

Thüringer	Landesanstalt	für	Wald,	
Jagd	und	Fischerei

Gotha WOI

Nordwestdeutsche	Forstliche	
Versuchsanstalt	(NW-FVA)

Göttingen/Hann.	
Münden

AK,	WFW,	WOI,	
FG

Staatsbetrieb	Sachsenforst	(SBS) Graupa WOI,	FG

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft Groß-Umstadt AB

Institut	für	Wirtschaftsforschung	
Halle	(IWH)

Halle/Saale LR

Leibniz-Institut	für	Agrarentwicklung	
in	Mittel-	und	Osteuropa	(IAMO)

Halle/Saale LR,	MA

Institut	für	Beratung,	Forschung,	
Systemplanung,	Verpackungsentwick-
lung	und	-prüfung

Hamburg HTB

Bundesamt	für	Seeschiffahrt	und	
Hydrographie

Hamburg,	
Rostock

SF,	OSF

Akademie	für	Raumforschung	und	
Landesplanung	(ARL)

Hannover LR

Bundesamt	für	Geowissenschaften	
und	Rohstoffe	(BGR)

Hannover AK,	WOI
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Kooperationspartner Ort Institute

Landesamt	für	Bergbau,	Energie	und	
Geologie	(LBEG	)

Hannover AK

Staatliches	Gewerbeaufsichtsamt	 Hildesheim AK
Hildesheim

Friedrich-Loeffler-Institut	(FLI) Insel	Riems/
Braunschweig/
Celle/Wuster-
hausen/Mariensee

BW,	AB,	BD

Max-Planck-Institut	für	Biogeochemie	
(MPI-BGC)

Jena AK

Thüringer	Landesanstalt	für	Landwirt-
schaft	(TLL)

Jena/Dornburg FG

Forschungszentrum	Jülich	(FZJ) Jülich LR,	AK

Forschungszentrum	Karlsruhe	GmbH	
(FZK)

Karlsruhe HTB,	FG

Karlsruher	Institut	für	Technologie	(KIT) Karlsruhe AK

Institut	für	Meteorologie	und	Klima-
forschung	(IMK-IFU)

Karlsruhe,	Mün-
chen

FG

Fraunhofer-Institut	für	System-	und	
Innovationsforschung	(ISI)

Karlsruhe,	Ober-
hausen

LR

Max	Rubner-Institut	(MRI) Karlsruhe/Kiel/
Hamburg

BW,	MA,	OEL,	
FOE

Institut	für	Weltwirtschaft	(IfW) Kiel LR

Leibniz-Institut	für	Meereswissen-
schaften	IFM-GEOMAR

Kiel AK,	OSF

Institut	für	Tierhaltung	und	Tierschutz	
(LfL)

Kitzingen AB

Landwirtschaftskammer	Nordrhein- Kleve AK
Westfalen

Bundesanstalt	für	Gewässerkunde	(BfG) Koblenz LR

Max-Planck-Institut	für	Züchtungs-
forschung	(MPI-Z)

Köln FG

Geologisches	Landesamt	Nordrhein-
Westfalen	(GLA	NRW)

Krefeld WOI

Fischereiforschungsstelle	Baden-
Württemberg

Langenargen FOE

Deutsches	BiomasseForschungsZen-
trum	(DBFZ)

Leipzig BW,	AB,	HTB

Leibniz-Institut	für	Länderkunde Leipzig OEF

Helmholtz	Zentrum	für	Umwelt-
forschung	(UFZ)

Leipzig/Halle LR,	BD,	AK

Fraunhofer	Projektgruppe	–	Chemisch	
biologisches	Prozesszentrum

Leuna OEF

Fraunhofer-Einrichtung	für	Marine	
Biotechnologie

Lübeck FOE

Landesforst	Mecklenburg-Vorpom-
mern,	Anstalt	des	öffentlichen	Rechts

Malchin FG

Gesellschaft	sozialwissenschaftlicher	 Mannheim MA
Infrastruktureinrichtungen		(GESIS)

Max-Planck-Institut	für	Terrestrische	
Mikrobiologie

Marburg AK

Leibnitz-Zentrum	für	Agrarland-
schaftsforschung	e.	V.		(ZALF)

Müncheberg LR,	AB,	BD,	AK,	
OEL,	FG

Helmholtz	Zentrum	München München FG

Max-Planck-Institut	für	Neurobiologie	
(MPI)

München FG

Landwirtschaftskammer	Niedersachsen Oldenburg AK

LUFA	Nord-West,	Institut	für	Boden	
und	Umwelt

Oldenburg AB

Kooperationspartner Ort Institute

Fraunhofer-Institut	für	Chemische	
Technologie	(ICT)

Pfinztal AB,	HTB,	OEF

Staatsbetrieb	Sachsensforst Pirna/Graupa FG

GeoForschungsZentrum	Potsdam	
(GFZ)	in	der	Helmholtz	Gemeinschaft

Potsdam FG

Leibniz-Institut	für	Agrartechnik	
Potsdam-Bornim	(ATB)

Potsdam AB,	FG

Max-Planck-Institut	für	Kolloid-	und	 Potsdam HTB
Grenzflächenforschung

Max-Planck-Institut	für	molekulare	 Potsdam FG
Pflanzenphysiologie	(MPI-MP)

Potsdam	Institut	für	Klimafolgen-
forschung	(PIK)

Potsdam LR,	WOI

Julius	Kühn-Institut	(JKI) Quedlinburg/
Braunschweig/
Groß	Lüsewitz

AB,	BD,	AK,	
OEL,	FG

Max-Planck	Institut	für	Demographie Rostock OSF

Staatliches	Amt	für	Landwirtschaft	 Rostock LR
und	Umwelt

Landesamt	für	Umwelt-	und	Arbeits- Saarbrücken WOI
schutz	Saarland

Landesamt	für	Forsten-	und	 Schwerin WOI
Großschutzgebiete	Mecklenburg-
Vorpommern

Ministerium	für	Landwirtschaft,	
Umwelt	und	Verbraucherschutz	

Schwerin WOI

Mecklenburg-Vorpommern

Technologie-	und	Förderzentrum	 Straubing BD

DIALOGIK	Gemeinnützige	Gesell-
schaft	für	Kommunikations-	und	

Stuttgart LR

Kooperationsforschung	mbH

Fraunhofer	Institut	für	Grenzflächen-	
und	Bioverfahrenstechnik	

Stuttgart HTB,	OEF

Bayerisches	Amt	für	forstliche	Saat-	
und	Pflanzenzucht	(ASP)

Teisendorf FG

Forschungsanstalt	für	Waldökologie	
und	Forstwirtschaft	Rheinland	Pfalz	

Trippstadt WOI,	FG

(FAWF)

Max	Planck-Institut	für	Entwicklungs-
biologie	(MPI)

Tübingen FG

Amt	für	Forstwirtschaft	Müllrose Waldsieversdorf FG

Institut	für	Ostseeforschung	(IOW) Warnemünde LR,	FOE,	OSF

Hessisches	Landesamt	für	Umwelt	 Wiesbaden AK
und	Geologie	(HLUG)

Forschungsinstitut	Senckenberg Wilhelmshaven SF

Hessen	Rohstoffe	(HeRo) Witzenhausen FG

öffentlich finanziert – international

Kooperationspartner Land Institute

Forest	and	Pasture	Research	Institute,	
Tirana

Albanien WFW

Ministry	of	Tourism	and	Environment,	
Andorra	la	Vella

Andorra WFW

Australian	Bureau	of	Agricultural	
and	Resource	Economics	(ABARE),	
Canberra

Australien MA



152

Statistiken

Kooperationspartner Land Institute

Primary	Industries	&	Fisheries:	Forestry	
Research,	Queensland

Australien HTB

Productivity	Commission,	Melbourne Australien MA

Total	Agricultural	Centre,	Department	
of	Industry	and	Investment,	Paterson,	
Orange	NSW

Australien BW

Centre	de	Recherche	de	la	Forêt	et	du	
Bois	(CRA-W),	Gembloux

Belgien FG

Centre	for	European	Policy	Studies	
(CEPS),	Brüssel

Belgien MA

Instituut	voor	Natuur-	en	Bosonder-
zoek	(INBO),	Geraadsbergen

Belgien FG

Komission	der	Europäischen	Gemein-
schaften,	Brüssel

Belgien MA

Ministère	de	la	Région	Wallonnie	
Direction	Générale	de	l‘Agriculture,	
Naumur

Belgien OEL,	WFW

Research	Centre	for	Nature	and	
Forest	(INBO),	Brüssel

Belgien FOE

Research	Institute	for	Nature	and	
Forest,	Geraardsbergen

Belgien WFW

Scientific	Institute	of	Public	Health,	
Brüssel

Belgien FG

Brazilian	Agricultural	Research	Corpo-
ration	(Embrapa),	Brasilia

Brasilien MA

Sao	Paulo	Forest	Institute,	Pracicaba Brasilien FG

Forest	Research	Institute,	Sofia Bulgarien FG

Institute	of	Agricultural	Economics	
(IAE),	Sofia

Bulgarien MA

Ministry	of	Environment	and	Water,	
Environmental	Executive	Agency,	Sofia

Bulgarien WFW

Chinese	Academy	of	Agricultural	
Sciences	(CAAS),	Beijing

China BW

Institute	of	Desert	Meteorology	
(CMA),	Urumqi,	Xinjiang

China WOI

Center	for	Tropical	Agronomy	Re-
search	and	Teaching	(CATIE),	Turrialba

Costa	Rica FG

Danish	Research	Institute	of	Food	 Dänemark MA
Economics	(KVL),	Kopenhagen

Forest	and	Landscape	Denmark,	
Hoersholm

Dänemark WFW

National	Institute	of	Aquatic	Resour-
ces,	DTU-AQUA,	Kopenhagen

Dänemark FOE,	OSF

Odense	Municipality Dänemark FOE

Estonian	Centre	of	Forest	Protection	 Estland WFW
and	Silviculture,	Tartu

Agrifood	Research	(MTT),	Helsinki,	
Jokioinen

Finnland MA,	BD

European	Forest	Institute,	Joensuu	 Finnland WFW

Finnisch	Environment	Institute,	
Helsinki

Finnland FG,	FOE

Finnish	Forest	Research	Institute	
(METLA),	Rovaniemi,	Vantaa,	Helsinki

Finnland HTB,	OEF,	
WFW,	FG

Finnish	Game	and	Fisheries	Research	 Finnland FOE
Institute

Technical	Research	Centre,	Espoo Finnland HTB

Centre	de	Recherche	Agronomique	
(CIRAD),	Montpellier

Frankreich HTB

Kooperationspartner Land Institute

Centre	d‘Etudes	Prospectives	et	
d‘Information	Internationales		(CEPII),	
Paris

Frankreich MA

French	Research	Institute	for	the	 Frankreich FOE
Sustainable	Exploration	of	the	Sea	
(IFREMER),	Issy-les-Moulineaux,	Sète,	
Nantes

Institut	de	l´Èlevage,	Départment	
Action	Régionale,	Rennes,	Limoges,	
Paris,	Orleans

Frankreich BW,	OEL

Institut	National	de	la	Recherche	
Agronomique	(INRA),	Rennes,	
Versailles-Grignon,	Nancy,	Paris,	
Orleans

Frankreich MA,	AB,	AK,	
OEL,	OEF,	WOI,	
FG

Institut	Technologique	FCBA,		
Verneuil	sur	Vienne

Frankreich FG

Institute	Francais	du	Petrol	(IFP),	Lyon Frankreich HTB

Laboratoire	des	Sciences	de	 Frankreich AK
l´Environnement	(LSCE),	Gif-sur-Yvette

Ministère	de	l‘agriculture	et	de	la	
pêche,	Dép.	de	la	santé	des	forêts,	
Paris

Frankreich WFW

National	Research	Centre	of	Scientific	 Frankreich FG
Research	(CNRS),	Paris

Organisation	for	Economic	Co-opera-
tion	and	Development	(OECD),	Paris

Frankreich MA

Technological	Institute,	Wood	Labora-
tories	Department	(FCBA),	Bordeaux

Frankreich HTB

Forest	Genetics	Group	(INRA),	
Kourou,	Franz.	Guayana

Frankreich FG

Centre	for	Research	and	Technology	
Hellas	(CERTH),	Thessaloniki

Griechenland AB

Hellenic	Centre	of	Marine	Research,	
Heraklion

Griechenland FOE

Institute	of	Mediterranean	Forest	 Griechenland WFW
Ecosystems	Terma	Alkmanos,	Athen

National	Agricultural	Research	
Foundation	(NAGREF),	Athen

Griechenland OEL

Technological	Education	Institute	of	
Kavala

Griechenland FG

Agriculture	and	Horticulture	Develop-
ment	Board	(AHDB)	Meat	Services,	
Milton	Keynes

Großbritannien BW

British	Antarctic	Survey,	Cambridge Großbritannien SF

Cambridge	Environmental	Research	
Consultants	(CERC)

Großbritannien FG

Centre	for	Ecology	and	Hydrology	
(CEH),	Bangor,	Wallingford,	
Edinburgh

Großbritannien BD,	AK

Centre	of	Environment,	Fisheries	
and	Aquaculture	Science	(CEFAS),	
Lowestoft,	Weymouth

Großbritannien FOE

Fisheries	Research	Services	(FRS),	
Aberdeen

Großbritannien FOE

Forest	Research	(FR),	Farnham,	Roslin Großbritannien WFW,	WOI,	FG

Greenmount	Campus	CAFRE,	Antrim Großbritannien BW

Institute	for	European	Environmental	
Policies	(IEEP),	London

Großbritannien LR,	MA

MacAulay	Institute,	Aberdeen Großbritannien BW,	OEF
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Kooperationspartner Land Institue

Marine	Scotland	Science	-	Marine	 Großbritannien FOE
Laboratory,	Aberdeen	

North	Wyke	Research Großbritannien AB,	AK

Royal	Botanic	Gardens,	Kew Großbritannien WOI

Scottish	Crop	Research	Institute	
(SCRI),	Dundee

Großbritannien OEL,	FG

The	Beef	and	Lamb	Sector	Company	
(EBLEX),	Milton	Keynes

Großbritannien BW

UHI	Millennium	Institute,	Inverness Großbritannien LR

Central	Salt	&	Marine	Chemicals	 Indien HTB
Research	Institute,	Bhavnagar

National	Center	of	Cell	Science	 Indien BD
(NCCS),	Puna

Badan	Pengkajian	dan	Penerapan	
Teknologi	(BPPT),	Jakarta

Indonesien AB

Indonesian	Center	for	Agro	
Socioeconomic	Policies	and	Studies	

Indonesien BW

(ICASEPS),	Bogor	

Indonesian	Institute	of	Sciences	-	 Indonesien AB
Lembaga	Ilmu	Pengetahuan	Indonesia	
(LIPI),	Jakarta

Indonesian	Oil	Palm	Research	Institute	 Indonesien AB
(IOPRI),	Medan

Reserach	Institute	of	Forests	and	 Iran WOI
Rangelands

Central	Fisheries	Board,	Dublin Irland FOE

Coillte	Teoranta	Research	&	Environ-
ment,	Wicklow

Irland WFW,	FG

Marine	Institute,	Galway Irland SF

Rural	Economy	Research	Centre	
(RERC),	Galway

Irland MA

Teagasc	/Kildalton	College	Piltown,	
Carlow,	Dublin,	Waterford

Irland LR,	BW,	OEL,	
FG

Agricultural	Research	Organization	
(ARO),	Tel	Aviv

Israel OEL

Centro	Ricerche	Produzioni	Animali	
SpA,	Reggio	Emilia

Italien BW,	AK

Consiglio	per	la	ricerca	e	la	Speri-
mentazione	in	Agricoltura	-Instituto	
Sperimentale	per	la	Selvicoltura	
(CRA),	Arezzo

Italien FG

Institute	of	International	Sociology	
Gorizia	(ISIG)

Italien LR

Instituto	Nazionale	di	Economia	 Italien MA
Agraria	(INEA),	Rom

International	Plant	Genetic	Resources	 Italien FG
Institute	(IPGRI),	Biodiversity	
International,	Maccarese,	Rom

Joint	Research	Centre,	European	
Commission,	Institute	for	Environ-
ment	and	Sustainability,	Ispra	

Italien LR

Ministry	for	Agriculture	and	Forestry	
Policy,	CONECOFOR	Office,	Rom

Italien WFW

National	Research	Council	(CNR),	
Rom,	Fiorenttino

Italien FG

Economic	and	Social	Research	
Institute	(ESRI),	Cabinet	Office,	Tokio

Japan MA

Hokkaido	Forestry	Research	Institute,	
Koshunai,	Bibai

Japan WOI

Kooperationspartner Land Institute

Research	Institute	of	Economy,	Trade	
and	Industry	(RIETI),	Tokio

Japan MA

Centre	de	Recherche	en	Sciences	 Kanada OEL
Animales	de	Deschambault	(CRSAD)	

Fisheries	and	Oceans	Canada,	Mont	Joli Kanada FOE

Institut	de	recherche	et	de	dévelop-
pement	en	agroenvironnement	inc.	
(IRDA),	Quebec

Kanada OEL

Ministère	des	Ressources	Naturelles,	
Quebec

Kanada WFW

Natural	Resources	Canada,	Ottawa Kanada WFW

Instituto	Nacional	de	Desenvolvimento	
das	Pescas	(INDP),	Mindelo

Kapverden FOE

Analytical	Center	of	Economic	Policy	
in	Agricultural	Sector	LLC	(ACEPAS),	
Astana

Kasachstan BW,	MA

Federación	Colombiana	de	Gana- Kolumbien BW
deros	(FEDEGAN)

Sumarski	Institut,	Jastrebarsko Kroatien WFW

Latvian	State	Institute	of	Agrarian	
Economics	(LSIAE),	Riga

Lettland MA

State	Forest	Service	of	Latvia,	Riga Lettland WFW

Amt	für	Wald,	Natur	und	Landschaft,	
Vaduz

Liechtenstein WFW

Lithuanian	Forest	Research	Institute	 Litauen FG
(LFRI),	Girionys	Kaunas

Lithuanian	Institute	of	Agrarian	
Economics,	Vilnius

Litauen BW,	MA

State	Forest	Survey	Service,	Kaunas Litauen WFW

Administration	des	Eaux	et	Forêts,	
Service	de	l‘Aménagement	des	Bois	et	
de	l‘Economie	Forestière,	Luxemburg

Luxemburg WFW

Convis,	Ettelbruck Luxemburg BW

Centro	de	Investigaciones	Biológicas	
del	Noroeste	(CIBNOR),	La	Paz

Mexiko BD

State	Forest	Agency,	Chisinau Moldawien WFW

Scion,	New	Zealand	Crown	Research	
Institute,	Rotorua

Neuseeland HTB,	WFW,	FG

Fisheries	Economics	Group	(LEI) Niederlande SF

Government	Foundation	Waternet,	
Amsterdam

Niederlande FOE

Landbouw	Economish	Instituut	(LEI),	
The	Hague

Niederlande LR

Ministerie	van	Landbouw,	Natuur	en	
Voedselkwaliteit,	Ede

Niederlande WFW

National	Institute	for	Public	Health	 Niederlande MA
and	Environment	(RIVM),	Bilthoven

Netherlands	Bureau	for	Economic	 Niederlande MA
Policy	Analysis	(CPB),	Den	Haag

Netherlands	Environmental	Assess- Niederlande AK
ment	Agency,	Bilthoven

Regional	Water	Authority	Hunze	en	
Aa‘s,	Veendam

Niederlande FOE

Regional	Water	Authority	Noorder-
zijlvest,	Groningen

Niederlande FOE

Tropenbos	International Niederlande WFW

Centre	for	Rural	Research,	Trondheim Norwegen BW

Directorate	for	Nature	Management	
Tungasletta,	Trondheim

Norwegen FG
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Kooperationspartner Land Institute

Institute	of	Marine	Research	(IMR),	
Bergen,	Tromsø

Norwegen SF

Norwegian	Forest	and	Landscape	
Institute,	Ås,	

Norwegen WFW,	FG

Norwegian	Institute	for	Nature	
Research	(NINA),	Trondheim

Norwegen BD,	FOE

Norwegian	Institute	for	Water	
Research,	Oslo

Norwegen FOE

Norwegisches	Agrarforschungsinstitut	
(NILF),	Oslo

Norwegen BW

Bundesanstalt	fur	Agrarwirtschaft,	
Wien

Österreich MA

Bundesanstalt	für	Bergbauernfragen,	
Wien

Österreich LR

Bundesforschungs-	und	Ausbildungs-
zentrum	für	Wald,	Naturgefahren	
und	Landschaft	(BFW),	Wien

Österreich WFW,	FG

Holzforschung	Austria	(HFA) Österreich HTB

Umweltbundesamt	GmbH,	Wien Österreich FG

Asian	Development	Bank	(ABD),	
Manila

Philippinen MA

EC	Baltic	Renewable	Energy	Center,	
Warschau

Polen AB

Instytut	Badawcny	Lesnictwa	(IBL),	
Rascyn

Polen WFW,	FG

International	Organization	for	
Migration	(IOM)	/	Central	European	
Forum	for	Migration	and	Population	
Research,	Warschau

Polen LR

Sea	Fisheries	Institute	(MIR),	Gdynia Polen FOE

Direcção	Geral	dos	Recursos	
Florestais,	Lissabon

Portugal WFW

Higher	Institute	of	Agronomy,	
Lissabon

Portugal LR

Portuguese	Research	Institute	for	
Agriculture	and	Fisheries,	Lissabon

Portugal FOE

Forest	Research	and	Management	
Institute,	Bukarest

Rumänien WFW

Institute	of	Agricultural	Economics	
(IEARO),	Bukarest

Rumänien MA

Institutul	de	Cercetari	Amenajari	
Silvice	Bucuresti	(ICAS),	Voluntary

Rumänien FG

Allrussisches	Institut	für	Waldbau	und	 Russland WFW
Mechanisierung	der	Forstwirtschaft,	
Puschkino

Analytical	Centre	AGRI-FOOD	
ECONOMICS	(AFE),	Moskau

Russland MA

Atlantic	Research	Institute	of	Fisheries	 Russland FOE
&	Oceanography	(AtlantNIRO),	
Kaliningrad

Baltic	Nest	Institute	Stockholm Schweden SF

Municipality	of	Falkenberg Schweden FOE

Stiftelsen	Skogsbrukets	Forsknings-
institut	(SKOGFORSK),	Uppsala

Schweden FG

Swedish	Board	of	Fisheries,	Göteburg Schweden SF,	FOE

Swedish	Forest	Agency	Jönköping Schweden WFW

Swedish	National	Testing	and	Re-
search	Institute	(SP),	Stockholm

Schweden HTB

Kooperationspartner Land Institute

Agroscope	Reckenholz	(ART),	
Tänikon,	Ettenhausen

Schweiz OEL

Eidgenössische	Forschungsanstalt	für	
Wald,	Schnee	und	Landschaft	(WSL),	
Birmensdorf

Schweiz LR,	OEF,	WFW

Eidgenössische	Materialprüfanstalt	
(EMPA),	Dübendorf

Schweiz HTB

Landwirtschaftliches	Bildungs-	und	
Beratungszentrum,	Weinfelden

Schweiz BW

Institute	of	Forestry,	Belgrad Serbien WFW

National	Forest	Centre,	Zvolen Slowakei WFW,	FG

Anton	Melik	Geographical	Institute	
(GIAM),	Ljubljana

Slowenien LR

Slovenian	Forestry	Institute	(SFI),	
Ljubljana

Slowenien WFW,	FG

Centro	de	Investigacion	y	Tecnologia	
Agroalimentaria	de	Aragon	(CITA),	
Zaragoza

Spanien FG

Centro	de	Investigations	Agrarias	de	
Mabegondo,	A	Coruna

Spanien BW

Fundacion	Centro	de	Estudios	
Ambientales	del	Mediterraneo

Spanien AK

General	Directorate	for	Nature	and	
Forest	Policy,	Madrid

Spanien WFW

Institute	for	Prospective	and	
Technological	Studies	(IPTS),	Sevilla

Spanien MA

Instituto	Nacional	de	Investigacion	
y	Tecnologia	Agraria	y	Alimentaria	
(INIA),	Madrid

Spanien FG

Joint	Research	Centre,	Institute	for	
Prospective	Technological	Studies	
(JRC-IPTS),	Sevilla	

Spanien LR

Mediterranean	Regional	Office	(EFI),	
Barcelona

Spanien OEF

Ministerio	de	Medio	Ambiente	y	
Medio	Rural	y	Marino,	Madrid

Spanien BW

Spanish	National	Research	Council,	
Madrid

Spanien FOE

Xunta	de	Galicia	-	Conselleria	de	
Medio	Ambiente	e	Desenvolvimento	

Spanien FG

Sostible,	Pontevedra

National	Agricultural	Marketing	
Council,	Pretoria

Südafrika BW

Korea	Institute	of	Machinery	&	
Materials,	Sinseongno,	Yuseong-Gu,	
Daejeon

Südkorea HTB

Forestry	and	Game	Management	
Resaerch	(FGMRI)	,	Prag

Tschechien WFW,	FG

Institut	für	Geonik,	Academy	of	
Sciences	of	the	Czech	Republic,	Brno

Tschechien LR

Research	Institute	of	Agricultural	
Economics	VUZE	/	UZEI,	Prag

Tschechien BW,	MA,	AB

Ustav	Systemove	Biologie	A	Ekologie	
Av	Cr	Verejna	Vyzkumna	Instituce	
(USBE),	Brno

Tschechien AK

National	Agricultural	Research	
Institute	of	Tunisia

Tunesien OEL

General	Directorate	of	Forestry,	
Ankara

Türkei WFW
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Kooperationspartner Land Institute

Institute	for	Agribusiness	&	Rural	
Developement	(IARD),	Kiew	

Ukraine MA

Ukrainian	Research	Institute	of	 Ukraine WFW
Forestry	and	Forest	Melioration,	
Kharkiv

Hungarian	Forest	Research	Institute,	
Budapest

Ungarn WFW

State	Forest	Service,	Budapest Ungarn WFW

Ungarische	Akademie	der	Wissen-
schaften,	Budapest,	Martonvasar

Ungarn LR,	BD

American	Museum	of	Natural	History,	
New	York

USA FOE

Economic	Research	Service	of	the	 USA MA
United	States	Department	of	Agricul-
ture	(ERS7USDA),	Washington	DC

Food	and	Agricultural	Policy	Research	
Institute,	Columbia	

USA MA

Forest	Service,	Northern	Research	
Station	(USDA),	Newtown	Square

USA WOI

Forest	Service,	Pacific	Southwest	
Research	Station	(USDA),	Riverside

USA WFW,	WOI

International	Food	Policy	Research	
Institute	(IFPRI),	Washington	DC

USA MA

Massachusetts	Institute	of	Technology	
(MIT),	Joint	Program	of	the	Science	
and	Policy	of	Global	Change,	
Cambridge

USA MA

Nathan	Associates	Inc.,	Arlington USA MA

National	Oceanic	and	Atmospheric	
Administration

USA OSF

US	Departement	of	Energy	(DOE),	
Washington	DC

USA MA

US	Environmental	Protection	Agency,	
Economy	and	Environment	Division	
(US_EPA)

USA MA

US	International	Trade	Commission	 USA MA
(US-ITC)

Ministry	of	Agriculture,	Natural	
Resources	and	Environment,	Cyprus	
Department	of	Forests,	Nicosia

Zypern WFW

privatwirtschaftlich finanziert – national

Kooperationspartner Ort Institute

Bioland	Beratung	GmbH Augsburg AK,	OEL

Stiftung	Ökologie	und	Landbau	(SÖL) Bad	Dürkheim OEL

Bundesverband	des	Deutschen	Lebens- Berlin OSF
mittelhandels	e.	V.

D-Research Berlin WOI

Ecologic	Institut	gemeinnützige	GmbH Berlin LR

Gesellschaft	für	wasserwirtschaftliche	 Berlin LR
Planung	und	Systemforschung	mbH	
(DHI-WASY)

Institut	für	ökologische	Wirtschafts-
forschung	(IÖW)	GmbH

Berlin LR

Swissbit Berlin WOI

EuroCARE Bonn LR

GEWITRA	mbH Bonn AB

Kooperationspartner Ort Institute

Bundesverband	der	Agrargewerblichen	
Wirtschaft	e.	V.

Bonn/Berlin MA

Braunschweigische	Maschinenbauanstalt	
AG	(BMA)

Braunschweig AB

Bremer	Verein	der	Getreide-Futtermittel- Bremen MA
Importeure	und	-	Großhändler	e.V.

Institut	für	Angewandte	Ökologie	GmbH	
(IfAÖ)

Broderstorf LR

BlueBioTech	GmbH Büsum FOE

Synthopol-Chemie Buxtehude AB

Sächsisches	Textilforschungsinstitut	(STFI) Chemnitz AB

Dr.	Dittrich	&	Partner	Hydro-Consult	GmbH	
&	Hydrotelm	(HydroC)

Dresden AK

Großmann	Ingenieur	Consult	GmbH	(GICON) Dresden LR

KWS	Saat	AG Einbeck BD

Saat-	und	Erntetechnik	GmbH	(SUET) Eschwege FG

Vogelsang Essen/Oldenburg AB

Becker,	Borchers,	Wippel	Gesellschaft	für	
Management-Consulting	(BBW)

Freiburg OEF

Büro	für	angewandte	Landschaftsökologie	
und	Szenarienanalyse	(BALSA)

Göttingen WOI

Göttinger	Bodeninitiative	e.V. Göttingen WOI

Naturland-Verband Gräfelfing OEL

Bundesverband	der	Deutschen	Fisch-
industrie	und	des	Fischgroßhandels	e.	V.

Hamburg OSF

Institut	für	Baumpflege Hamburg HTB

TÜV	Nord	Umweltschutz	GmbH	&	Co.	KG Hamburg AB

entera-Umweltplanung	und	IT Hannover LR

Papiertechnische	Stiftung	(PTS) Heidenau HTB

Beckmann	Institut	für	biobasierte	
Produktlinien	(BIOP)

Heiligenhagen WOI

Analytik	Jena	AG	 Jena BW

Coastal	Research	&	Management	(CRM)	GbR Kiel LR

Landesvereinigung	der	Milchwirtschaft	
NRW	e.V

Krefeld MA

BALVI	GmbH Lübeck BW

Pilot	Pflanzenöltechnologie	Magdeburg	
e.	V.	(PPM)

Magdeburg FOE

Bioland-Verband Mainz OEL

Degussa-Evonik Marl AB

Institut	für	Angewandte	Ökologie Neu	Brodersdorf FOE

Südzucker Obrigheim AB

Institut	für	Binnenfischerei Potsdam FOE

Landhandel	Fromme	 Salzgitter MA

Institut	für	Pflanzenkultur Schnega FG

Biopetrol-Glyctec Schwarzheide AB

Bundeslehranstalt	Burg	Warberg Warberg MA

Die	Küsten	Union	Deutschland	e.V.	(EUCC) Warnemünde LR
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privatwirtschaftlich finanziert – international

Koopertationspartner Land Institute

Meat	&	Livestock	Australia,	Sydney,	NSW Austalien BW

Boerenbond,	Roeselare Belgien BW

SJ	Berwin	LLP,	Brüssel Belgien AK

Brazilian	Confederation	of	Agriculture	and	
Livestock	(CNA),	Brasilia

Brasilien BW

Bureau	Technique	de	Promotion	Laitiére	(BTPL),	
Rouillon

Frankreich BW

FCBA	-	Institut	technologique,	Verneuil	sur	
Vienne

Frankreich FG

Association	of	River	Trusts	(ART),	Roxburghshire Großbritannien FOE

Marine	Stewardship	Council,	London Großbritannien OSF

Tweed	Foundation,	Roxburghshire Großbritannien FOE

Institut	de	Sélection	Animale	(ISA),	Boxmeer Niederlande OEL

Institute	for	Pig	Genetics	BV	(IPG),	Utrecht Niederlande OEL

Royal	Dutch	National	Angling	Organisation,	
Bilthoven

Niederlande FOE

Mahurangi	Technical	Institute,	Warkworth Neuseeland FOE

Agrarmarkt	Austria,	Wien Österreich BW

ARGE	Rind,	Linz Österreich BW

Joanneum	Research,	Graz Österreich AB

Innventia,	Stockholm Schweden HTB

LRF	Konsult,	Vimmerby Schweden BW

Applied	Genetics	Network,	Bern Schweiz OEL

Forschungsinstitut	für	biologischen	Landbau	
(FiBL),	Frick

Schweiz OEL

Swiss	Brown	Cattle	Breeders’	Federation	(SBZV),	
Bern

Schweiz OEL

Swissgenetics,	Genf Schweiz OEL

TOPIGS	Iberica/Pigture	Ibérica Spanien OEL

TRAGSEGA	Animal	Health	and	Livestock	
Services,	Madrid

Spanien BW

Association	“Urkainian	Agribusiness	Club”,	
Kiew

Ukraine BW

supranational finanziert – international

Kooperationspartner Land Institute

United	Nations	Economic	Commission	for	Africa	
(UNECA),	Addis	Abbeba

Äthiopien MA

European	Commission,	Brüssel Belgien MA

United	Nations	Educational,	Scientific	and	
Cultural	Organization	-	Intergovernmental	
Oceanographic	Commission	(IOC-UNESCO),	Paris

Frankreich AK

Nitro	Europe	(NEU),	Edinburgh Großbritannien AK

European	Commission	Joint	Research	Center,	Rom Italien SF

Food	and	Agriculture	Organisation	(FAO),	Rom Italien MA,	AK

Nordregio	-	Nordic	Centre	for	Spatial	Develop-
ment,	Stockholm

Schweden LR

United	Nations	Conference	on	Trade	and	
Development	(UNCTAD),	Genf

Schweiz MA

World	Trade	Organization	(WTO),	Genf Schweiz MA

DOE	Joint	Genome	Institute,	Walnut	Creek USA HTB

Inter-American	Development	Bank	(IDB),	
Washington	DC

USA MA
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Mitarbeit in wissenschaftlichen Gremien, Gesellschaften und
Zeitschriften

Wissenschaftliche Gremien

Wissenschaftliche Gremien Name (Institut)

Aalkommission	des	Deutschen	Fischereiverbandes Klaus	Wysujack	(FOE)

Abkommen	zur	Erhaltung	der	Kleinwale	in	der	Nord-	und	Ostsee	(ASCOBANS),	Advisory	Committee Karl-Hermann	Kock	(SF)

Accademia	Italiana	di	Scienze	Forestali	 Michael	Köhl	(WFW)

Ad-hoc	Arbeitsgruppe	„Wälder	und	Klima“	des	ständigen	Forstausschusses	der	EU	 Ulrich	Bick	(WFW),	Joachim	Krug	(WFW)

Advisory	Board	Meeting,	Global	Trade	Analysis	Project	(GTAP) Janine	Pelikan	(MA)

Agrarkompetenznetzwerk	WeGa,	Verbundprojekt Walter	Dirksmeyer	(BW)

agri	benchmark	Netzwerk	 Folkhard	Isermeyer	(Präs),	Yelto	Zimmer	(BW),	
Claus	Deblitz	(BW),	Simon	Walther	(BW),	
Steffi	Wille-Song	(BW)

Akademie	für	Raumforschung	und	Landesplanung Peter	Weingarten	(LR)

Arbeitsgemeinschaft	Binnenfischereiforschung Reinhold	Hanel	(FOE),	Klaus	Wysujack	(FOE)

Arbeitsgemeinschaft	der	Länderinstitutionen	für	Forstpflanzenzüchtung Volker	Schneck	(FG)

Arbeitsgruppe	„Bodenqualitätsziele	in	Niedersachsen“ Joachim	Brunotte	(AB)

Arbeitskreis	„Integrierter	Pflanzenschutz“,	AG	„Krankheitsbekämpfung“	der	Deutschen	Phytomedizinischen	Gesellschaft Joachim	Brunotte	(AB)

Arbeitskreis	Landnutzung	und	Landnutzungswandel	in	ländlichen	Räumen	„Zwischen	Brache	und	Nutzungsstress“ Matthias	Dieter	(OEF)

Arbeitskreis	Strukturpolitik	der	deutschen	Gesellschaft	für	Evaluation	(DEGEVAL) Regina	Grajewski	(LR)

Ausschuss	AiF-Projekt	„Schwermetall-Speziationsanalytik	mittels	Gaschromatographie	und	elementselektiver	Plasma-
detektion“	der	Universität	Münster

Michael	Haarich	(FOE)

Baltic	Organisations	Network	for	Funding	Science	(BONUS),	Steering	Group	Projekt	Biological	Effects	of	
Anthropogenic	Chemical	Stress	(BEAST)

Thomas	Lang	(FOE)

Bayerisches	Forschungsnetzwerk	für	Biokraftstoffe	(ForNeBiK) Axel	Munack	(AB)

Beirat	Deutsches	Meeresmuseum	Stralsund Gerd	Wegner	(SF)

Beirat	für	Nachwachsende	Rohstoffe	am	Niedersächsischen	Ministerium	für	den	ländlichen	Raum,	Ernährung,	Land-
wirtschaft	und	Verbraucherschutz

Klaus-Dieter	Vorlop	(AB),	Matthias	Dieter	(OEF)

Beratungs-	und	Koordinierungsausschuss	für	genetische	Ressourcen	landwirtschaftlicher	und	gartenbaulicher	
Kulturpflanzen	(BeKo)	des	BMELV

Josef	Efken	(MA)

Beratungsgremium	„Anpassungsstrategien	des	Naturschutzes	an	den	Klimawandel“ Peter	Elsasser	(OEF)

Berufungsausschuss	W3-Professur	„Mobile	Maschinen	und	Nutzfahrzeuge“ Axel	Munack	(AB)

Biogasforum	des	Landes	Niedersachsen Peter	Weiland	(AB)

Bioökonomierat Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Bund/Küstenländer	(Havariekommando)	Arbeitsgruppe	2	„Untersuchungskonzept	großer	Schadstoffunfall“	der	
Umweltexpertengruppe	zur	Abschätzung	der	Folgen	von	Schadstoffunfällen	(UEG)	

Michael	Haarich	(FOE)

Bund/Länder-AG	„Bodenschutz	Vorsorge	Ausschuss	(BOVA)“ Clemens	Siebner	(AK)

Bund/Länder-AG	„Expertengruppe	Douglasie“ Mirko	Liesebach	(FG)

Bund/Länder-AG	„Forstliche	Genressourcen	und	Forstsaatgutrecht“ Bernd	Degen	(FG)

Bund/Länder-AG	„Gute	fachliche	Praxis	zur	Vorsorge	gegen	Bodenschadverdichtungen	und	Bodenerosion“ Stefan	Schrader	(BD)

Bund/Länder-AG	„Kormoran“ Klaus	Wysujack	(FOE)

Bund/Länder-Ausschuss	Nord-	und	Ostsee	(BLANO) Heino	Fock	(SF),	Michael	Haarich	(FOE)

Bund/Länder-Messprogramm	(BLMP),	AG	Datenmanagement Michael	Haarich	(FOE)

Bund/Länder-Messprogramm	(BLMP),	AG	Erfassen	und	Bewerten	(ErBe) Michael	Haarich	(FOE)

Bund/Länder-Messprogramm	(BLMP),	AG	Qualitätssicherung Michael	Haarich	(FOE)

Bund/Länder-Messprogramm	(BLMP),	AG	Schadstoffe	und	Bioeffekte Michael	Haarich	(FOE),	Ulrike	Kammann	(FOE)

Bund/Länder-Messprogramm	(BLMP),	BMU/BMVBS Michael	Haarich	(FOE)

Bundesamt	für	Naturschutz	(BfN),	AG	Fischereimanagement	in	Natura	2000 Torsten	Schulze	(SF),	Anne	Sell	(SF)

Bundesministeriums	für	Bildung	und	Forschung	(BMBF),	Steuergruppe	zur	Entwicklung	der	Küstenforschungsagenda Gerd	Kraus	(SF)

Bundesministeriums	für	Umwelt,	Naturschutz	und	Reaktorsicherheit	(BMU),	Arbeitskreis	der	IMIS-Benutzergruppe	(BfS) Ulrich	Rieth	(FOE)

Bundesministeriums	für	Umwelt,	Naturschutz	und	Reaktorsicherheit	(BMU),	Arbeitskreis	der	Leitstellen	zur	Überwa-
chung	der	Umweltradioaktivität

Günter	Kanisch	(FOE),	Ulrich	Rieth	(FOE)
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Bundesministeriums	für	Umwelt,	Naturschutz	und	Reaktorsicherheit	(BMU),	Redaktionskreis	„Messanleitungen“	der	 Günter	Kanisch	(FOE)
Leitstellen	zur	Überwachung	der	Umweltradioaktivität

Bundesministeriums	für	wirtschaftliche	Zusammenarbeit	und	Entwicklung	(BMZ),	Deutsche	Gesellschaft	für	Tech- Ulrich	Bick	(WFW)
nische	Zusammenarbeit	(GTZ)

Bundesverband	Deutscher	Pflanzenzüchter,	Informationskreis	Gentechnik Matthias	Fladung	(FG)

CEN/TC	112	WG	4,	11,	„Testing	Methods“ Jan	Lüdtke	(HTB),	Martin	Ohlmeyer	(HTB)

CEN/TC	162	WG	3,	8,	„Schutzkleidung	gegen	Chemikalien,	Infektionserreger	und	radioaktive	Kontamination“ Torsten	Hinz	(AB)

CEN/TC	175	WG	1,	2,	„Rund-	und	Schnittholz“		Allgemeines	-	Definitionen,	Messungen			 Johannes	Welling	(HTB)

CEN/TC	334	WG	1-9	„Irrigation	Techniques“	 Heinz	Sourell	(AB)

CEN/TC	38	WG	21,	22,	25,	26,	27,	„Dauerhaftigkeit	von	Holz	und	Holzprodukten“ Eckhard	Melcher	(HTB)

Clausthaler	Umwelttechnik-Institut	GmbH	CUTEC Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

Climate	change	impacts	on	insects	and	their	mitigation	(CLIMIT)	 Jens	Dauber	(BD)

Club	of	Bologna Axel	Munack	(AB)

COMITÉ	ACADÉMICO	Diplomado	Internacional	-	Gestió	Integral	de	Guadua	angustifolia	(GAGa),	Pereira,	Kolumbien Johannes	Welling	(HTB)

Consortium	des	Global	Trade	Analysis	Project	(GTAP) Josef	Efken	(MA)

Convention	on	International	Trade	in	Endangered	Species	(CITES)	für	tropische	und	subtropische	Hölzer Gerald	Koch	(HTB)

Convention	on	the	Conservation	of	Antarctic	Marine	Living	(CCAMLR),	Commission Volker	Siegel	(SF),	Karl-Hermann	Kock	(SF)

Convention	on	the	Conservation	of	Antarctic	Marine	Living	(CCAMLR),	Scientific	Committee Volker	-Siegel	(SF),	Karl-Hermann	Kock	(SF)

Convention	on	the	Conservation	of	Antarctic	Marine	Living	(CCAMLR),	WG	Ecosystem	Monitoring	and	Manageent	 Volker	Siegel	(SF)
(WG	EMM)

Convention	on	the	Conservation	of	Antarctic	Marine	Living	(CCAMLR),	WG	on	Fish	Stock	Assessment	(WG	FSA) Karl-Hermann	Kock	(SF)

COST	865,	Verwaltungsausschuss	 Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

COST	Action	E45,	Management	Committee Peter	Elsasser	(OEF)

COST	Action	E51,	Integrating	Innovation	and	Development	Policies	for	the	Forest	Sector Peter	Elsasser	(OEF)

COST	Action	E53,	Quality	Control	of	Wood	and	Wood	Products Johannes	Welling	(HTB)

COST	Action	FA0601,	Fish	Reproduction	and	Fisheries,	Management	Committee	 Gerd	Kraus	(SF)

COST	Action	FP0703,	Expected	Climate	Change	and	Options	for	European	Silviculture Margret	Köthke	(OEF)

COST	Action	FP0802,	Experimental	and	Computational	Micro-Characterisation	Techniques	in	Wood	Mechanics Uwe	Schmitt	(HTB)

COST	Action	FP1001,	UseWood Heino	Polley	(WOI)

COST	Action	IE	0601,	Wood	Science	for	Conservation	of	Cultural	Heritage	(WoodCultHer)	 Uwe	Noldt	(HTB)

Data	Collection	Framework	(DCF)	Regional	Co-ordination	Meeting	(RCM)	North	Sea	and	Eastern	Arctic Christoph	Stransky	(SF)

DECHEMA	Arbeitsausschuss	„Messen	und	Regeln	in	der	Biotechnologie“ Axel	Munack	(AB)

DECHEMA-Arbeitsausschuss	„Bewertung	der	Nutzung	nachwachsender	Rohstoffe“ Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

DECHEMA-Gemeinschaftsausschuss	„Klebetechnik“ Ralph	Lehnen	(HTB)

Deutsche	Bodenkundliche	Gesellschaft	(DBG),	AK	„Waldböden“ Nicole	Wellbrock	(WOI)

Deutsche	Forschungsgemeinschaft	(DFG),	Fachkollegium	207	(Agrar-,	Forstwissenschaften,	Gartenbau	und	Tiermedizin) Hans-Joachim	Weigel	(BD)

Deutsche	Gesellschaft	für	Meeresforschung	(DGM),	AK	Geschichte	der	Meeresforschung Gerd	Wegner	(SF)

Deutsche	Kommission	Elektrotechnik,	AK	967.2.1	„Nachweis-	und	Erkennungsgrenzen	bei	Kernstrahlungsmessungen“	 Günter	Kanisch	(FOE)

Deutsche	Vereinigung	für	Wasserwirtschaft,	Abwasser	und	Abfall	(DWA),	AG	Beregnung Heinz	Sourell	(AB),	Hans-Heinrich	Thörmann	(AB)

Deutsche	Vereinigung	für	Wasserwirtschaft,	Abwasser	und	Abfall	(DWA),	AG	Verdunstung	 Jürgen	Müller	(WOI)

Deutsche	Wissenschaftliche	Gesellschaft	für	Erdöl,	Erdgas	und	Kohle	(DGMK) Dietrich	Meier	(HTB)

Deutsche	Wissenschaftliche	Kommission	für	Meeresforschung	(DWK) Gerd	Wegner	(SF),	Gerd	Kraus	(SF),	
Reinhold	Hanel	(FOE),	Thomas	Lang	(FOE)

DIN	(Holzwirtschaft	und	Möbel	(NHM)) Gerald	Koch	(HTB)

DIN	(NA	005-53)	Fachbereichsbeirat	KOA	03;	Hygiene,	Gesundheit	und	Umweltschutz Eckhard	Melcher	(HTB)

DIN	(NA	042-01-14	AA)	Rund-	u.	Schnittholz	-	Spiegelausschuss	zu	CEN/TC	175	und	ISO/TC	218 Johannes	Welling	(HTB)

DIN	(NA	042-02-15AA)	Holzwerkstoffe Martin	Ohlmeyer	(HTB)

DIN	(NA	042-03-03)	Vorbeugender	chemischer	Holzschutz Eckhard	Melcher	(HTB)

DIN	(NA	042-03-06AA)	Dauerhaftigkeit	von	Holz	und	Holzprodukten Eckhard	Melcher	(HTB)

DIN	(NA	057-02-01-22)	AK	„Werkstoffe	in	Kontakt	mit	Lebensmitteln“ Eckhard	Melcher	(HTB)

DIN	(NA	119-02-14	AA),	Arbeitsausschuss	Bewässerung Heinz	Sourell	(AB)

DIN	(NA	134BR)	Kommission	Reinhaltung	der	Luft	(KRdL) Torsten	Hinz	(AB)

Ecoinvent	Data	Base,	Editor	Forestry Jörg	Schweinle	(OEF)
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European	Fisheries	and	Aquaculture	Research	Organisation	(EFARO),	WG	on	Fisheries	and	Climate	Change Gerd	Kraus	(SF),	Anne	Sell	(SF),	
Reinhold	Hanel	(FOE)

European	Food	Safety	Authority	(EFSA),	Panel	on	Genetically	Engineered	Organisms	 Christoph	Tebbe	(BD)

European	Forest	Genetic	Resources	Programme	(EUFORGEN)	 Bernd	Degen	(FG)

European	Forest	Institute	-	Central	European	Regional	Office	(EFICENT)	 Michael	Köhl	(WFW)

European	Forest	Institute	(EFI),	Board Michael	Köhl	(WFW)

European	Forest	Institute	(EFI),	Scientific	Advisory	Board Michael	Köhl	(WFW)

European	Forest	Institute	(EFI),	Scientific	Committee Andreas	Bolte	(WOI)

European	Inland	Fisheries	Advisory	Commission	(EIFAC),	WG	on	Eels	(WGEEL) Reinhold	Hanel	(FOE)

European	Inland	Fisheries	and	Aquaculture	Advisory	Commission	(EIFAAC) Reinhold	Hanel	(FOE)

European	Marine	Observation	and	Data	Expert	Group	(MODEG) Christopher	Zimmermann	(OSF)

European	Regional	Coordination	Meeting	for	the	Baltic	(RCM	Baltic)	 Wolfgang	Nikolaus	Probst	(OSF),	
Ulrich	Berth	(OSF)

European	Tropical	Forest	Research	Network	(ETFRN) Jobst-Michael	Schröder	(WFW)

Expert	committee	of	the	Standard	Committee	of	Organic	Farming	of	the	EU	Commission	(SCOF-EC) Gerold	Rahmann	(OEL)

Expertengremium	„Preiserfassung“	nachwachsender	Rohstoffe	FNR-BMELV Ernst-Oliver	von	Ledebur	(MA)

Expertengruppe	„In-situ-Erhaltung	und	On-farm-Management“	des	Beratungs-	und	Koordinierungsausschusses	
(BeKo)	des	BMELV

Josef	Efken	(MA)

Expertenkommission	beim	Hessischen	Bauernverband	zur	zukünftigen	Vertragsgestaltung	zwischen	Milcherzeugern	
und	Molkereien

Heiko	Hansen	(BW)

Exzellenzcluster	„Climate	System	Analysis	and	Prediction	(CLISAP),	Universität	Hamburg,	Principal	Investigator Michael	Köhl	(WFW)

Fachausschuss	aquatische	genetische	Ressourcen	des	BMELV Jochen	Trautner	(FOE)

Fachausschuss	Biodiversität	und	nachwachsende	Rohstoffe	des	BLE-IBV Thomas	Willke	(AB)

Fachausschuss	Biokraftstoffe	im	ProcessNet Axel	Munack	(AB)

Fachkommission	des	Zentrums	für	Betriebswirtschaft	im	Gartenbau	e.V. Walter	Dirksmeyer	(BW)

Food	and	Agriculture	Organization	(FAO),	Committee	on	Fisheries,	Sub	Committee	on	Aquaculture Reinhold	Hanel	(FOE)

Forestry	Europe	Report	on	Forests	in	Europe	2011,	Coordinating	Author Michael	Köhl	(WFW)

Forschungszentrum	Waldökosysteme	der	Universität	Göttingen Andreas	Bolte	(WOI)

Forum	für	Bioenergie Peter	Weiland	(AB)

Franz-Patat-Zentrum	für	Polymerforschung Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

„Gesellschaft	Deutscher	Chemiker	(GDCh),	Arbeitskreis	Umweltmonitoring	in	der	Fachgruppe	Umweltchemie	und	
Ökotoxikologie“

Michael	Haarich	(FOE)

Gutachterausschuss	des	Deutschen	Akademischen	Austausch	Dienstes	(DAAD) Reinhold	Hanel	(FOE)

Helmholtz-Gesellschaft,	Mentorenprogramm Cornelius	Hammer	(OSF)

Helsinki	Commission	(HELCOM),	Monitoring	and	Assessment	Committee	(MONAS) Michael	Haarich	(FOE)

Helsinki	Commission	(HELCOM),	Project	Group	CORESET Michael	Haarich	(FOE),	Ulrike	Kammann	(FOE),	
ICES,	Thomas	Lang	(FOE)

Helsinki	Commission	(HELCOM),	Project	Group	Monitoring	of	Radioactive	Substances	in	the	Baltic	Sea	(MOS-PRO) Günter	Kanisch	(FOE)

Helsinki	Commission	(HELCOM),	Salar	(Projektgruppe)	Overview	of	the	state	of	salmon	(Salmo	salar)	and	sea	trout	
(Salmo	trutta)	populations	in	rivers	flowing	to	the	Baltic	Sea

Klaus	Wysujack	(FOE)

Helsinki	Commission	(HELCOM),	WG	on	the		Assessment	of	Hazadous	Substances	(HOLAS	HAZAS) Michael	Haarich	(FOE)

ICES,	Advice	Drafting	Group	on	the	MSY-Implementation Christopher	Zimmermann	(OSF)

ICES,	Advice	Drafting	Group	Widely	Distributed	Stocks	(ADGWIDE) Norbert	Rohlf	(SF),	Jens	Ulleweit	(SF)	

ICES,	Advice	Drafting	Group,	Baltic	Sea Christopher	Zimmermann	(OSF)

ICES,	Advice	Drafting	Group,	Monitoring Thomas	Lang	(FOE)

ICES,	Advice	Drafting	Group,	North	Sea	(ADGNS) Alexander	Kempf	(SF),	
Christopher	Zimmermann	(OSF)

ICES,	Advisory	Committee	(ACOM) Thomas	Lang	(FOE),	
Christopher	Zimmermann	(OSF)

ICES,	Annual	Meeting	of	Advisory,	WG	Chairs	(WGCHAIRS) Christoph	Stransky	(SF),	Tomas	Gröhsler	(OSF)

ICES,	Arctic	Fisheries	Working	Group	(AFWG) Matthias	Bernreuther	(SF)

ICES,	Council	Delegate Gerd	Kraus	(SF)

ICES,	Herring	Assessment	Working	Group	(HAWG) Norbert	Rohlf	(SF)

ICES,	North-Western	Working	Group	(NWWG) Heino	Fock	(SF)
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ICES,	Planning	Group	on	Commercial	Catches,	Discards	and	Biological	Sampling	(PGCCDBS) Christoph	Stransky	(SF),	
Wolfgang	Nikolaus	Probst	(OSF)

ICES,	Planning	Group	on	Egg	Surveys	in	the	North	Sea	(PGEGGS) Gerd	Kraus	(SF)

ICES,	Science	Committee Gerd	Kraus	(SF)

ICES,	Steering	Group	on	Human	Interactions	on	Ecosystems	(SSGHIE) Thomas	Lang	(FOE)

ICES,	Study	Group	on	Anguillid	Eels	in	Saline	Waters	(SGAESAW) Reinhold	Hanel	(FOE),

ICES,	Study	Group	on	Baltic	Ecosystem	Health	(SGEH) Ulrike	Kammann	(FOE),	Thomas	Lang	(FOE)

ICES,	Study	Group	on	Calibration	of	Acoustic	Instruments	in	Fisheries	Science	(SGCAL) Eckhard	Bethke	(SF)

ICES,	Study	Group	on	Evaluation	of	Assessment	and	Management	Strategies	of	the	Western	Herring	Stocks	(SGHerway) Norbert	Rohlf	(SF)

ICES,	Study	Group	on	Integrated	Monitoring	of	Contaminants	(SGIMC) Ulrike	Kammann	(FOE),	Thomas	Lang	(FOE)

ICES,	Study	Group	on	International	Post-Evaluation	in	Eels	(SGIPEE) Klaus	Wysujack	(FOE)

ICES,	Study	Group	on	Standards	in	Ichthyoplankton	Surveys	(SGSIPS) Matthias	Kloppmann	(SF),	Jens	Ulleweit	(SF)

ICES,	Study	Group	on	Turned	90°	Codend	Selectivity	(SGTCOD) Harald	Wienbeck	(OSF)

ICES,	Study	Group	Vessel	monitoring	systems	(SGVMS) Vanessa	Stelzenmüller	(SF),	Heino	Fock	(SF)

ICES,	WG	on	Application	of	Genetics	in	Fisheries	and	Mariculture	(WGAGFM) Reinhold	Hanel	(FOE),	Jochen	Trautner	(FOE)

ICES,	WG	on	Assessment	of	Demersal	Stocks	in	the	North	Sea	and	Skagerrak	(WGNSSK) Alexander	Kempf	(SF)

ICES,	WG	on	Assessment	of	New	MoU	Species	(WGNEW) Kay	Panten	(SF)

ICES,	WG	on	Baltic	Fish	Stock	Assessments	(WGBFAS) Tomas	Gröhsler	(OSF),	Ulrich	Berth	(OSF)

ICES,	WG	on	Baltic	International	Fish	Survey	(WGBIFS) Rainer	Oeberst	(OSF),	Andres	Velasco	(OSF),	
Uwe	Böttcher	(OSF)

ICES,	WG	on	Beam	Trawl	Surveys	(WGBEAM) Kay	Panten	(SF)

ICES,	WG	on	By-catch	(WGBYC) Karl-Hermann	Kock	(SF)

ICES,	WG	on	Crangon	Fisheries	and	Life	History	(WGCRAN) Torsten	Schulze	(SF),	Thomas	Neudecker	(SF),	
Volker	Siegel	(SF)

ICES,	WG	on	Data	and	Information	management	(WGDIM) Christopher	Zimmermann	(OSF)

ICES,	WG	on	Ecosystem	Effects	of	Fisheries	(WGECO) Vanessa	Stelzenmüller	(SF)

ICES,	WG	on	Eels	(WGEEL) Klaus	Wysujack	(FOE)

ICES,	WG	on	Fisheries	Acoustic	Science	and	Technology	(WGFAST) Eckhard	Bethke	(SF)

ICES,	WG	on	Herring	Assessment	WG	(HAWG) Tomas	Gröhsler	(OSF)

ICES,	WG	on	Integrated	Coastal	Zone	Management	(WGICZM) Vanessa	Stelzenmüller	(SF)

ICES,	WG	on	International	Bottom	Trawl	Survey	(WGIBTS) Anne	Sell	(SF)

ICES,	WG	on	International	Pelagic	Surveys	(WGIPS) Norbert	Rohlf	(SF)

ICES,	WG	on	Mackerel	and	Horse	Mackerel	Egg	Surveys	(WGMEGS) Jens	Ulleweit	(SF),	Matthias	Kloppmann	(SF)

ICES,	WG	on	Marine	Chemistry	(WGMC) Michael	Haarich	(FOE)

ICES,	WG	on	Multi	Species	Assessment	Methods	(WGSAM) Alexander	Kempf	(SF)

ICES,	WG	on	Northeast	Atlantic	Pelagic	Ecosystem	Surveys	(WGNAPES) Matthias	Kloppmann	(SF),	Jens	Ulleweit	(SF),	
Matthias	Schaber	(SF)

ICES,	WG	on	Pathology	and	Diseases	of	Marine	Organisms	(WGPDMO)	 Thomas	Lang	(FOE)

ICES,	WG	on	Stock	Identification	Methods	(WGSIM) Christoph	Stransky	(SF)

ICES,	WG	on	the	Science	Requirements	to	Support	Conservation,	Restoration	and	Management	of	Diadromous	
Species	(WGRECORDS)

Reinhold	Hanel	(FOE),

ICES,	Workshop	on	Age	Reading	for	European	and	American	Eel	(WKAREA) Reinhold	Hanel	(FOE)

ICES,	Workshop	on	Age	Reading	of	Dab	(WKARDAB) Thomas	Lang	(FOE)

ICES,	Workshop	on	Ecosystem	Indicators	for	Discarding	(WKEID) Jens	Ulleweit	(SF)

ICES,	Workshop	on	Flatfish	in	the	Baltic	Sea	(WKFLABA) Ulrich	Berth	(OSF)

ICES,	Workshop	on	Implementing	the	ICES	MSY	Framework	(WKFRAME) Alexander	Kempf	(SF)

ICES,	Workshop	on	on	Methods	for	Merging	Metiers	for	Fishery	Based	Sampling	(WKMERGE) Kay	Panten	(SF),	Ulrich	Berth	(OSF)

ICES,	Workshop	on	Procedures	to	Establish	the	Appropriate	level	of	the	Mixed	Herring	TAC	in	Skagerrak	and	
Kattegat	(WKWATSUP)

Norbert	Rohl	(SF),	Tomas	Gröhsler	(OSF)

ICES,	Workshop	on	the	Age	Reading	of	Mackerel	(WKARMAC) Matthias	Bernreuther	(SF)

Initiativkreis	„Agrar-	und	Ernährungsforschung“ Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Intergovernmental	panel	on	climate	change	(IPCC),	Emission	Factor	Database,	Expert	Group	 Annette	Freibauer	(AK),	Sebastian	Rüter	(HTB)

International	Academy	of	Wood	Science Uwe	Schmitt	(HTB)

International	Commission	of	Agricultural	Engineering	(CIGR)	Cattle	Group Heiko	Georg	(OEL)
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International	Commission	on	Irrigation	and	Drainage	(ICID),	Working	Group	on	„On-Farm-Irrigation“ Heinz	Sourell	(AB)

International	Cooperative	Programme	(ICP)	Forests Nicole	Wellbrock	(WOI)

International	Organizing	Committee	„9th	International	Symposium	on	Earthworm	Ecology“ Stefan	Schrader	(BD)

International	Symposium	on	Wood,	Fibre	and	Pulping	Chemistry	(ISWFPC) Jürgen	Odermatt	(HTB)

International	Union	of	Forest	Research	Organization	(IUFRO) Marius	Catalin	Barbu	(HTB),	Jörg	Schweinle	
(OEF),	Jobst-Michael	Schröder	(WFW),	Michael	
Köhl	(WFW),	Joachim	Krug	(WFW),	Andreas	
Bolte	(WOI),	Matthias	Fladung	(FG)

Internationale	AG	Lysimeter,	Waldlysimeter Jürgen	Müller	(WOI)

Internationale	Organisation	für	Normung	(ISO),	ISO	TC23\SC19 Heiko	Georg	(OEL)

Internationale	Organisation	für	Normung	(ISO),	ISO/PC	248 Jürn	Sanders	(BW)

Internationale	Organisation	für	Normung	(ISO),	TC218 Johannes	Welling	(HTB)

Internationale	Organisation	für	Normung	(ISO),	TC23SC2WG4 Torsten	Hinz	(AB)

Internationale	Organisation	für	Normung	(ISO),	TC89 Martin	Ohlmeyer	(HTB)

Internationale	Organisation	für	Normung	(ISO),	TC94SC13WG3 Torsten	Hinz	(AB)

Internationale	Vereinigung	der	Rapsforschung	(GCIRC),	Sektion	Ökonomie Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Internationale	Walfangkommission	(IWC) Karl-Hermann	Kock	(SF)

Klimafolgenforschung	in	Niedersachsen	(KLIFF) Hans-Joachim	Weigel	(BD)

Konsortium	Deutsche	Meeresforschung Reinhold	Hanel	(FOE)

Koordinierungsrat	der	Eberswalder	Forstlichen	Forschungseinrichtungen Andreas	Bolte	(WOI)

KTBL-AG	„Biogaserträge“ Peter	Weiland	(AB)

KTBL-AG	„Biomasselogistik“ Joachim	Brunotte	(AB)

KTBL-AG	„Emissionsfaktoren	Tierhaltung“ Hans-Dieter	Haenel	(AK)

KTBL-AG	„Feldarbeitstage“ Joachim	Brunotte	(AB)

KTBL-AG	„Feldberegnung“ Heinz	Sourell	(AB),	Hans-Heinrich	Thörmann	(AB)

KTBL-AG	„Futterernte	und	-konservierung“ Herwart	Böhm	(OEL)

KTBL-AG	„Kartoffelproduktion“ Herwart	Böhm	(OEL)

KTBL-AG	„Kosten	bei	der	Bodenschonung“ Joachim	Brunotte	(AB)

KTBL-AG	„Ökologischer	Landbau“ Gerold	Rahmann	(OEL)

KTBL-AG	„Streifenbearbeitung“ Joachim	Brunotte	(AB)

KTBL-AG	„Technik	in	der	Pflanzenproduktion“ Joachim	Brunotte	(AB)

Kuratorium	der	Agrarsozialen	Gesellschaft	(ASG) Peter	Weingarten	(LR)

Kuratorium	für	Waldarbeit	und	Forsttechnik	e.V	(KWF)	Expertenrunde	„Bodenschäden	im	Forst	vermeiden“ Joachim	Brunotte	(AB)

Land	Use,	Land-Use	Change	and	Forestry	(LULUCF) Sebastian	Rüter	(HTB)

Landesbeirat	Forst	und	Holz,	Ministerium	für	Umwelt	Naturschutz	und	Landwirtschaft	des	Landes	Schleswig-Holstein Gerald	Koch	(HTB)

Marine	Stewardship	Council,	Stakeholder	Council	(MSC	StC) Christopher	Zimmermann	(OSF)

Marine	Stewardship	Council,	Technical	Advisiory	Board	(MSC	TAB) Christopher	Zimmermann	(OSF)

Ministerial	Conference	on	the	Protection	of	Forests	in	Europe	(MCPFE),	Advisory	Group	LBI Thomas	Schneider	(WFW)

North	Atlantic	Fisheries	Organization Heino	Fock	(SF)

Northwest	Atlantic	Fisheries	Organization	(NAFO),	Scientific	Council	Working	Group	on	Reproductive	Potential Gerd	Kraus	(SF)

Organisation	for	Economic	Cooperation	and	Development	(OECD),	Expert	Group Petra	Salamon	(MA),	Janine	Pelikan	(MA),	

Organisation	for	Economic	Cooperation	and	Development	(OECD),	Research	Programme	on	Biological	Resources	in	
Agriculture	(CRP)

Hans-Joachim	Weigel	(BD)

OSPAR,	Übereinkommen	zum	Schutz	der	Meeresumwelt	des	Nordost-Atlantiks,	AG	GES Heino	Fock	(SF)

OSPAR,	Übereinkommen	zum	Schutz	der	Meeresumwelt	des	Nordost-Atlantiks,	Assessment	and	Monitoring	
Committee	(ASMO)

Michael	Haarich	(FOE)

OSPAR,	Übereinkommen	zum	Schutz	der	Meeresumwelt	des	Nordost-Atlantiks,	Working	Group	on	Substances	in	the	
Marine	Environment	(MIME)

Michael	Haarich	(FOE)

Prüfungsausschuss	Mathematisch-Naturwissenschaftliche	Fakultät,	Universität	Rostock Cornelius	Hammer	(OSF)

Public	Research	and	Regulation	Initiative Matthias	Fladung	(FG)

Sachverständigenbeirat	für	Geprüftes	Vermehrungsgut Volker	Schneck	(FG)

Scientific	Advisory	Board	der	PepCon	2010 Birgit	Kersten	(FG)

Scientific	Council	of	Northwest	Atlantic	Fisheries	Organization Manfred	Stein	(SF)
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Scientific,	Technical	and	Economic	Committee	for	Fisheries	(STECF),	Sub-group	Methodologies	of	Impact	Assessments	
(SGMOS)

Alexander	Kempf	(SF),	Ralf	Döring	(SF),	Jörg	Ber-
kenhagen	(SF),	Christopher	Zimmermann	(OSF)

Scientific,	Technical	and	Economic	Committee	for	Fisheries	(STECF),	Sub-group	of	Economic	Assessment	(SGECA) Michael	Ebeling	(SF)

Scientific,	Technical	and	Economic	Committee	for	Fisheries	(STECF),	Sub-group	on	Processing	Industry	(SGECA) Ralf	Döring	(SF),	Jörg	Berkenhagen	(SF)

Scientific,	Technical	and	Economic	Committee	for	Fisheries	(STECF),	Sub-group	on	Research	Needs	(SGRN) Jens	Ulleweit	(SF),	Christoph	Stransky	(SF),	
Michael	Ebeling	(SF),	Jörg	Berkenhagen	(SF)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Biodiversität“ Hans-Joachim	Weigel	(BD),	Heike	Liesebach	(FG),	
Reinhold	Hanel	(FOE)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Klimaanpassung“ Hans-Joachim	Weigel	(BD),	Wolf-Ulrich	
Kriebitzsch	(WFW),	Andreas	Bolte	(WOI)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Nachwachsende	Rohstoffe“ Klaus-Dieter	Vorlop	(AB),	Matthias	Dieter	(OEF)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Ökobilanzierung“ Annette	Freibauer	(AK),	Jörg	Schweinle	(OEF),	
Christian	Dorrien	(OSF)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Ökologischer	Landbau“ Hiltrud	Nieberg	(BW),	Gerold	Rahmann	(OEL)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Synthetische	Nanomaterialien“ Torsten	Hinz	(AB)

Senatsarbeitsgruppe	(SAG)	„Treibhausgasemissionen“	 Bernhard	Osterburg	(LR),	Julia	Grünberg	(BW),	
Heinz	Flessa	(AK),	Katharina	Plassmann	(AK),	
Sebastian	Rüter	(HTB),	Peter	Elsasser	(OEF),	
Wolfgang	Stümer	(WFW),	Joachim	Krug	
(WFW),	Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Standing	Committee	Agriculture	Research	(SCAR),	Foresight	Expert	Group	 Annette	Freibauer	(AK)

Steering	Committee	der	National	Support	Group	der	Forest-based	Sector	Technology	Platform Johannes	Welling	(HTB)

Steering	Committee	Workshop	on	Integrated	Assessment	of	Contaminant	Impacts	on	the	North	Sea	(ICON) Thomas	Lang	(FOE)

Technologietransferkreis	„ForschungsRegion	Braunschweig“	 Heinz	Sourell	(AB)

Technology	Platform	Organics	(TP	Organics),	Expert	Group	“Empowerment	of	rural	areas” Stefan	Lange	(PB)

Umweltbundesamt	(UBA),	Kommission	Landwirtschaft Hiltrud	Nieberg	(BW),	Annette	Freibauer	(AK)

Umweltbundesamt	(UBA),	Projekt	„BOKLIM“ Clemens	Siebner	(AK),	Nicole	Wellbrock	(WOI)

Umweltbundesamt	(UBA),	Projekt	„Untersuchung	von	Organika	im	Boden“ Nicole	Wellbrock	(WOI)

Union	zur	Förderung	des	Oel-	und	Proteinpflanzen	e.	V.	(UFOP),	Fachbeirat Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Union	zur	Förderung	von	Oel-	und	Proteinpflanzen	e.	V.	(UFOP)	Fachkommission	„Ökonomie	und	Markt“	 Yelto	Zimmer	(BW)

Union	zur	Förderung	von	Oel-	und	Proteinpflanzen	e.	V.	(UFOP),	AG	Ölsaaten Hans-Heinrich	Voßhenrich	(AB)

Union	zur	Förderung	von	Oel-	und	Proteinpflanzen	e.	V.	(UFOP),	Fachkommission	„Biokraftstoffe	und	
Nachwachsende	Rohstoffe“

Axel	Munack	(AB)

Union	zur	Förderung	von	Oel-	und	Proteinpflanzen	e.	V.	(UFOP),	Sektion	Proteinpflanzen Herwart	Böhm	(OEL)

United	Nations	Economic	Commission	for	Europe	(UNECE)	International	Cooperative	Programme	(ICP-Forests) Michael	Köhl	(WFW)

United	Nations	Economic	Commission	for	Europe	(UNECE),	Food	and	Agriculture	Organization	(FAO) Matthias	Dieter	(OEF),	Holger	Weimar	(OEF),	
Michael	Köhl	(WFW)

United	Nations	Economic	Commission	for	Europe	(UNECE),	International	Cooperative	Programme	(ICP	Vegetation) Jürgen	Bender	(BD)

United	Nations	Economic	Commission	for	Europe	(UNECE),	International	Cooperative	Programme	Forests	(PCC)	 Martin	Lorenz	(WFW)

United	Nations	Economic	Commission	for	Europe	(UNECE),	TFEIP Torsten	Hinz	(AB)

United	Nations	Forum	on	Forests	(UNFF) Thomas	Schneider	(WFW)

Universität	Hamburg,	Vorstand,	Finanzen,	Promotionsausschuss,	Reformausschuss,	Zentrumsrat Jörg	Ressel	(HTB)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Arbeitsgruppe	3/7/03 Torsten	Hinz	(AB)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Arbeitsgruppe	3/7/06 Torsten	Hinz	(AB)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Fachbereich	Gentechnik Christoph	Tebbe	(BD)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Kommission	„Reinhaltung	der	Luft“ Jürgen	Bender	(BD),	Martin	Köchy	(AK)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Normenausschuss	NA-075-05-03 Torsten	Hinz	(AB)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Normenausschuss	NA-075-08-03 Torsten	Hinz	(AB)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Richlinienausschuss	Gütekriterien	Bioraffinerien Thomas	Willke	(AB)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Richtlinien	4330 Matthias	Fladung	(FG)

Verein	Deutscher	Ingenieure	(VDI),	Wissenschaftsforum	Biogas Peter	Weiland	(AB)

Wissenschaftlerkreis	Grüne	Gentechnik Matthias	Fladung	(FG)

Wissenschaftlicher	Beirat	„Agrarpolitik“	des	Bundesministeriums	für	Ernährung,	Landwirtschaft	und	Verbraucherschutz Peter	Weingarten	(LR)

Wissenschaftlicher	Beirat	„Fachverband	Biogas“ Peter	Weiland	(AB)

Wissenschaftlicher	Beirat	„Institute	of	Technology,	Babes-Bolyai	University,	Rumänien“ Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

Wissenschaftlicher	Beirat	des	Deutschen	Jagdschutzverbandes Frank	Tottewitz	(WOI)
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Wissenschaftlicher	Beirat	des	Fraunhofer	Instituts	für	marine	Biotechnologie Reinhold	Hanel	(FOE)

Wissenschaftlicher	Beirat	des	Leibniz-Instituts	für	Agrartechnik	Potsdam-Bornim	e.	V. Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

Wissenschaftlicher	Beirat	des	Leibniz-Zentrums	für	Agrarlandschaftsforschung	e.V.	(ZALF) Annette	Freibauer	(AK)

Wissenschaftlicher	Beirat	des	Milchindustrie-Verbandes Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Wissenschaftlicher	Beirat	für	Agrarpolitik	des	BMELV	 Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Wissenschaftlicher	Beirat	Msc-Studienganges	„Global	Change	Management“	(FH	Eberswalde) Andreas	Bolte	(WOI)

Wissenschaftlich-technischer	Beirat	der	Bayerischen	Landesanstalt	für	Landwirtschaft Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

Zellcheming	Fachausschuss	„Zellstofferzeugung“ Othar	Kordsachia	(HTB),	Juergen	Puls	(HTB),	
Bodo	Saake	(HTB)

Gesellschaften

Gesellschaften Name (Institut)

Alpenkonferenz	Plattform	„Großraubwild“ Frank	Tottewitz	(WOI)

Arbeitsgemeinschaft	industrieller	Forschungsvereinigungen	(AiF),	GAG1 Othar	Kordsachia	(HTB)

Arbeitsgemeinschaft	Stabile	Isotope	e.V.	(ASI)	-	German	Association	for	Stable	Isotope	Research	(GASIR)	 Anette	Giesemann	(AK)

Arbeitskreis	Deutsche	In-vitro-Kulturen	(ADIVK) Ewald	Dietrich	(FG),	Gisela	Naujoks	(FG)

Begleitausschuss	zum	Nationalen	Strategieplan	für	die	Entwicklung	ländlicher	Räume Peter	Weingarten	(LR)

Begleitausschuss	zum	Netzwerk	ländlicher	Räume Peter	Weingarten	(LR)

Bodenspezialisten	der	Bundesländer Joachim	Brunotte	(AB)

Bundesverband	Boden	(BVB),	Fachausschuss	„Biologische	Bewertung	von	Böden“ Stefan	Schrader	(BD)

Bundesverband	Boden	(BVB),	VDLUFA	AG	HUMUS Clemens	Siebner	(AK)

Dachverband	Agrarforschung	(DAF) Heinz	Flessa	(AK)

Deutsche	Bodenkundliche	Gesellschaft	(DBG),	Kommission	III	„Bodenbiologie“ Stefan	Schrader	(BD)

Deutsche	Dendrologische	Gesellschaft Mirko	Liesebach	(FG)

Deutsche	Gartenbauwissenschaftliche	Gesellschaft,	Ökonomie Walter	Dirksmeyer	(BW)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG)	Ausschuss	„Milch-	und	Rindfleischproduktion“ Birthe	Lassen	(BW)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG)	Ausschuss	„Technik	in	der	Pflanzenproduktion“ Hans-Heinrich	Voßhenrich	(AB)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	AG	„Bewässerung“ Heinz	Sourell	(AB)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	AK	Junge	DLG Simon	Walther	(BW)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	AK	Spitzenbetriebe Birthe	Lassen	(BW)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Ausschuss	„Biogas“ Peter	Weiland	(AB)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Ausschuss	„Ländliche	Entwicklung“ Heinrich	Becker	(LR)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Gesamtausschuss Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Neuheiten-Kommission Joachim	Brunotte	(AB),	Heinz	Sourell	(AB)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Prüfkommission	„Abluftreinigung“ Jochen	Hahne	(AB)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Prüfkommission	„Technik	der	Bestellung,	Pflege	und	Bodenbearbeitung“ Joachim	Brunotte	(AB),	Heinz	Sourell	(AB)

Deutsche	Landwirtschafts-Gesellschaft	(DLG),	Verification	of	Environmental	Technologies	for	Agricultural	Production	 Jochen	Hahne	(AB)
(VERA)	Kommission

Deutsche	Vereinigung	für	Wasserwirtschaft,	Abwasser	und	Abfall	e.	V.	(DWA),	Ausschuss	Anaerobe	Abwasserreinigung Peter	Weiland	(AB)

Deutscher	Forstverein	e.	V. Joachim	Krug	(WFW)

Deutscher	Verband	Forstlicher	Forschungsanstalten	(DVFFA),	Sektion	Forstgenetik	/	Forstpflanzenzüchtung Mirko	Liesebach	(FG)

Deutscher	Verband	Forstlicher	Forschungsanstalten	(DVFFA),	Sektion	Waldbau Andreas	Bolte	(WOI)

Deutsch-Türkische	Gesellschaft Heinz	Sourell	(AB)

European	Association	of	Fish	Pathologists	(EAFP) Thomas	Lang	(FOE)

European	Association	of	Fisheries	Economists	(EAFE) Ralf	Döring	(SF)

Fachagentur	für	nachwachsende	Rohstoffe Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

Fachbeirat	„Jugend-	und	Erwachsenenbildung“,	Akademie	Klausenhof Heinrich	Becker	(LR)

Fachbeirat	1	„Pflanzliche	Erzeugung,	Forstwirtschaft,	Gartenbau,	Ländliche	Entwicklung,	Biodiversität“	des	Infodienst	 Peter	Weingarten	(LR)
Verbraucherschutz,	Ernährung,	Landwirtschaft	e.V.	(aid)

Fachverband	der	Holzindustrie	Österreich,	Plattenverband Marius	Catalin	Barbu	(HTB)

Forschungsinstitut	für	Biologischen	Landbau	(Fibl	e.	V) Gerold	Rahmann	(OEL)

Gesellschaft	der	Förderer	und	Freunde	des	Zentrums	Holzwirtschaft	der	Universität	Hamburg,	Geschäftsführung Juergen	Puls	(HTB)
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Gesellschaft	der	Freunde	des	vTI	e.V.,	Geschäftsführung	 Stefan	Lange	(PB)

Gesellschaft	der	Ökologie	(GfÖ),	AK	„Bodenökologie“ Stefan	Schrader	(BD)

Gesellschaft	der	Ökologie	(GfÖ),	AK	„Experimentelle	Ökologie“ Jürgen	Bender	(BD)

Gesellschaft	der	Ökologie	(GfÖ),	AK	„Gentechnik	und	Ökologie“ Matthias	Fladung	(FG)

Gesellschaft	der	Ökologie	(GfÖ),	Kassenprüfung Martin	Köchy	(AK)

Gesellschaft	für	Jagd-	und	Wildforschung Frank	Tottewitz	(WOI)

Gesellschaft	für	Konservierende	Bodenbearbeitung	(GKB)	 Joachim	Brunotte	(AB),	
Hans-Heinrich	Voßhenrich	(AB)	

Gesellschaft	für	Pflanzenzüchtung,	AGt	4	„Genomanalyse“,	AG	19	„Obst,	Gehölze,	Forstpflanzen“ Matthias	Fladung	(FG)

Gesellschaft	für	Wirtschafts-	und	Sozialwissenschaften	des	Landbaues	e.V.	(GEWISOLA),	Geschäftsführer Peter	Weingarten	(LR)

Gütegemeinschaft	Holzfenster	und	Haustüren	e.V.,	Fachgremium	„Holzartenliste“ Gerald	Koch	(HTB)

International	Academy	of	Wood	Science	(IAWS) Gerald	Koch	(HTB)

International	Association	of	Wood	Anatomists	(IAWA) Gerald	Koch	(HTB)

International	Energy	Agency	(IEA),	National	Task	Leader Dietrich	Meier	(HTB)

International	Energy	Agency	(IEA),	Task	38,	Bioenergy		 Sebastian	Rüter	(HTB)

International	Energy	Agency	(IEA),	Task	42,	Biorefineries	 Thomas	Willke	(AB)

International	Energy	Agency	(IEA),	Task	43,	Biomass	Feedstocks	for	Energy	Markets Jörg	Schweinle	(OEF)

International	Federation	of	Organic	Agriculture	Movements	(IFOAM)	 Gerold	Rahmann	(OEL)

International	Goat	Association	(IGA) Gerold	Rahmann	(OEL)

International	Society	of	Organic	Farming	Research	(ISOFAR)	 Frank	Offermann	(BW),	Hiltrud	Nieberg	(BW),	
Gerold	Rahmann	(OEL)

Kuratorium	Dr.-Karleugen-Habfast-Stiftung Anette	Giesemann	(AK)

Landschaftsökologie	(LÖK) Gerold	Rahmann	(OEL)

Ostbayerisches	Technologie-Transfer-Institut	e.V.	(OTTI) Peter	Weiland	(AB)

Schutzgemeinschaft	Deutscher	Wald,	Kreisverband	RD-ECK Mirko	Liesebach	(FG)

Society	of	Environmental	Toxicology	and	Chemistry	-	German	Language	Branch	(SETAC-GLB) Ulrike	Kammann	(FOE)

Staatssekretärsausschuss	für	nachhaltige	Entwicklung Cornelius	Hammer	(OSF)

Stiftung	Walderhaltung	in	Afrika,	Kuratorium Jobst-Michael	Schröder	(WFW)

Verband	der	Fenster-	und	Fassadenhersteller	e.V	(VFF),	Fachgremium	„Holzartenliste“ Martin	Ohlmeyer	(HTB)

Verband	Deutscher	Fischereiverwaltungsbeamter	und	Fischereiwissenschaftler	(VDFF) Klaus	Wysujack	(FOE)

Verein	für	Sozialpolitik,	Ausschuss	für	„Regionaltheorie	und	Regionalentwicklung“ Heinrich	Becker	(LR)

Vereinigung	der	Europäischen	Fischerei-	und	Aquakulturforschungsinstitute	(EFARO) Gerd	Kraus	(SF)

Vereinigung	Deutscher	Gewässerschutz	e.	V. Reinhold	Hanel	(FOE)

Vereinigung	für	Angewandte	Botanik	e.V. Hans-Joachim	Weigel	(BD)

Wissenschaftlich	Technische	Arbeitsgemeinschaft	(WTA) Uwe	Noldt	(HTB)

Wissenschaftliche	Gesellschaft	der	Micherzeugerberater	e.V. Kerstin	Barth	(OEL)

Zeitschriften

Zeitschriften Name (Institut)

Agronomy	for	Sustainable	Development	(Field	Editor) Hans-Joachim	Weigel	(BD)

Annals	of	Forest	Research,	Editorial	Board Peter	Elsasser	(OEF)

Artificial	Cells,	Blood	Substitute	and	Biotechnology	(Editorial	Board) Klaus-Dieter	Vorlop	(AB)

BioRisk,	Editorial	Board Jens	Dauber	(BD)

Cellulose	Chemistry	and	Technology	(Editorial	Board) Bodo	Saake	(HTB)

Ciencia	y	Tecnologia,	Chile	(Editorial	Board) Olaf	Schmidt	(HTB)

Current	Research	in	Biological	Sciences,	Saudi	Arabien	(Editorial	Board) Olaf	Schmidt	(HTB)

Dendrochronologia,	Editorial	Board Dieter	Eckstein	(HTB)

Diseases	of	Aquatic	Organisms	(Editorial	Board) Thomas	Lang	(FOE)

EcoInvent	(Editorial	Board) Sebastian	Rüter	(HTB)

Endangered	Species	Research	(Editorial	Board) Reinhold	Hanel	(FOE),	Cornelius	Hammer	(OSF),	
Christopher	Zimmermann	(OSF)
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Environmental	Pollution	(Editorial	Board) Jürgen	Bender	(BD)

Environmental	Science	and	Pollution	Research	(Editorial	Board) Ulrike	Kammann	(FOE)

Environmental	Science	Europe	(Editor) Ulrike	Kammann	(FOE)

Estudos	do	CEPE	(Editorial	Board),	Universidade	de	Santa	Cruz	do	Sul Ernst-Oliver	von	Ledebur	(MA)

European	Journal	of	Soil	Biology	(Editor	in	Chief) Christoph	Tebbe	(BD)

European	Journal	of	Soil	Biology	(Field	Editor) Stefan	Schrader	(BD)

European	Journal	of	Wood	and	Wood	Products	(Editorial	Board) Gerald	Koch	(HTB),	Eckhard	Melcher	(HTB),	
Johannes	Welling	(HTB)

FEMS	Microbiology	Ecology	(Editoral	Board) Christoph	Tebbe	(BD)

ForschungsReport	(Chefredakteur) Michael	Welling	(PB)

Forstarchiv Matthias	Dieter	(OEF),	Andreas	Bolte	(WOI)

Historisch-Meereskundliches	Jahrbuch Gerd	Wegner	(SF)

Holzforschung	(Editorial	Board) Uwe	Schmitt	(HTB),	Johannes	Welling	(HTB)

Holztechnologie	(Redaktionsbeirat) Marius	Catalin	Barbu	(HTB)

IAWA	Journal	(Associate	Editor) Uwe	Schmitt	(HTB)

Integrated	Environmental	Assessment	and	Management	(Editorial	Board)	 Ulrike	Kammann	(FOE)

International	Journal	of	Agricultural	Sustainability	(IJAS)	(Editorial	Board) Hiltrud	Nieberg	(BW)

International	Journal	of	Life	Cycle	Assessment	(Subject	Editor) Jörg	Schweinle	(OEF)

Journal	Applied	Botany	and	Food	Quality	(Editorial	Board) Hans-Joachim	Weigel	(BD)

Journal	of	Agronomy	and	Crop	Science	(Editorial	Board) Hans-Joachim	Weigel	(BD)

Journal	of	Applied	Ichthyology	(Editorial	Board) Ulfert	Focken	(FOE),	Cornelius	Hammer	(OSF)

Journal	of	Plant	Nutrition	and	Soil	Science,	Editorial	Board Heinz	Flessa	(AK)

Journal	of	Rattan	and	Bamboo,	Peechi,	Indien	(Editoral	Board) Walter	Liese	(HTB)

Landbauforschung	(Editor	in	Chief) Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Landbauforschung	(Editorial	Board) Peter	Weingarten	(LR),	Hiltrud	Nieberg	(BW),	
Martin	Banse	(MA),	Ernst-Oliver	von	Ledebur	
(MA),	Axel	Munack	(AB)	Klaus-Dieter	Vorlop	
(AB),	Hans-Joachim	Weigel	(BD),	Jürgen	Bender	
(BD),	Heinz	Flessa	(AK),	Herwart	Böhm	(OEL),	
Rainer	Oppermann	(OEL),	Gerold	Rahmann	
(OEL),Jürgen	Puls	(HTB),		Matthias	Dieter	(OEF),	
Peter	Elsasser	(OEF),	Thomas	Schneider	(WFW),	
Andreas	Bolte	(WOI),	Nicole	Wellbrock	(WOI),	
Matthias	Fladung	(FG),	Bernd	Degen	(FG)

Landwirtschaft	und	Umwelt	(Herausgeber) Peter	Weingarten	(LR)

O‘Papel	(Editorial	Board) Jürgen	Odermatt	(HTB)

Perspectiva	Econômica	(Editorial	Board),	Universidade	do	Rio	dos	Sinos Ernst-Oliver	von	Ledebur	(MA)

ProLigno Marius	Catalin	Barbu	(HTB)

Silvae	Genetica	(Editor	Board) Ewald	Dietrich	(FG)

Silvae	Genetica	(Editor	in	Chief) Bernd	Degen	(FG)

Sistemas	y	Recursos	Forestales	(Investigación	Agraria)	(Editorial	Board) Johannes	Welling	(HTB)

Soil	and	Tillage	Research	(Editorial	Board) Stefan	Schrader	(BD)

Spanish	Journal	of	Rural	Development,	Scientific	Committee	 Mirko	Liesebach	(FG)

The	Open	Fish	Science	Journal	(Editorial	Board) Volker	Siegel	(SF)

Wissenschaft	erleben	(Chefredakteur) Folkhard	Isermeyer	(Präs)

Wissenschaft	erleben	(Redakteur) Ulf	Prüße	(AB),	Katja	Seifert	(BW),	Gerold	
Rahmann	(OEL),	Martin	Ohlmeyer	(HTB),		
Thomas	Schneider	(WFW),	Anne	Sell	(SF),	
Ulrike	Kammann	(FOE),	Michael	Welling	(PB)	

Wood	Science	and	Technology	(Editorial	Board)	 Uwe	Schmitt	(HTB)

World	Bamboo	and	Rattan,	Beijing,	Editoral	Board Walter	Liese	(HTB)
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Lehrtätigkeiten

Name (Institut) Universität/Hochschule
Stunden 
pro Jahr

Lehrveranstaltung

Michaela	Bach	(AK) Uni	Kiel 30 Umweltsysteme	-	Strukturen	und	Prozesse:	Erosionsprozesse	&	Massen-
bewegungen	(Seminar	mit	Übung)

Marius	Catalin	Barbu	(HTB) FH	Salzburg 42 Holzwerkstoffe	-	Grundlagen	(Vorlesung)

Marius	Catalin	Barbu	(HTB) Uni	Transilvania	Brasov,	Rumänien	 56 Holzwerkstoffplatten	-	Technologien	(Vorlesung)

Marius	Catalin	Barbu	(HTB) Uni	Wien 14 Engineered	Wood	Products	(Vorlesung)

Kerstin	Barth	(OEL) Uni	Kiel 2 Leitfähigkeit	der	Milch	und	Mastitisfrüherkennung	(Vorlesung)

Kerstin	Barth	(OEL) Uni	Kiel 2 Milchviehhaltung	im	Ökologischen	Landbau	(Vorlesung)

Jürgen	Bender	(BD) Uni	Hannover 15 Ökotoxikologie	(Vorlesung)

Herwart	Böhm	(OEL) Uni	Kiel 					32,5 Intensiv-	und	Spezialkulturen	des	Ackerbaus	Vorlesung,	Seminar	und	Exkursion)

Andreas	Bolte	(WOI) FH	Eberswalde 15 Botanische	Bestimmungsübungen	(Vorlesung)

Andreas	Bolte	(WOI) FH	Eberswalde 20 Global	Change	Management	-	Global	System	Analysis	(Seminar)

Andreas	Bolte	(WOI) Uni	Göttingen 15 Forstbetrieb	und	Waldnutzung,	Naturnahe	Wälder	und	ihre	Bewirtschaftung	
(Exkursion)

Andreas	Bolte	(WOI) Uni	Göttingen 11 Waldökosystemanalyse	und	Informationsverarbeitung,	Biodiversität	(Seminar)

Claus	Deblitz	(BW) Charles	Sturt	University,	Orange,	
Australien

6 Agribusiness	and	Farm	Management	(Vorlesung)

Matthias	Dieter	(OEF) Uni	Göttingen 24 Marktlehre	der	Forst-	und	Holzwirtschaft	(Vorlesung)

Matthias	Dieter	(OEF) Uni	Hamburg 4 Internationale	Holzmärkte	(Vorlesung)

Karsten	Dunger	(WOI) FH	Eberswalde 4 Klimaberichterstattung-Treibhausgas-Inventare	für	die	Wälder	Deutschlands	(GCM)	
(Vorlesung)

Michael	Ebeling	(SF) HS	Bremen 90 Controlling	(Seminar)

Michael	Ebeling	(SF) HS	Bremen 90 Quantitative	Methoden	(Seminar)

Dieter	Eckstein	(HTB) Uni	Göttingen 2 Dendrochronologie-biologische	Grundlagen,	Einsatzmöglichkeiten	und	Ausblick	
(Vorlesung)

Dieter	Eckstein	(HTB) Uni	Teheran,	Iran 2 Dendroarchaeology-Potential	and	Precision	(Vorlesung)

Dieter	Eckstein	(HTB) Uni	Teheran,	Iran 2 History	and	Basics	of	Dendrochronology	(Vorlesung)

Peter	Elsasser	(OEF) Uni	Hamburg 4 Öffentliche	Güter	und	Externe	Effekte	(Vorlesung)

Matthias	Fladung	(FG) Uni	Hamburg 8 Biotechnologie	der	Pflanzen	(Praktikum)

Matthias	Fladung	(FG) Uni	Hamburg 8 Zellbiologisches	Praktikum	(Praktikum)

Heinz	Flessa	(AK) Uni	Göttingen 60 Ökopedologie

Ulfert	Focken	(FOE) Uni	Hamburg 4 MARSYS	15	Ecophysiology	and	Aquaculture	(Blockvorlesung)

Ulfert	Focken	(FOE) Uni	Hohenheim 24 Integration	of	Aquaculture	into	Agricultural	Farming	Systems	(Blockvorlesung)

Ulfert	Focken	(FOE) Uni	Hohenheim 26 Intensive	Aquaculture	Systems	(Blockvorlesung)

Ulfert	Focken	(FOE) Uni	Hohenheim 4 Problems	and		Perspectives	of	Organic	Farming	(Ringvorlesung)

Ulfert	Focken	(FOE) Uni	Hohenheim 6 Ressourcenschutz	und	Ernährungssicherung	(Ringvorlesung)

Enrico	Frahm	(AK) Uni	Rostock 3 Moorhydrologie	(Vorlesung)

Arno	Frühwald	(HTB) HS	Lemgo 6 Ökobilanzierung	und	Kohlenstoffmanagement	(Seminar)

Anette	Giesemann	(AK) Uni	Göteburg,	Schweden 8 Stable	Isotopes	in	Earth	System	Science	:	„Stable	sulphur	isotope	analysis:	
Methodology	and	application“	(Vorlesung	und	Seminar)

Regina	Grajewski	(LR),	Karin	
Reiter	(LR)

HWR	Berlin 4 Politik	zur	ländlichen	Entwicklung	im	Rahmen	der	Gemeinsamen	Agrarpolitik	
(Seminar)

Hilke	Schröder	(FG) Uni	Hamburg 56 Aufbaupraktikum	Ökologie	der	Arthropoden	(Praktikum)

Hilke	Schröder	(FG) Uni	Hamburg 42 Zoologische	Exkursion	zur	Ökologie	(Exkursion)

Cornelius	Hammer	(OSF) Uni	Rostock 54 Entwicklung	und	Erfassung	von	Fischbeständen	(Vorlesung)

Reinhold	Hanel		(FOE) Uni	Kiel 80 Current	Topics	in	Fish	Ecology	and	Aquaculture:	Faunistics	and	Ecology	of	the	
Mediterranean	Sea	(Seminar,	Übung,	Exkursion)

Reinhold	Hanel		(FOE) Uni	Kiel 18 Fish	Systematics,	Biology	and	Evolution	(Vorlesung)

Reinhold	Hanel		(FOE) Uni	Kiel 16 Practical	Course	in	Biological	Oceanography	(Praktkum)

Gerald	Koch	(HTB) Uni	Hamburg 28 Exkursion	nach	Sachsen-Brandenburg

André	Iost	(WFW) Uni	Hamburg 53 Mathematische	Statistik	(Vorlesung)

Jobst-Michael	Schröder	(WFW) Uni	Hamburg 28 Forst-	und	Holzwirtschaftsgeographie	(Vorlesung)

Bernhard	Kenter	(WFW) Uni	Hamburg 14 Grundlagen	der	Forst-	und	Holzwirtschaft	(Vorlesung)
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Name (Institut) Universität/Hochschule
Stunden 
pro Jahr

Lehrveranstaltung

Bernhard	Kenter	(WFW) Uni	Hamburg 26 Holzernte/-transport	(Vorlesung)

Bernhard	Kenter	(WFW) Uni	Hamburg 12 Rohholzmanagement/Logistik	(Vorlesung)

Bernhard	Kenter	(WFW) Uni	Hamburg	-	Klima	Campus 9 School	of	Integrated	Climate	System	Sciences		IPCC	Progress	(Vorlesung)

Werner	Kleinhanß	(BW) HS	Weihenstephan 2 Analysen	und	modellgestütze	Politikfolgenabschätzungen	zu	GAP	Reformen	auf	
Basis	des	Testbetriebsnetzes	(Vorlesung)

Werner	Kleinhanß	(BW) HU	Berlin 4 Modellgestützte	Politikfolgenabschätzung	(Vorlesung)

Gerald	Koch	(HTB) Berufsakademie	Melle 38 Holzwerkstoffkunde	(Vorlesung)

Gerald	Koch	(HTB) Uni	Hamburg 35 Bestimmung	und	Eigenschaften	von	Nutzhölzern	(Seminar)

Karl-Hermann	Kock	(SF) Uni	Hamburg 18 Wale,	Walfang,	Walfangmanagement	(Seminar)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg 56 Forstliche	Produktion	(Vorlesung	und	Seminar)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg 62 Forstliche	Produktionslehre	I+II	(Vorlesung)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg 26 Holz-	und	Forstwirtschaftslehre	(Vorlesung)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg 26 Holzernte/-transport	(Vorlesung)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg 18 Holzqualität	(Vorlesung	und	Übung)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg 26 Weltforstwirschaft	(Seminar)

Michael	Köhl	(WFW) Uni	Hamburg	-	Klima	Campus 9 School	of	Integrated	Climate	System	Sciences		IPCC	Progress	(Vorlesung)

Gerd	Kraus	(SF) Uni	Hamburg 8 Reproduktionsbiologie	der	Fische	(Vorlesung	mit	Übung)

Franz	Kroiher	(WOI) FH	Eberswalde 112 GIS	(Vorlesung	und	Übung)

Ralph	Lehnen	(HTB) Uni-Hamburg 24 Kunststoffe,	Leime,	Lacke	(Vorlesung)

Jan	Lüdtke	(HTB) Uni	Hamburg 21 Konstruktionslehre	(Vorlesung)

Jan	Lüdtke	(HTB) Uni	Hamburg 21 Verfahrenstechnik	(Seminar)

Elisabeth	Magel	(HTB) Uni	Tübingen 2,5 Ökologisches	Geländepraktikum	in	Südbrasilien	(Praktikum/Exkursion/Seminar)

Peter	Mehl	(LR) Uni	Halle-Wittenberg 12 Ökonomik	ländlicher	Räume	(Vorlesung)

Dietrich	Meier	(HTB) Uni	Guadalajara,	Mexiko 20 Bioenergie	(Seminar)

Dietrich	Meier	(HTB) Uni	Hamburg 24 Bioraffinerien	(Vorlesung)

Eckhard	Melcher	(HTB) Uni	Hamburg 7 Holzschutz	(Vorlesung	und	Praktikum)

Bernd	Mieske	(OSF) Uni	Rostock 4 Verbesserung	der	selektiven	Eigenschaften	von	Schleppnetzen	(Seminar)

Jürgen	Müller	(WOI) FH	Eberswalde 38 Wald	und	Wasser	(Vorlesung	und	Exkursion)

Axel	Munack	(AB) TU	Hamburg-Harburg 30 Parameterschätzung	und	adaptive	Regelung	(Vorlesung)

Axel	Munack	(AB) TU	Hamburg-Harburg 30 Simulation	dynamischer	Systeme	(Vorlesung)

Thomas	Neudecker	(SF) Helmholtz-Graduiertenschule	
für	Polar-und	Meeresforschung	
(POLMAR)

8 Garnelenbiologie,	Garnelenfischerei	(Vorlesung	und	Exkursion)

Uwe	Noldt	(HTB) FH	Hildesheim/Holzminden/	
Göttingen

15 Holzschäden	durch	Insekten	(Vorlesung,	Praktikum,	Seminar)

Uwe	Noldt	(HTB) Uni	Bamberg 10 Holzschäden	durch	Insekten,	Monitoring	und	Bekämpfung	(Vorlesung)

Uwe	Noldt	(HTB) Uni	Dresden 4 Holzschäden	durch	Insekten,	Monitoring	und	Bekämpfung	(Vorlesung)

Uwe	Noldt	(HTB) Uni	Göttingen 2 Holzschäden	durch	Insekten,	Monitoring	und	Bekämpfung	(Vorlesung)

Uwe	Noldt	(HTB) Uni	Hamburg 15 Holzbiologie	(Vorlesung,	Praktikum,	Seminar)

Uwe	Noldt	(HTB) Uni	Hamburg 20 Holzschäden	durch	Insekten	und	Meeresorganismen	(Vorlesung	und	Praktikum)

Katja	Oehmichen	(WOI) FH	Eberswalde 4 Einführung	in	die	Fernerkundung	(Vorlesung)

Katja	Oehmichen	(WOI) FH	Eberswalde 4 Klimaberichterstattung-Treibhausgas-Inventare	für	die	Wälder	Deutschlands	(GCM)	
(Vorlesung)

Frank	Offermann	(BW) Bundesländerübergreifendes	
Promotionskolleg	Agrarökonomik	
(HU	Berlin/Uni	Göttingen/Uni	
Halle/Uni	Kiel)

8 Modellgestützte	Politikfolgenabschätzung	im	Bereich	der	EU-Agrarpolitik	
(Vorlesung)

Martin	Ohlmeyer	(HTB) Uni	Hamburg 21 Verfahrenstechnik	(Seminar)

Janine	Pelikan	(MA) Uni	Hohenheim 3 International	Food	and	Agricultural	Trade	(Vorlesung)

Oliver	Pieper	(HTB) Uni	Hamburg 21 Konstruktionslehre	I+II	(Seminar)

Oliver	Pieper	(HTB) Uni	Hamburg 20 Verfahrenstechnik	(Seminar)

Heino	Polley	(WOI) FH	Eberswalde 4 Bundeswaldinventur	-	Nartionale	Waldinventur	in	Deutschland	(Vorlesung)

Nikolaus	Probst	(OSF) Uni	Rostock 8 Fischereibiologie	(Praktikum)

Ulf	Prüße	(AB) TU	Braunschweig 30 Heterogene	Katalyse	I	&	II	(Vorlesung)
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Name (Institut) Universität/Hochschule
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pro Jahr
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Gerold	Rahmann	(OEL) Uni	Kassel 16 Betriebsgründungs-Planung	Vorlesung

Gerold	Rahmann	(OEL) Uni	Kassel 18 Grundlagen	Tierhaltung	(Vorlesung)

Gerold	Rahmann	(OEL) Uni	Kassel 36 Ökologische	Schaf-	und	Ziegenhaltung	(Vorlesung)

Mathias	Rehbein	(HTB) Uni	Hamburg 35 Spezielle	Untersuchungen	zu	Holzeigenschaften	(Vorlesung)

Joachim	Rock	(WOI) FS	Weihenstephan 3 Treibhausgasinventarisierung	für	den	deutschen	Wald	(Vorlesung)

Steffen	Schobel	(WOI) FH	Eberswalde 8 Standortskunde	und	Bodenökologie	(Übung)

Stefan	Schrader	(BD) TU	Braunschweig 15 Bodenökologie	und	Bodennutzung	(Vorlesung)

Stefan	Schrader	(BD) TU	Braunschweig 15 Diversität	der	Tierwelt	in	der	Nordsee	(Seminar	mit	Exkusion)

Stefan	Schrader	(BD) TU	Braunschweig 5 Protisten	im	BSc-Modul	Zoologie	(Vorlesung	und	Übung)

Frank	Schwitzgebel	(WOI) FH	Eberswalde 3 GNSS	Grundlagen	und	spezifische	Probleme	beim	GNSS-Einsatz	im	Wald	(Vorlesung)

Walter	Seidling	(WOI) FH	Eberswalde 4 Forstliches	Umweltmonitoring	(Vorlesung)

Walter	Seidling	(WOI) FH	Eberswalde 4 Kronenansprache	im	Rahmen	des	Forstlichen	Umweltmonitorings	(Übung)

Heinz	Sourell	(AB) FH	Bernburg 8 Beregnung	und	Bewässerung	in	der	Landwirtschaft	(Vorlesung)

Heinz	Sourell	(AB) HS	Ostfalia 28 Kulturtechnik-	Bewässerungstechnik

Heinz	Sourell	(AB) TU	Gießen 4 Bewässerungsverfahren	in	der	Landwirtschaft	(Vorlesung)

Hubertus	Sparing	(WOI) FH	Eberswalde 50 Altersbestimmung	von	Schalenwild;	Schießausbildung	(Seminar	und	Übung)

Heinz	Stichnothe	(AB) HAW	Hamburg 32 Ökobilanzierung	(Vorlesung)

Christoph	Tebbe	(BD) TU	Braunschweig 8 Bodenkundliches	Praktikum	für	Geoökologen	(Praktikum)

Christoph	Tebbe	(BD) TU	Braunschweig 30 Mikrobiologie	für	Umweltingenieure	und	Geoökologen	(Vorlesung)

Christoph	Tebbe	(BD) TU	Braunschweig 2 Ökologie	der	Mikroorganismen	(Vorlesung)

Klaus-Dieter	Vorlop	(AB) TU	Braunschweig 30 Chemieprodukte	aus	nachwachsenden	Rohstoffen	I	&	II	(Vorlesung)

Hans	Voßhenrich	(AB) Uni	Kiel 60 ausgewählte	landtechnische	Themen	(Seminar)

Hans-Joachim	Weigel	(BD) TU	Braunschweig 15 Allgemeine	und	spezielle	Ökotoxikologie	(Vorlesung)

Peter	Weingarten	(LR) Uni	Halle-Wittenberg 18 Ökonomik	ländlicher	Räume	(Vorlesung)

Friedrich	Weißmann	(OEL) Uni	Göttingen 4 Ökologische	Schweinefleischerzeugung:		Aspekte	der	Produktion	und	Ökonomie	
(Gastvorlesung)	

Thomas	Willke	(AB) TU	Braunschweig 24 Praktikum.	Techn.	Biochemie	III	(Praktikum	mit	Seminar)

Sigrid	Wrobel	(HTB) Uni	Hamburg 14 Holz	in	der	Archäologie	(Seminar)

Christopher	Zimmermann	(OSF) ICES 24 Opening	the	box:	Fisheries	advice	for	stakeholder	(Übung)
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Personal* (Stand 31.12.2010)

Institut/ Dauerstellen befristet beschäftigt Drittmittelfinanzierte Stellen Gastwissenschaftlerinnen/
Einrichtung Gastwissenschaftler**wissen- nicht wissen- wissen- nicht wissen- wissen- nicht wissen-

schaftlich schaftlich schaftlich schaftlich schaftlich schaftlich

LR 15 5,0 3,3 - 9,9 1,3 1

BW 14 8,0 4,0 - 8,1 1,3 11

MA 11 5,0 1,0 - 1,0 1,5 4

AB 15 27,7 0,5 - 12,25 2,5 18

BD 7 8,3 1,0 - 1,5 1,1 2

AK 11 13,7 22,6 9,6 3,5 2,0 5

OEL 9,5 32,6 2,0 5,4 4,0 1,4 24

HTB 12 21,0 2,8 2,0 7,0 3,8 26

OEF 7 3,0 4,0 - 2,7 - 1

WFW 7 3,0 11,8 0,5 4,0 2,0 2

WOI 12 5,7 13,0 7,6 4,5 4,0 -

FG 11 31,2 1,0 2,0 6,0 6,0 6

SF 15 18,1 2,0 0,75 8,5 7,8 2

FOE 9 17,1 2,0 2,0 2,0 - 12

OSF 11 17,0 1,0 4,0 10,0 5,0 -

IT 3 8,5 - 2,5 - - -

FIZ 3 19,0 - - - - -

PB/PR 4 3,4 2,0 - - - -

VW - 109,5 - 6,0 - - -

Insgesamt 176,2 356,8 74,0 42,4 84,95 39,7 114

*				Unter	wissenschaftlichem	Personal	werden	Personen	verstanden,	die	mindestens	nach	A13	/	TVÖD	13	besoldet/vergütet	werden,	und	in	der	Forschung	eingesetzt	werden.	Bei	Teilzeitpersonal	
						wurden	entsprechende	Umrechnungen	auf	Vollzeitäquivalente	vorgenommen.
**	Angabe	in	Personen	ohne	Umrechnung	auf	Vollzeitäquivalente

Preise, Ehrungen und Berufungen

Name
Insti-
tut

Da-
tum

Ort Preis/Ehrung/Berufung

Inken	Birte	Christoph	 MA 01.10. Braunschweig Best	Paper	der	GEWISOLA

Arno	Frühwald	 HTB 02.12. Garmisch-Partenkirchen Ehrenpreis	Holzbauforum

Horst	Gömann	 LR 01.10. Braunschweig Bester	Vortragsredner	der	GEWISOLA

Aida	Gonzalez-Mellado MA 01.10. Braunschweig Best	Paper	der	GEWISOLA

Joachim	Gröger SF 1.10. Rostock Ernennung	zum	außerplanmäßigen	Professor	an	der	Universität	Rostock

Joachim	Gröger SF 01.02. Masachusetts,	USA Ernennung	zum	Ehrenprofessor	an	der	University	of	Masachusetts

Cornelius	Hammer OSF 01.12. Schwerin Berufung		als	Mitglied	des	Fachgremiums	Land-	und	Forstwirtschaft	im	Sachgebiet	Fischereiwirtschaft

Gerd	Kraus SF 24.09. Nantes,	Frankreich Service	Award	for	Chairmenship	of	the	ICES	Training	Programme

Christian	Lanvermann HTB 22.06. Hamburg Studienpreis	des	Fördervereins	Holzwerkstoff-	und	Holzleimforschung	für	englische	Diplomarbeit

Jutta	Lax WFW 19.11. Hamburg Ehrenpreis	des	Vereins	deutscher	Holzeinfuhrhäuser	für	hervorragenden	Diplomabschluss

Walter	Liese HTB 17.09. Bangkok University	Economic	Development	Association	(UEDA)	Award

Walter	Liese HTB 27.09. Laguna,	Philippinen Honorary	Member	of	the	International	Network	for	Bamboo	and	Rattan	(INBAR)

Frank	Offermann BW 06.12. Braunschweig vTI-Forschungspreis

Christoph	Pabst AB 17.03. Coburg IHK	Preis	2010	der	IHK	in	Coburg

Janine	Pelikan MA 06.12. Braunschweig vTI-Forschungspreis

Janine	Pelikan MA 26.11. Gießen Dissertationsauszeichnung	2010	der	Justus-Liebig-Universität	Gießen	

Janine	Pelikan MA 29.09. Braunschweig Auszeichnung	für	besondere	Leistungen	jüngerer	Wissenschaftler	(Dissertation)	der	GEWISOLA

Günter	Peter MA 01.10. Braunschweig Best	Paper	der	GEWISOLA

Jürgen	Puls HTB 20.06. Wiesbaden Dr.-Edmund-Thiele-Denkmünze	des	Vereins	der	Zellstoff-	und	Papier-Chemiker	und	-Ingenieure

Petra	Salamon MA 01.10- Braunschweig Best	Paper	der	GEWISOLA

Jürn	Sanders BW 06.12. Braunschweig vTI-Forschungspreis
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Habilitationen, Promotionen und Diplomarbeiten

Habilitationen

Name verliehener Universität/ be-
Titel Hochschule treuendes 

Institut

Reinhold	Hanel PD	Dr.	 Uni	Kiel FOE

Promotionen

Name verliehener 
Titel

Universität/
Hochschule

be-
treuendes 

Institut

Lydia	Brooks Dr.	Ing. TU	Wien AB

Lucía	Cañás	Ferreiro Ph.	D. Uni	La	Coruña,	
Spanien

SF

Hans	Joachim	Droste	 Dr.	rer.nat. Uni	Hamburg WFW

Tilo	Haustein Dr.	Ing. Uni	Rostock HTB

Pongsak	Hengniran Dr.	rer.	nat. Uni	Hamburg HTB

Nadine	Jäger Dr. Uni	Göttingen AK

Peter	Jarzombek Dr.	rer.	nat. TU	Braunschweig AB

Detlef	Krug Dr.	rer.	nat. Uni	Hamburg HTB

Patrick	Küpper Dr.	rer.	nat. TU	Dresden LR

Anne	Margarian Dr.	rer.	agr. HU	Berlin LR

Harby	M.S.	Mostafa Dr.	agr. Uni	Giessen AB

Birte	Pakull Dr. Uni	Hamburg FG

Yvonne	Ruschel Dr.	rer.	nat. TU	Braunschweig AB

Shravan	Kumar	Tanugula Dr.	rer.	nat. TU	Braunschweig AB

Ngoc	Nguyen	Tuan Dr.	sc.	agr. Uni	Hohenheim FOE

Diplomarbeiten

Name verliehener 
Titel

Universität/
Hochschule

be-
treuendes 

Institut

Hanna	Lisa	Balke Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Karsten	Beck BSc Uni	Hamburg HTB

Sophia	Bender Dipl.	Ing.	(FH) FH	Kiel OEL

Jens	Berger Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Tobias	Beyer BSc FH	Eberswalde WOI

Carolin	Bock BSc Uni	Hamburg HTB

Alexa	Bosselmann Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Name verliehener 
Titel

Universität/
Hochschule

be-
treuendes 

Institut

Susannah	Cass MSc University	of	
Dublin	(Irland)

BD

Jerome	Chladek Dipl.-Biol. Uni	Bremen SF

Susanne	Dencker Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Friederike	Deumelandt BSc Uni	Halle BW

Alexander	Deutschle Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Nikolas	J.	Devantié Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Lisa-Johanna	Ebner BSc Uni	Kassel OEL

Matthies	Ehmke Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Stefan	Gerhard	Ellsiepen Dipl.-Ing.	agr. Uni	Bonn BW

Steffen	Funk BSc Uni	Hamburg HTB

Gabriele	Gall	 Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Gwenaelle	Garreau BSc Uni	Kassel OEL

Hardy	Gay MSc FH	Eberswalde WOI

Paul	Giesa Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Daniel	Gieseke BSc Uni	Göttingen BW

Claas	Groth Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Mallikarjun	Handigund MSc Uni	Kiel FOE

Gonne	J.	Hansen BSc Uni	Hamburg HTB

Felix	Hanssen	 Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Kate	Harte MSc University	of	
Dublin	(Irland)

BD

Nicolai	Hauptmann Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Friedemann	Heims BSc FH	Eberswalde WOI

Ulrike	Heinemann Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Stephanie	Helmes Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Jan	Hesse Dipl.-Biol. Uni	Rostock OSF

Maren	Hirsch BSc Uni	Hamburg HTB

Martin	Höft Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Ole	Jastram BSc HU	Berlin OSF

Dominik	Jochem BSc Uni	Hamburg HTB

Clemens	Jochem Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Julia	Johns MSc ETH	Zürich	 OEL
(Schweiz)

Anke	Köhler Dipl.	Geoökol. TU	Braunschweig BD

David	Koppitz Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Name
Insti-
tut

Da-
tum

Ort Preis/Ehrung/Berufung

Manfred	Stein SF 16.06. Halifax/Dartmouth,	Kanada Scientific	Merit	Award	der	Northwest	Atlantic	Fisheries	Organization	(NAFO)	

Manfred	Stein SF 16.06. Halifax/Dartmouth,	Kanada Chair‘s	Merit	Award	for	Fisheries	Environment	Committee	der	Northwest	Atlantic	Fisheries	
Organization	(NAFO)

Manfred	Stein SF 16.06. Halifax/Dartmouth,	Kanada Chair‘s	Merit	Award	for	Publication	Committee	der	Northwest	Atlantic	Fisheries	Organization	
(NAFO)

Sascha	Weber MA 01.10. Braunschweig Best	Paper	der	GEWISOLA

Daniela	Weible MA 01.10. Braunschweig Best	Paper	der	GEWISOLA

Yelto	Zimmer BW 06.12. Braunschweig vTI-Forschungspreis
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Name verliehener Universität/ be-
Titel Hochschule treuendes 

Institut

Viktoria	Köstner BSc Uni	Hamburg HTB

Jan	Kreimer-Huenke Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Emilia	Kreye Dipl.-Ing. TU	Braunschweig AB

Valentin	Kurz BSc Uni	Hamburg WFW

Florestan	Langer BSc Uni	Hamburg HTB

Jutta	Lax Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg WFW

Henrik	Lerche BSc Uni	Hamburg HTB

Thomas	Linz BSc Uni	Kassel OEL

Steffen	Lippert Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Kai	Lohse BSc Uni	Hamburg HTB

Christian	Lorbach Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Benjamin	Lüer Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Ulrike	Luschtinetz BSc Uni	Rostock OSF

Erik	Lüttkemöller Dipl.-Biol. Uni	Rostock OSF

Julian	Motzkau BSc Uni	Hamburg HTB

Daniel	Müsgens BSc Uni	Hamburg WFW

Karin	Nienaber MSc Uni	Hamburg HTB

Jessica	Nowak MSc Uni	Hohenheim BW

Siegfried	Ostermaier MSc Uni	Rostock WOI

Okke	Ottenlinger BSc Uni	Hamburg WFW

Ludwig	Pahlow BSc Uni	Hamburg WFW

Eckart	Petig BSc Uni	Göttingen BW

Timm	Poppensieker Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Daniel	Puppe Dipl.-Biol. TU	Braunschweig BD

Sabine	Rehberg	 Dipl.-Biol. Uni	Rostock OSF

Florian	Rennhack BSc Uni	Hamburg HTB

Jan	Richter BSc Uni	Hamburg HTB

Nicole	Rieck Dipl.-Biol. Uni	Oldenburg SF

Gabor	Rietdorf BSc Uni	Hamburg HTB

Steffen	Rübeling BSc Uni	Kassel OEL

Franziska	Schade Dipl.-Biol. Uni	Rostock FOE,	OSF

Max	Schaefer Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Henrik	Schmidt Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Daniel	Schwartze Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Jördis	Sieburg-Rockel Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Kristina	Stelljes Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Alex	Stempel BSc Uni	Hamburg HTB

Anna	Stier MSc Uni	Paris,	Frankreich WFW

Enno	Stilcke BSc Uni	Hamburg HTB

Jan	Ole	Strüven Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Marya	Tabrizpour MSc Uni	Hamburg HTB

Olaf	Tackmann Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Lena	Tepe BSc Uni	Hamburg HTB

Thomas	Thomé Dipl.-Biol. Uni	Rostock SF

Alexander	Tiedemann BSc Uni	Hamburg HTB

Jonas	Vagt Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB

Mina-Merle	Voß MSc Uni	Hamburg HTB

Alina	Wassink BSc Uni	Hamburg HTB

Jan	Wenker MSc Uni	Hamburg HTB

Nikolaus	Graf	von	 Dipl.-Holzwirt Uni	Hamburg HTB
Westerholt	und	
Gysenberg

Name verliehener 
Titel

Universität/
Hochschule

be-
treuendes 

Institut

Katharina	Westphal Dipl.-Chem. TU	Braunschweig AB

Kerstin	Wilke MSc Uni	Kiel OEL

Britta	Witt Dipl.-Holzwirtin Uni	Hamburg HTB

Friederike	Wolfarth Dipl.-Biogeogr. Uni	Trier BD

Michael	Wolter BSc Uni	Göttingen BW

Janina	Zwiefelhofer BSc Uni	Hamburg HTB
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